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Der Mensch, das Thier» 

4- ^ch bin ein Mensch DKdenn ich habe einen 
freien Willen; ich kann empfinden, begehren, denken und 
sprechen- Ich habe schon Schmerz, Freude, Mitleiden 
und Furcht empfunden. Auch die Thiere können Vergnü­
gen und Schmerz empfinden. Der Hund freut sich, wenn 
er seinen Herrn sieht; er wimmert und heult vor Schmerz, 
wenn ein anderer Hund ihn gebissen hat. Ich kann 
meine Freude und meinen Schmerz durch Worte zu er­
kennen geben, ich kann sprechen; das Thier kann nicht 
sprechen« 

2. Ich gehe aufrecht, kann meinen Kopf in die 
Hohe richten. Dze^Thiere gehen gebückt und können den 
Himmel nicht ansehen. Ich kann sehen, hören, fühlen, 
schmecken und riechen. Das können die Thiere auch; sie 
haben, gleich den Menschen, fünf Sinne« Manche Thiere 
können sogar besser sehen und besser riechen., als die Men­
schen. Ich weiß, wozu ich meine Füße, Meine Augen, 
meine Ohren, meine Zunge und meine Nase habe; ich 
weiß, daß ich an allen Theilen meines Körpers fühlen 
kann; aber ein Thier weiß dies nicht. 

3. Ich kann nachdenken, wozu man Eisen, Steine, 
Kalk, Holz und andere Dinge gebraucht; aber die Thiere 
können nicht nachdenken. , Ich kann begreifen, warum 
ein Ding so sein muß, wie es ist; z, V. warum ein 
Haus Fenster, Thüren und Schornsteine haben muß; war­
um man den Dfen von Thonerde und nicht von Holz 
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macht- Ich kann begreifen, warum ein Krug einen Hen­
kel hat, und warum ein Messer scharf fein muß. 

4. Ich sehe ein, warum ich nicht Alles thun darf, 
was ich will; warum ich das thun soll, was meine 
Eltern und Lehrer wollen; warum ich folgsam, fleißig 
und aufmerksam sein soll. Ich bemerke, daß der Tisch 
und die Bank einander ahnlich sind, und weiß, worin 
diese Aehnlichkeir besieht. Ich bemerke, daß beide auS 
Hol; gemacht sind, beide im Feuer verbrennen können, 
und daß beide Füße haben. Aber ich sehe auch, daß 
beide von einander verschieden sind; denn ich bemerke an 
dem Tisch Etwas, was der Bank mangelt. 

5. Die Rose ist der Nelke ahnlich; denn beide 
sind Blumen; beide haben einen schönen Geruch und eine 
schöne Farbe; beide haben Wurzeln, Blätter und Stängel. 
Aber die Rose ist auch von der Nelke verschieden; denn 
sie hat einen anderen Geruch, sie hat nur eine Farbe, 
die Nelke aber ist bunt. Die Rose hat Stacheln, abn' 
die Nelke hat sie nicht. Die Rose hat breite und runde 
Blatter, die Nelke hat schmale und längliche. Ich 
habe erst die Rose mit der Nelke verglichen, und dar­
auf beide von einander unterschieden. Dies können die 
Thiere nicht, denn sie haben keinen Verstand. 

Das Aeußere und der Nutzen der Thiere. 

6. Die Thiers sind von verschiedener Gestalt; es 
ist ein großer Unterschied zwischen einem Hunde, einem 
Sperling, einem Hecht, einem Frosch, einer Spinne und 
einer Schnecke. Der Hund hat vier Füße, und saugt 
seine Zungen; er gehört daher zu den vierfüßigen Sauge­
thieren. Der Sperling hat zwei Füße und zwei Flügel/ 
er legt Eier und ist befiedert; er gehört deswegen zu 
den Vögeln» Der Hecht hat keine Füße und keine Flügel; 
er hat auch keine Haare und keine Federn, sondern Schup­
pen. Er kann nicht so gehen, wie der Hund, und nicht 
so fliegen , wie der Sperling, aber er kann schwimmen. 
Er gehört zu den Fischen und lebt nur im Wasser« 
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7. Der Frosch hüt zwar vier Füße, aber seine 
Hinterfüße sind länger. Er kann nicht gehen, sondern 
nur hüpfen. Er lebt im Wasser und auf dem Lande, 
und gehört zu den Amphibien. > Die Spinne hat acht 
Füße und kaltes weißliches Blut. Ihr Leib hat mehrere 
Kerben; sie gehört zu den Insecten. Die Schnecke hat 
keine Füße und kann nur kriechen. Sie hat auch kaltes, 
weißliches Blut und gehört zu den Würmern. Alle Thiere 
haben von Natur eine warme Kleidung erhalten. Dieje­
nigen Thiere, welche in sehr kalten Gegenden der Erde 
wohnen, haben sehr warmes und dickes Haar. 

8. Fast jedes Thier hat eine besondere Stimme; 
nur die Fische und Würmer haben keine Stimme. Ich 
habe gehört, wie die Nachtigall und die Lerche singt, 
wie das Schaf blökt, wie der Pfau schreit, wie das 
Pferd wiehert und wie. der - Frosch quakt. Die wilden 
Thiere, welche in den Waldern leben, und sich vor dem 
Menschen fürchten, suchen selbst ihre Nahrung, .aber die 
zahmen Thiere oder die Hausthiere werden von den Men­
schen ernährt. 

9. Der Nutzen, welchen die Thiere den Menschen 
gewähren, ist sehr groß. Ohne Schafe, Ochsen und Kühe 
können wir nicht leben; denn das Schaf giebt seine 
Wolle, woraus wir unsere Kleider machen, das Fleisch 
des Ochsen (Rindfleisch) giebt uns nährende Speise, und 
seine Haut ist uns nothwendig, weil wir aus ihr das Le­
der machen, woraus der Schuhmacher Schuhe und Stiesel 
verfertigt. Die Kuh giebt uns Milch, woraus Butter 
und Käse gemacht werden. Auch die Pferde sind sehr 
nützlich zum Reiten, Fahren und Pflügen. 

10. Die Thiere, deren Häute sehr brauchbar sind, 
weil daraus Leder gemacht wird, sind folgende: —- Die 
Thiere, deren Fleisch wir essen, sind folgende: -—> Die 
Früchte, welche dem Menschen zur Speise dienen, sind 
folgende: — Folgende Wurzeln braucht der Mensch gleich­
falls zu seiner Nahrung: ^ 
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Die Stadt, das Dorf, das Feld, der Weg« 
11. Ja jedem Lande befinden sich Städte/ Flecken 

und Dörfer. In den Städten und Flecken wohnen die 
Bürger, in den Dörfern aber die Landleute oder die 
Banern, welche sich mir Ackerbau und Viehzucht beschäf­
tigen. Die Kohlenbrenner wohnen oft in Waldern. An 
den Flüssen und Seen wohnen die Fischer- Alles, was 
außerhalb einer Stadt oder eines Dorfes liegt, wird Feld 
genannt, oder auch Acker, wenn eS bebautes, das heißt 
gepflügtes und besaeteS Feld ist. Ein Feld, welches einen 
feuchten Boden hat, und auf welchem EraS und Klee 
wachsen, wird eine Wiese genannt. 

12. Ein breiter Fahrweg, der zwischen Feldern, 
Wiesen und Bergen, oder übe? Berge und Thaler von 
einer Stadt zur anderen führt, wirv eine Landstraße ge, 
nannt. Ein Weg, der aus beiden Seiten mit Baumen 
besetzt ist, heißt eine Allee. An den Landstraßen, in den 
Städten/ Flecken und Dörfern befinden sich Häuser, in 
welchen jeder Reisende Wohnung und Nahrung für Geld 
finden kann. 'Solche. Hauser heißen Wirthshauser oder 
Gasthöfe, oder Herbergen. Wer oft gereift ist, der hat 
sehr Vieles gesehen und gehört. 

Der Morast, die Quelle, der See« 
13. Auf den Feldern sind zuweilen solche Stellen, 

die so weich sind, daß der, welcher darauf gehen will, 
einsinkt; solche Stellen heißen Moraste. Wo der Boden 
mir einem trüben, übelriechenden Wasser bedeckt ist, da 
ist Sumpf. Ein kleiner Sumpf, der vom Regen ent» 
standen ist, wird eine Pfütze genannt. An manchen Stel­
len sprudelt das Wasser aus der Erde hervor. Ein solches 
Wasser wird eine Quelle genannt. Wenn viele Quellen 
zusammenkommen/ so entsteht ein Bach oder ein kleiner 
Fluß. Das Wasser der Quellen ist gewöhnlich kalt; aber 
manche Quellen haben ein warmes oder heißes Wasser. 
Manche Quellen fließen beständig, manche nur zu gewissen 
Zeiten. 



14. Beinahe in jedem Lands befinden sich Seen. 
Ein See ist ein großes und tiefes Wasser, welches von 
allen Seiten von Land umgeben ist, und nicht stießt, 
wenigstens unmerklich. Da, wo der Boden morastig ist/ 
kann man einen^ künstlichen See machen, indem man eine 
Vertiefung grabt, in welcher sich das Wasser sammelt. 
Einen solchen künstlichen See nennt man einen Teich. 
Auf den Seen und Teichen halten sich die Wasservögel 
auf, besonders Schwane, Ganse, Enten und Möwen; 
denn diese Vögel nähren sich zum Theil von Fischen, und 
die Seen sind gewöhnlich sehr fischreich. 

Die Bewohner der Städte» -

15. In großen Städten wohnen Soldaten und Ossi» 
ciere, Künstler, Kausieute, Gelehrte, Handwerker, Tagelöhner 
und Bettler oder Arme, in schlechten, guren und prachti­
gen Häusern. Eine Stadt, in welcher ein Kaiser, ein 
König oder ein Fürst wohnt, wird eine Residenzstadt ge­
nannt. Das HauS, in welchem ein König oder ein Kai­
ser wohnt, wird ein Schloß genannt. Eine Stadt, in 
welcher sehr viele Kaufleute wohnen und wo ein ausge­
breiteter Handel getrieben wird, heißt eine Handelsstadt. 
Die Handeisstädte liegen gewöhnlich an großen Flüssen 
oder am Meere. 

16° Aus einer Stadt in die andere reisen kann man 
auf verschiedene Art: zu Fuße, zu Pferde, zu Wagen 
und zu 'Schiffe. Sehr wohlseil, schnell und sicher reist 
man mit der Diligenee. So nennt man einen Wagen, 
welcher jede Woche an einem bestimmten Tage und zu 
einer bestimmten Stunde von einem Orte zum andern 
fährt und Reisende mitnimmt. Wer in einem solchen 
Wagen reist, der wird ein Passagier genannt. ' Wer einen 
Brief wegschicken will, muß ihn versiegeln und darauf 
den Namen, und den Wohnort desjenigen, welcher den 
Brief erhalten soll, deutlich schreiben. Dieses nennt man 
die Adresse deS Briefes. So -wird er in dem Posthause 
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zu einer bestimmten Zeit abgegeben, und Geld dafür be­
zahlt/ welches das Briefporto genannt wird. 

DaS Baterland? die Welt. 

17. Die Stadt, in welcher ich wohne, heißt —; 
diese.Stadt liegt in einer Provinz/ welche' genannt 
wird/ und ist ein Theil eines sehr großen Landes, wel­
ches — heißt. Dieses Land nenne ich tMn Vaterland, 
weil ich hier geboren bin. Alle die Menschen, welche in 
einem Lande beisammen wohnen, und eine Sprache reden, 
machen ein Volk aus. In Rußland, leben, sehr viele 
Vhlker. Das große Rußland mit seinen vielen tausend 
Slaöten, Flecken und Dörfern ist nur ein kleiner Theil 
der außerordentlich großen Erde; die Erde ist aber wieder 
eil: sehr kleiner Theil der. ganzen Welt> d. h. alles dessen, 
was Gott geschahen hat. Denn zu der Welt gehören 
alle die unzahligen Gestirne, die wir in einer hellen 
Nacht am Himmel sehen; und die Sonne allein ist tau­
sendmal größer, als unsere Erde. 

Das Maß nnd Gewicht» 

18. Diejenigen Dinge, welche ein Kaufmann zum 
Verkauf in der Bude halt, werden Waaren genannt. 
Nicht alle Waaren werden auf einerlei Art verkauft. Manche 
muß man messen, manche wiegen, manche zahlen. Das, 
womit man mißt, wird ein Maß genannt. Das Holz 
wird mit einem Maße von Holz gemessen, welches ein 
Faden heißt/ Den Faden 'theilt man in sieben gleiche 
Theile, deren jeder ein Fuß oder Schuh heißt, weil er 
fast so lang/ wie der Fuß eines Menschen ist. Die Lein-? 
wand/ das Tuch und überhaupt alle wollene, baumwol­
lene und seidene Zeuge werden mit einer Elle oder mit 
einem Arschin gemessen. Zwei Fuß machen eine Elle 
Ms, und vier Ellen betragen drei Arschin. 

19. Die flüssigen Dinge, zum Beispiel: Oel, Wein, 
Bier/ Essig und Branntwein,, werden mit einem Faß oder 
auH mit. einem Stoof gemessen, oder auch mit anderen 
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Gefäßen von einer bestimmten Größe. Die Butter, der 
Zucker, das Brot und viele andere Waaren wiegt man 
auf-einer Wage- Dazu braucht man verschiedene Gewichte, 
welche Solotnik, Äthe, Pfunde heißen. Wuchte werden 
entweder gezählt oder gemessen. Zwölf Stück nennt man 
ein,Dutzend, sechs Stück ein halbes Dutzend-. Das Ge­
treide wird mit einem Tschetwert, oder auch mit einem 
Loof gemessen. Drei Loof in Riga sind etwas weniger 
als ein Tschetwert und fünf Loof in Reva! sind etwas 
mehr als ein Tschetwert. 

Bedürfnisse des Menfchen. 
20., Gott hat dafür gesorgt, daß die Menschen 

überall, wo sie wohnen, Alles finden, waS sie zur Be­
friedigung ihrer Bedürfnisse brauchen- Die Luft, die 
Warme, die Nahrung, die Kleidung, die Wohnung und 
die Gesellschaft von Seinesgleichen sind dem Menschen 
zur'Erhaltung seines Lebens nothwendig; es sind Bedürf­
nisse. Wenn ich meinen Mund und meine Nasenlöcher 
zustopfe, so muß ich ersticken und sterben. Unaufhörlich 
muß der Mensch durch den Mund und die Nase Luft 
einziehen oder einathmen, wenn er leben will. Wenn ein 
Mensch das Unglück hätte, auf eine wüste Insel zu gera­
then, wo er weder Speise noch Trank fände, so müßte er 
vor Hunger und Durst sterben. Wer im strengen Winter 
weit (Zehen muß, und zuletzt müde wird und nicht weiter 
gehen kann, der erstarrt endlich vor Frost, und muß 
sterben, denn ohne Wärme kann kein Mensch leben» 

. 21. Aber wir könnten leben, wenn wir auch kei» 
nen Wein, keine Kuchen und keine seidenen Kleider hätten. 
Ohne diese Dinge kann jeder Mensch leben und gesund 
sein. Wer müde ist, der schläft auch, auf der bloßen 
Erde ruhig, aber lieber schlaft er auf einem weichen 
Bette. Auf der harten Bank kann man recht gut sitzen 
und ausruhen, aber auf einem weichen Stuhle sitze ich 
bequemer. Ein Rock von grobem Tuche schützt vor 
Kälte, Wind und Regen; aber es ist angenehmer, einen 
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Rock von feinem Tuch zu haben, der mit schönen Knöpfen 
verziert ist. Also weiche Betten, bequeme Stühle und 
kostbare Kleidungsstücke gehören nicht zu den Bedürfnissen, 
sondern Zu den Annehmlichkeiten des LebenS und zur Pracht. 

Borzüge des Menschen» 
. 22. Vergleiche dich selbst mit einem Thiere: das 

Thier gehlt gebückt, du gehst aufrecht. Das Thier kann 
nur vor sich sehen, du kannst über dich und um dich se, 
Yen, kannst den Himmel mit seinen Sternen, kannst die 
Sonne und den Mond betrachten. Du .hast Hände, aber 
kein Thier hat Hände. ^ Und wie nützlich sind dem Men­
schen seine beiden Hände! Er kann mit denselben schrei­
ben, zeichnen, nahen, das Brot backen, säen u. dergl. 
Der Mensch kann sprechen, daS Thier nicht. Und wie 
gut ist cs für uns, daß wir sprechen können! Durch die 
Sprache geben wir anderen unsere Gedanken, Wünsche 
und Bitten, unsere angenehmen und unangenehmen Em­
pfindungen zu erkennen. Der Mensch kann 70, HO, ja 
^ 00 Jahre leben. Die meisten Thiere können nicht halb 
so lange leben. Nur sehr wenige erreichen ein eben so 
hohes Alter, z. B. Elephanten, Schildkröten, Adler, Ra­
ben und einige andere. 

23- Der Körper des Menschen erträgt die größten 
Beschwerden und den empfindlichsten Schmerz. Der 
Mensch kann in allen Ländern der Erde und in jedem 
Klima leben, in dem kalten, gemäßigten und heißen; das 
Thier aber stirbt, oder wird klein und schwächlich, wenn 
cs aus seinem Vaterlande nach einem fremden Lande hin­
gebracht wird. Nur wenige Thiere können unter jedem 
Himmelsstriche leben. Auch das Thier kann für sein Le­
ben, seine Erhaltung und Sicherheit sorgen, kann sich ge­
gen Angriffe schützen: aber nicht auf so mannigfaltige 
Art, wie der Mensch. Dieser hat unzählige Mittel sein 
Leben zu schützen und zu erhalten. Er baut sich feste 
Wohnungen, worin er vor dein Angriffe der wilven Thiere 
sicher ist, und sich zugleich vor Kälte, Regen und Wind 
schützen kann, , ^ -
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24. Der Mensch kennt sehr viele Krauter und 
Pflanzen, welche die Kraft haben, Krankheiten zu heilen, 
oder ihn davor zu bewahren. Er kann sich durch Dämme 
gegen die Überschwemmungen des Meeres und der Flüsse, 
durch Blitzableiter gegen die Verwüstung des Blitzes, durch 
Vorratshäuser gegen Mangel und Hungers noth, durch 
Kleidung gegen Kalte und Regen schützen. Jedes Thier 
hat von Natur einen Trieb zu Allem, was ihm dienlich/ 
und einen Widerwillen gegen Alles, waö ihm schädlich ist. 
Auch zu gewissen Handlungen, die zu ihrer Erhaltung 
nothwendig sind, haben alle Thiere von Natur einen Trieb. 
So haben alle Vogel einen Trieb, sich Nester zu bauen 
und zu fliegen; die Fische und auch die Enten, Ganse 
und Schwane haben den Trieb, zu schwimmen; die Ka­
tzen , zu klettern und Mäuse zu fangen u. s. w. Viele 
Vögel haben den Trieb, von hier wegzuziehen, wenn der 
Winter herankommt, weil sie im Winter hier keine Nah­
rung finden. 

25. Auch die Menschen haben von Natur Triebe, 
d. h. angeborene Fertigkeiten, Etwas zu begehren und zu 
thun. DeS Mittags empfindet der Mensch einen Trieb 
zum Essen, des Abends, wenn er müde ist, zum Schla­
fen. Kein Mensch bleibt gern eine lange Zeit allein, 
denn alle Menschen haben den' Trieb, -in Gesellschaft mit 
Ihresgleichen zu leben. Alle Kinder ahmen das 'kach, 
"waS die Erwachsenen thun; denn die Menschen haben 
einen Nachahmungstrieb. Manche von den Trieben, Welche 
die Menschen haben, bemerkt man auch an einigen Thie­
ren, z. B. den Trieb mit Ihresgleichen in Gesellschaft 
zu leben. Die Bienen, die Ameisen, die Biber, die Affen 
leben in großen Gesellschaften« Die Gemsen, welche mit 

/unsern Ziegen viel Ähnlichkeit haben, gehen immer in 
Gesellschaft, um Nahrung zu suchen, und stellen Schild­
wachen auS, welche die andern vor einer drohenden Gefahr 
warnen müssen. Alle Zugvögel fliegen in Gesellschaft 
fort. Die Kraniche fliegen in einer bestimmten Ordnung. 

26. Die menschlichen Gesellschaften aber , sind viel 
ordentlicher eingerichtet, und dauern langer als die Gefell-
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schaften der Thiere. Die Menschen leben zusammen in 
Städten und Dörfern um einander bei der Arbeit und in der 
Noth zu unterstützen. Die Verbindungen/ in welchen die 
Menschen leben, sind sehr mannigfaltig. Von der ersten 
Minute seines Lebens an lebt der Mensch in Verbindung 
mit seinen Eltern und Hausgenossen. Wenn er anfangt 
seinen Verstand zu gebrauchen/ so tritt er mit Lehrern und 
Mitschülern in Verbindung/ dann mit Freunden, Nach­
barn und Mitbürgern, oder Landsleuten, mit Vorgesetzten 
und Gönnern, mit seiner Obrigkeit. Manche Menschen 
leben, wegen des Geschäfts, welches sie treiben, in grö­
ßeren Verbindungen als die andern. Der Kaufmann steht 
mit den Bewohnern aller Theile der Erde in Verbin­
dung, denn er bekommt seine Waaren aus-verschiedenen 
und sehr entfernten Landern. 

27° Ein jeder Mensch kann unterscheiden, was 
wahr und was falsch ist. Er hat Begriffe; denn er 
kann denken, und dieses ist sein größter Vorzug vor den 
Thieren. Er sieht z. B. ein, daß er nicht leben kann, 
wenn er nicht Speise und Trank zu sich nimmt/ wenn 
er keine Kleidung und keine Wohnung hat, daß er diese 
drei Dinge nicht entbehren kann. Der Mensch kann 
aus dem/ was er gesehen, gehört und begriffen hat, 
eine Menge nützlicher Regeln gewinnen. Er hat z. B. 
gesehen oder gehört, daß Einer, der sehr viel gegessen 
hatte, sehr krank geworden war, und macht aus dieser 
Erfahrung die Regel, daß man nicht zu viel essen müsse. 
Wenn man gesund bleiben will. Auf diese Art' lernt er 
vermöge seines Verstandes einsehen, was nützlich und was 
schädlich ist. Durch seinen Verstand wird der Mensch 
klug und geschickt, und wie bewunderungswürdig sind die 
Werke, welche der menschliche Verstand hervorgebracht hat! 

Der menschliche Körper» 
28. Der Körper des Menschen, dieses bewunde­

rungswürdige Werkzeug der Seele/ ist aus vielen flüssigen 
und festen Theilen zusammengesetzt, und alle diese Theile 
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bilden eine Maschine/ deren Vau wir nicht genug bewun­
dern können, weil sie uns die Macht und Weisheit deS 
Schöpfers kennen lehrt. Die Stützenunseres Körpers 
sind die Knochen. Sie sind stark und hart, damit sie 
das Fleisch deS Körpers unterstützen. Vermittelst der Ge­
lenke sind sie alle unter einander verbunden; die Gelenke 
aber sino mit Knorpeln versehen, damit sich die Knochen 
nicht an einander reiben können- Jedes Gelen? ist mit 
starken Bandern versehen, damit es nicht aus einander ge­
hen kann, und auS kleinen Bläschen (Drüsen) dringt be­
ständig eine Feuchtigkeit in die Gelenke, damit sie ge­
schmeidig bleiben. 

29. Die Knochen haben theils eine röhrenförmige, 
theils eine platte oder breite Gestalt, und viele sind in--
wendig ganz hohl. Auch die zwei und dreißig Zähne ge­
hören zu den Knochen. Sie unterscheiden sich von den 
übrigen nur dadurch, daß ihre Spitzen (Kronen) nicht 
mit einer zarten Haut, die Bein haut heißt, bekleidet sind« 
Auch die innere Höhlung der Knochen, welche das Mark 
enthalt, ist mit solch einem Hautchen bedeckt- Das 
ganze Knochengebäude theilt man in den Kopf, den 
Rumpf und die Gliedmaßen. Der Schädel des Kopfes 
ist auS verschiedenen Theilen zusammengesetzt.- Diese 
Theile heißen: das Stirnbein, die Scheitelbeine, daS Hin­
terhauptbein und die Schlafbeine. Die G e sich rskn och en 
sind: das Nasenbein, die Thranenbeine und die Gaumen­
beine. Der Rückgrat, die Brust und das Becken machen 
den Rumpf aus. Der Rückgrat ist eine Säule, welche aus 
vier und zwanzig Wirbelbeinen besteht und den Kopf trägt» 

30. An den Rückenwirbeln sind die Rippen befe­
stigt. Sieben von diesen Rippen sind gekrümmt, und 
bilden Bogen, die sich mit dem Brustbeine vereinigen. 
Sie umgeben die Brusthöhle. Da, wo der Rückgrat auf­
bort, ragen die Hüftknochen auf beiden Seiten hervor. 
Diese, mit einigen anderen verbunden, bilden das Becken, 
Zu den Gliedmaßen gehören die Arme und Beine, welche 
aus verschiedenen Theilen bestehen» An den Armen unter-
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scheidet man den Oberarm, den Unterarm und die Hand; 
die Beine bestehen aus dem Ober- und Unterschenkel und 
dem Fuße. Der Oberschenkel beginnt an der Hüfte, und 
reicht bis an das Knie. Unter der Kniescheibe fangt der 
Unterschenkel an und reicht bis an den Fuß. 

31. Die Muskeln dienen zur Bewegung des Kör­
pers und machen daS Fleisch auS. Alles Fleisch besteht 
aus mehreren Fleischbündeln, welche Muskeln genannt 
werden. Jeder Muskel besteht aus Fasern, welche oft 
dünner als Zwirnsfaden, und mit einer feinen Haut, welche 
Zellgewebe heißt, überzogen sind. Die Kraft der Mus­
keln, welche sie zusammenzieht und ausdehnt, wird die 
Reizbarkeit genannt. Diese Kraft hangt znm Theil von 
unserem Willen ab, z. B. wenn wir unsere Arme oder 
Beine bewegen, wenn wir gehen, arbeiten, etwas fest, 
halten; zum Theil aber wirkt sie unwillkürlich, wie z. B. 
bei der Bewegung unseres Herzens und bei dem Athem­
holen. Der Schöpfer hat daher einige Muskeln so einge­
richtet, daß sie nie müde werden. 

32. Das Herz ist ein hohler, auS starken Muskeln 
zusammengewundener Körper, der in der Brusthöhle in 
dem Herzbeutel liegt. Eine Scheidewand theilt die Höh­
lung des HerzenS der Lange nach in zwei Theile, welche 
die Herzkammern genannt werden. Jede Herzkammer ist 
wieder in zwei /Theile abgetheilt. Mit diesen verschiede­
nen Abtheilungen sind die Adern verbunden. Die Adern 
sind häutige Röhren, durch welche daS Blut auS dem 
Herzen in alle Theile des Körpers dringt. Das Herz 
verbreitet das Blut in die entferntesten Theile deS Köi-perS 
und nimmt es wieder auf, um eS von Neuem zu ver­
breiten. Dies nennt man den Kreislauf des Blutes. Zu­
nächst ' strömt das Blut aus dem Herzen in eine Ader, 
welche die große Pulsader genannt wird. Aus dieser er­
gießt es sich in zwei kleinere Adern, dann wieder in noch 
kleinere. Indem das Blut nach dem Herzen zurückströmt, 
nimmt es seinen Weg durch andere feinere Adern, welche 
Bluradern heißen, und fließt in die rechte Herzkammer. 
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33. Der Weg, den das Blut bei seinem Umlaufe 
zurücklegt, betragt ungefähr 150 Fuß. Das Herz eines 
gefunden Menschen zieht sich in einer Minute sechs-,ig - bis 
achtzigmal zusammen, also in einer Stunde dreitausend 
sechshundertmal. Wie bewunderungswürdig ist diese 
Kraft, und wie sehr müssen wir dabei die Weisheit des 
Schöpfers bewundern, der das Herz so eingerichtet hat, 
daß seine Bewegung nicht von dem Willen des Menschen 
abhangt. Wenn man sich erhitzt, so dringt aus dem 
ganzen Körper eine Feuchtigkeit hervor, welche Schweiß 
genannt wird. Da der Schweiß nur dann aus dem 
Körper dringt, wenn daS Blut durch Laufen oder Arbeit 
in eine schnelle Bewegung gekommen ist, so folgt daraus, 
daß der Schweiß aus dem Blute abgesondert wird. Auch 
die Thränen gehören zu den Feuchtigkeiten, welche auS 
dein Blute abgesondert werden. 

34. Die Brusthöhle, in welcher daS Herz zwischen den 
Lungen liegt, ist durch eine Scheidewand von dem Unter­
leibe getrennt. Diese Scheidewand nennt man.das Zwerch­
fell. Sie besteht aus weichen Muskeln, damit sie die Lun­
gen nicht drückt oder reibt. Von den zwei Lungen, wel­
che wir haben, liegt die eine auf der rechten, die andere 
auf der linken Seite der Brusthöhle. Die Lungen sind wei­
che , schwammige Körper und enthalten viele Luftgefäße. 
Die Luft dringt durch die Luftröhre in die Luftgefaße der 
Lungen, indem sich die Brusthöhle erweitert; und so bald 
sich die Brusthöhle wieder zusammenzieht, wird die einge-
arhmete Luft aus den Luftgefäßen wieder hinausgetrieben, 
und durch die Luftröhre weggeschafft, damit die von Neuem 
cingeathmete Luft an ihre Stelle eindringen kann» 

35. Die Vortheile, welche der Mensch von dem 
Athem holen hat, sind folgende: erstlich wird dadurch daS 
Blut in den Lungen abgekühlt, und zugleich von seinen 
unreinen Theilen befreit; denn diese theilen sich als Dün­
ste bei dem Durchgange des Blutes durch die Lungen ab, 
und kommen mit der ausströmenden Luft heraus. Hier­
aus kann man schließen,, daß m einer Stube, wo viele 



Menschen sind, die Luft unrein und schlecht werden muß. 
Dagegen empfangt das Blut aus der Luft die besten Thei­
le und wird auf diese Art verbessert. Jedoch geschieht die­
se Verbesserung des BluteS nur dann, wenn die Lungen 
frische, reine Luft empfangen haben, ist sie unrein und 
nicht frisch, so wird das Blut davon nicht besser, sondern 
schlechter, und der Mensch fühlt Beängstigung und innere 
Hitze. Darum kann man sich in einer mit heißen Dün» 
sten angefüllten Stube nicht wohl befinden. 

Gesundheitslehre. 
36. Wenn mir das Essen schmeckt/ wenn ich kei­

ne Schmerzen fühle, meine Hai?de und Füße, meine Au« 
gen, Ohren und Nase gebrauchen kann, und ruhig schlafe, 
so bis ich gesund, und freue mich meiner Gesundheit. 
Ich werde mich in Acht nehmen , daß ich nicht krank wer­
de. Denn der Kranke ist schwach und matt, das Essen 
schmeckt ihm nicht, er kann nicht arbeiten, er hat Angst 
und Schmerzen, und freut sich nicht. Wenn ich gesund 
bleiben will,'so muß ich meinen Leib durch Essen und 
Trinken ernähren und durch Bewegung und Ruhe erhalten. 
Die beste Bewegung ist die Arbeit, und die beste Ruhe 
ist der Schlaf. Ich kann krank werden, wenn ich mich 
ärgere, wenn ich zu viel esse oder trinke, oder zu unrechter 
Zeit und zu oft esse, wenn ich mich erhitze und dann so­
gleich trinke, wenn ich zu lange schlafe, oder nicht zur 
rechten Zeit schlafen gehe, wenn ich mich nicht wasche 
und nicht kämme. 

37. Die Kleidung muß sich nach der Jahreszeit und 
der Witterung richten, und besonders nach dem Gesundheits­
zustände eines jeden Menschen. Es ist gut, sich von Kind? 
heit an mehr an eine leichte, als an eine sehr warme 
Kleidung zu gewöhnen. Jede enge Kleidung ist schädlich. 
Besonders schädlich ist es, die Strumpfbänder fest zu binden. 
Den Kopf muß man nicht warm halten; selbst die kleinen 
Kinder darf man mit bloßem Kopfe in die freie Luft schi» 
cken. Die warmen wollenen Mützen sind sehr schädlich-



Dicke Halstücher, besonders wenn sie fest zugeschnürt 
werden, sind schädlich, und es ist sehr heilsam mit bloßem 
Halse zu gehen. Der Unterleib muß warm gehalten wer­
den. Enge Schuhe sind sehr schädliche Kleidungsstücke; sie 
verderben die Füße und erzeugen die Hühneraugen. Hüte 
dich, Kleider zu tragen, welche kranke Menschen getragen 
huben; denn viele Krankheiten sind ansteckend, und Man­
cher, der sehr gesund war, wurde krank, und mußte früh 
sterben, weil er die Kleider eines Schwindsüchtigen getragen 
hatte. 

38. Die frische und reine Luft ist dem Menschen 
eben so nothwendig, wie Speise und Trank, und wie dem 
Fisch daS frische Wasser.ch Pflanzen gehen zu Grunde in 
der besten Erde und die Thiere bei dem besten Fuss 
tcr ohne frische Luft. Wie könnte der Mensch ohne 
frische Luft leben, gesund und froh sein? Im Winter muß 
man Morgens, Mittags und Abends die Fenster und 
Thüren auf einige Minuten öffnen und die frische Luft 
von außen hineinlassen.G Wer in einer Stube schlaft, in 
welcher Wasche zum Trocknen aufgehängt ist, setzt sich 
der Gefahr aus, an einem Schlagflusse zu sterben, oder 
wenigstens unerträgliche Kopfschmerzen und Schwinde! zu 
bekommen. Eben so schädlich sind die Ausdünstungen 
stark riechender Blumen und vor Kurzem mit Kalk über­
tünchtet Wände. In einer ordentlichen und reinlichen 
Wohnstube sieht man keine Spinnengewebe, im Sommer 
nur wenig Fliegen, da ist kein Staub, kein Stroh und 
Unrath; die Fenster sind hell und klar, und man empfindet 
keinen üblen Geruch oder stinkende Ausdünstungen. 

39. Die Unredlichkeit ist die Ursache von vielen 
Krankheiten, besonders von ansteckenden Krankheiten und 
bösen Ausschlägen. Wer davor bewahrt bleiben will, 
muß nicht nur das Gesicht, Hände und Füße oft waschen, 
sondern auch den ganzen Körper, und zwar in j^der 
Woche wenigstens einmal. Darum wäre es zu wün­
schen, daß, man überall Anstalten zum Baden hätte, und 
daß das Baden eine allgemeine Sitte würde. Wenn 
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aber daS Baden heilsam sein soll, so muß man folgende 
Regeln beobachten: a) man muß sich an solchen Stellen 
baden, wo keine Gefahr zu ertrinken ist; b) man soll 
nicht erhitzt baden oder bald nach dem Esten; e) man 
muß sich nicht langsam, sondern geschwind mit dem 
Kopf inS Wasser tauchen; 6) man muß im Wasser nicht 
still sitzen, sondern sich beständig bewegen oder schwimmen; 
und e) nach dem Bade muß man gemächlich gehen« Nicht 
bloß den Körper und die Kleidung soll man reinlich halten, 
sondern auch das Hausgerät!) und die Betten. Die Betten 
muß man von Zeit zu Zeit in die Sonne legen und aus­
klopfen , und die Dielen scheuern. Nur muß man sich 
hüten in einer gescheuerten SttHe, die noch nicht trocken 
ist, zu schlafen, denn das ist sehr schädlich. 

40. Wir essen und trinken, um den Hunger zu 
stillen und den Durst zu löschen, und unsere gewöhnli­
chen Nahrungsmittel sind: Brot, Gemüse, Obst, Milch, 
Fleisch und Fische. Da die Pflanzenspeisen nicht so nahr­
haft sind, wie die Fleischspeisen,,so müssen unsere Mahl­
zeiten aus einem kleineren Theile Fleisch und einein größe­
re in Theile Gemüse bestehen. Der Hunger ist der beste 
Koch; wenn du gearbeitet hast und hungrig bist, so wird 
dir auch die einfache Kost gut schmecken. Aber wenn du 
müssig gehst, oder kurz vor der Mahlzeit allerlei Näsche­
reien issest, so kannst du nicht hungrig werden. Reife 
Kartoffeln sind gesund; unreif sind sie ein wahres Gift für 
den menschlichen Körper, denn sie erzeugen die Ruhr und 
andere Krankheiten. Gesalzene und gewürzte Speisen erhitzen 
das Blut und sind ungesund. Süße Sachen schwachen 
den Magen. Weizenbrot und Kuchen, besonders warm, 
sind nicht so gesund wie Roggenbrot. Das' gesundeste 
Getränk für den Menschen ist reines Wasser; eS kühlt ab 
und roinigt daS Blut. 

41. Der Branntwein ist unter allen Getränken daS 
schädlichste- Er hindert die Verdauung, verursacht Wal­
lung und Hitze, und wirkt auf das Gehirn so stark, daß 
derjenige, welcher viel davon trinkt, die Besinnung ver» 



liert, und so kraftlos wird, daß er nicht mehr auf den 
Füßen stehen kann. Wie ekelhaft ist der Anblick eines 
Betrunkenen! Auch dann, wenn er sich erholt hat, ist 
er noch schwach, und daS Gefühl der Schwache verleitet 
ihn, aufs Neue zu trinken. Auf diese Art gewöhnen 
sich viele das Branntweintrinken an. Die Folgen dieser 
abscheulichen Gewohnheit sind schrecklich. Der Magen der 
Säufer kann die Speisen nicht verdauen, und solche Leute 
verlieren die Eßlust. Bei einigen entsteht von der heftigen 
Reizung ein Bluthusten und eine Lungen sucht; .die ge» 
wohnlichste Folge ist die Wassersucht. Auch die Seelenkräste 
werden sehr geschwächt; die Saufer verlieren endlich daS 
Gedächtniß und die Urtheilskrafr, so daß sie zu Ge­
schäften unbrauchbar sind. 

42. Die Bewegung, besonders m freier Lust, 
hat sehr viel Nutzen für den Menschen: sie bewirkt Hunger 
und Durst, hilft Essen und Trinken verdauen und giebt 
einen sanften Schlaf. Die körperliche Arbeit schafft dem 
Menschen eine blühende Gesundheit und ein langes Leben, 
schenkt ihm Heiterkeit und Wohlstand, und bewahrt ihn 
vor vielen Krankheiten. Ohne Bewegung kann der Mensch 
nicht gesund sein. Den Kindern ist die Bewegung eben so 
nöthig, wie den Erwachsenen. Kinder, welche sehr viel 
sitzen müssen , werden ungesund. , Besonders ist eö für 
kleine Kinder sehr schädlich, wenn man sie beständig auf 
dem Arme trägt. Die Bewegung und die Arbeit kann 
nur dann schaden, wenn der Mensch seine Kräfte über-
mäßig anstrengt, oder in seiner Jugend sehr schwere Ar­
beiten verrichtet, dann wird sein Körper kraftlos und 
vor der Zeit alt. Viele Jünglinge und Mädchen sind 
früh an der Schwindsucht gestorben, weil sie das Tanzen 
zu sehr liebten. In einem niedrigen und engen Zimmer 
zu tanzen ist höchst schädlich. 

43. Wer ruhig schlafen will, der muß sich nicht 
mit vollem Magen niederlegen, nicht nachdem er hitzige 
Getränke genossen, sondern nachdem er den Tag über ge­
arbeitet hat, auch muß er ein reines Gewissen haben. Das 
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Schlasgemach muß nicht warm und niedrig, sondern 
hoch/ kalt und geräumig sein. Auf und unter Federbetten 
zu schlafen, ist nicht gut; denn sie haben zu viel Wär­
me, auch sammein sich die unreinen Ausdünstungen darin 
und machen den Körper ungesund. Die besten Betten 
sür Erwachsene sind von Pferdehaaren oder Stroh. Man 
muß sich, hüten in fremden Betten zu schlafen, wenn sie 
nicht zuvor gelüstet und mit reinen Ueberzügen versehen 
sind. Sehr gefahrlich ist cs, wenn ein gesunder Mensch 
in einem Bett schläft, worin ein Kranker gelegen hat, 
Ist die Krankheit bösartig gewesen, so muß man die 
Betten verbrennen. 

N. Das Haus und seine Theile-
Die wesentlichen Theile eineS Hauses sindz^daS Fun­

dament, die Wände und das Dach. Der innere Raum 
des Hauses enthalt einen Saal, ein Speisezimmer, einige 
Wohnzimmer und ein Schlafzimmer. Der Eingang in 
das Haus und in die Zimmer führt durch Thore und 
Thüren; auS einem Stockwerk in das andere geht man 
auf Treppen« Außerdem hat jedes Haus eine Küche 
und einen Keller. Um Licht in dem Hause zu haben, 
macht man in den Hauptwänden Fenster; der Warme 
wegen baut man Oefen mit Schornsteinen. In dem un­
teren Theile des Hauses befindet sich die Hausflur und 
daS Vorzimmer, oft auch die Wohnung des HauswächterS. 
Die Thüren sind mit Schlössern und Riegeln versehen; 
die Schlösser werden mit dem Schlüssel geöffnet. AuS 
der Hausflur geht man zuweilen in den Keller hinab, 
in welchem Wein, Bier, Kartoffeln, Obst und andere 
Lebensmittel ausbewahrt werden. Neben der Küche, welche 
einen Herd und einen Backofen hat, ist das Speisezimmer 
und die Schafferei, und neben dem Schlafzimmer das 
Heimliche Gemach. Der oberste Theil des HauseS ist dys 
Dach, unter welchem der Boden ist. Um das Dach her­



19 

um geht eine Rinne, auf dem Dache aber sieht man oft 
Blitzableiter. Viele Häuser haben Erker. Neben dem 
Hause ist der Stall und der Hof mit dem Brunnen« 
Wenn man in ein Zimmer tritt, so sieht man die Decke 
oder die Oberlage und die Wände; die letzten sind ent­
weder mir Kalk beworfen, oder mit Tapeten überzogen. 
Die Fenster sind viereckig und haben Vorhänge, eS giebt 
aber auch runde Fenster. Um vor dem Regen und Wind 
Schutz zu haben, sind die Fenster nicht selten mit Läden 
versehen« Die Treppen, welche aus einem Stockwerke in 
das andere führen, haben Stufen und Geländer. Die Ti­
sche, Stühle, Sessel, Bänke, Sophas, Canapees, Schränke, 
Commoden , Spiegel und die Wanduhr zieren jedes ordent­
liche Zimmer; ein Schreibtisch und ein Bücherschrank stehen 
gewöhnlich in der Schreibstube. An den Wanden hän­
gen Gemälde. In dem Schlafzimmer ist ein Bett, wel­
ches auf einem Bettgestelle auf dem Strohsack liegt, und 
mit Laken und Bettdecken versehen ist. 

B. .Die Stadt» 
Eine Stadt ist ein Ort, in dem sich nicht nur 

viele Hauser befinden, sondern welcher auch mit Mauern, 
Graben, Wällen und Thoren befestigt, ist. Solche Städte 
heißen befestigte Städte oder Festungen, denn es giebt 
jetzt viele Städte, die nicht mit Mauern umgeben sind. 
Die Einwohner der Städte sind theils Bürger, theils Kauf­
leute, Gelehrte und Edelleute, welche unter einer beson­
deren Obrigkeit stehen und gewisse Vorrechte haben. Die 
Geschäfte der Einwohner in den Städten sind Manu-
sactmen und Fabriken, der Handel, die schönen Künste 
und Wissenschaften; allein in vielen, besonders in kleinen 
Städten, treibt man auch Viehzucht und Ackerbau. Eine 
Hauptstadt ist die vornehmste Stadt in einem Lande; 
man nennt sie Residenzstadt, wenn der Fürst mit seinem 
Hofe sich dort aufhält. Außerdem giebt es Seestädte mit 
einem Hafen, Handelsstädte und BergstädteM Auf den 
Mauern der befestigten Städte sind Thürme; in eine 

2^. 
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solche Stadt geht man aus der Vorstadt durch das Thor 
über eine Brücke. Das Thor hat Fallgitter, eine Zug­
brücke, Flügel, Schlösser und Riegel. In einer Stadt 
sind die Straßen und die Marktplatze, wo Lebensmittel 
und andere Dinge verkauft werden, gepflastert. In der 
Mitte der Stadt stehen die öffentlichen Gebäude, als: 
die Kirche, die Schule, das RathhauS und' der Kaufhof. 
In allen Städten findet man Gasthöfe oder Wirthshäuser, 
Schenken und Garküchen. Für Kinder, deren Eltern ge­
storben sind, hat man Waisenhauser errichtet, wo für 
ihre Kleidung, Ernährung und Erziehung Sorge getra­
gen wird , und für arme bejahrte oder kranke Personen 
Spitäler und Lazarethe. Größere Städte haben auch ein 
Schauspielhaus. Auf den Plätzen und in großen Straßen 
sieht man Springbrunnen« Die Wohnung des Fürsten 
liegt in der Mitte- der Stadt, die Citadelle aber ist am ' 
höchsten Orte erbaut. Der Kirchhof befindet sich gewöhn­
lich außerhalb der Stadt. 

s Das Dorf und der Feldbau. 
Ein Dorf ist ein Ort, welcher auS nicht vielen 

Häusern besteht, nicht mit Mauern umgeben ist und auch 
keine besonderen Rechte genießt. Die Einwohner des Dor­
fes heißen Bauern und beschäftigen sich besonders mit 
dem Ackerbau und der Viehzucht, so wie auch mit ande­
ren Arbeiten, welche zur Landwirthschaft gehören. In 
vielen Dörfern stehen die Hauser der Bauern einzeln und 
sind mit Stroh gedeckt. In manchen Gegenden sieht 
man fast gar keine Dörfer, sondern einzeln stehende Bauer­
höfe. Die größeren Dörfer haben Kirchen, und heißen 
Kirchdörfer; auch haben sie einige Einfahrtshäuser für Reisende. 
Die Straßen in den Dörfern sind nicht gepflastert, und viele 
Bauerhäuser haben keine Schornsteine. Die reine Luft, 
die fast täglich sich wechselnden Erscheinungen der Natur, 
die gegen das Geräusch der Städte so sehr abstechende 
Stille und die freie Lebensart der Landleute lockt viele 
aufs Land, besonders im Sommer. Der Ackerbau war 
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zur Zeit der Römer und Griechen in sehr hohew Ansehen, 
und bei den Römern > die so viele Völker besiegt hatten, 
verließen viele angesehene Männer den Pflug, um sich an 
die Spitze der Armeen zu stellen; und nach der Besie­
gung der Feinde legten sie das Schwert bei Seite, 
und griffen wieder nach dem Ackergeräthe. Man kann 
den Ackerbau für ein Band ansehen, das alle ge­
bildeten Nationen verbindet, und auf ihm gründet sich 
der Wohlstand der Staaten. 4 Die Pflüge, welche man 
Anfangs gebrauchte, waren nicht so bequem, als die, die 
man jetzt sieht. Weizen und Dinkel sind die herrlichen 
Pflanzen, deren Aehren den Mehlstoff enthalten, aus dem 
das schönste Brot bereitet wird. Auch einige andere 
Getreidearten liefern uns sehr schmackhaftes Brot. Die 
Accker werden theils im Herbst, theils im Frühling besäet, 
und einen Theil davon laßt man brach liegen. An den 
Pflug werden Pferde oder Ochsen gespannt;!' in Italien 
bedient man sich der Büffel, in Sieilien der Esel« 

4. Die Viehzucht» 

Der allweise Schöpfer der Welt hat den Menschen 
mit besonderen geistigen Anlagen ausgerüstet und ihm die 
Fähigkeit verliehen, von diesen Anlagen, die den Vorzug 
deS Menschen vor alten übrigen Geschöpfen ausmachen, 
Gebrauch zu machen; auf diese Weise war es ihm nicht 
schwer sich zum Herrn der Thiere zu machen und einige 
von ihnen an sich zu gewöhnen. Solche Thiere heißen 
zahme Thiere, und die nützlichsten von ihnen sind 
folgende: der Ochs und die Kuh, oder das Hornvieh, 
der Widder und das Mutterschaf, der Bock und die 
Ziege, der Borg und die Sau, der Hengst, die Stute 
und das Pferd; in manchen Ländern der Esel, das Ka-
meel und einige andere. Da die Menschen die Zahl die­
ser Thiere vermehren und die verschiedenen Arten derselben 
veredeln wollten, so mußten sie auch die Sorge, welche 
ihre Zucht verlangt, auf sich nehmen. Die ersten Men­
schen sührten ein Hirtcnlcbm und nährten sich von dem 
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Fleisch und der Milch ihrer Hecrden. Jetzt beschäftigen 
sich damit nur die Landleute und die Landwirrhe. Der 
Hirt ruft mit dem Horn das Vieh aus den Ställen und 
führt es auf die Weide« Der Schafer weidet seine Heerde 
und ergötzt sich von Zeit zu Zeit mit seiner Hirtenflöte. 
Er ist mit der Hirtentasche und mit dem Hirtensiabe ver­
sehen, und hat bei sich einen Hund mit einem sachlichen 
Halsband/ das ihn gegen Wölfe schützt. Die Bauerinn 
melkt die Kuh an der Krippe, und macht aus dem Milch -
rahm Butter, und aus der Milch .Käse. Die Schafe 
werden geschoren, und aus der Wolle werden allerhand 
Kleider gemacht. Um Pferde von guter Art zu vermeh­
ren , hat man in vielen Ländern eigene Stutereien ange­
legt. DaS Fleisch des SchafeS und des Hornviehs dient 
den Menschen zur Nahrung, und die Gerber verarbeiten 
die Häute. Die gewöhnlichen Schafspelze, welche Bauern 
und Arbeiter im Winker tragen, werden aus den. Schafs­
fellen gemacht und sind sehr warm. In manchen Ge­
genden haben die Landleute mehr Nutzen davon, wenn 
sie ihr-Vieh in den Ställen füttern. 

Z. Dis Fischerei und Hie Jagd. 

Der Fischer fängt die Fische in Flüssen, Bachen, 
Seen, Teichen und' an der Meeresküste auf verschiedene 
Weise. An die Angelruthe bindet er eine lange Schnur, 
woran die Angel befestigt ist. An die Angel steckt er einen 
Wurm, oder ein kleines Stückchen Fleisch, oder Brot, 
oder eine anders Lockspeise, und wirft die Schnur mit der 
Angel ins Waffer. Etwas höher als die Angel hangt an 
der Schnur ein Federkiel oder ein Stück Kork, welches 
verhindert, daß nicht der obere Theil der Schnur ins 
Wasser sinkt, und zugleich anzeigt, daß ein Fisch gefan­
gen sei. Die Fischer werfen das Zugnetz ins Wasser und 
spannen es gerade auS, die Gewichte, welche aus Blei 
oder kleinen Steinen bestehen, ziehen es in die Tiefe, und 
leichte Stücke Holz oder zusammengerollter Birkenrinde 
verhindern, daß eS nicht ganz untersinkt. Dieses Netz 
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ziehen die Fischer durch daS Wassers und hernach mit 
den Fischen ans Ufer oder in ein Boot. Die Reusen, 
welche man für die Nacht einsenkt, sind so beschaffen, 
daß die Fische, wenn, sie hineingeschwommen sind, nicht 
wieder herauskommen können. . Mit der Jagd, welche 
jetzt vielen Personen ein großes Vergnügen gewährt, be­
schäftigten sich die Menschen schon sehr früh. Die ersten 
Menschen gingen auf die Jagd,, nicht so sehr um Nahrung 
zu gewinnen, als um sich gegen die wilden Thiere zu 
schützen. Zuerst erfand der 'Mensch allerlei Schlingen, 
durch deren Hülfe es ihm gelang, die Thiere, die stärker 
und flinker waren als er, unter seine Gewalt zu bringen, 
darauf bewaffnete er sich mit d'em Wurfspieß, um sie 
in der Nahe zu durchbohren, und machte Pfeile, um 
sie aus der Ferne zu erreichen. Er gewöhnte seinen 
Hund, ihn zu unterstützen, und richtete das Pferd ab, 
auf welchem er seine Beute verfolgte. Nach Erfindung 
des Schießpulvcrs erfand man die Feuergewehre, welche 
mit Blitzesschnelle die Thiere todten. Der Jäger, mit 
der Flinte, und dem Hirschfänger bewaffnet, geht in den 
Wald; sein Spürhund verfolgt die Spur des Wildes 
und nöthigt es, das Lager zu verlassen, und der Wind­
hund verfolgt es. 

G« Die Heu- und die Kornernte» 
Die steigende Wärme des Sommers, die wir empfinden, 

rührt von den Sonnenstrahlen her, die um diese Zeit 
senkrechter auf die Gegenden, die wir bewohnen, fallen. 
Diese Jahreszeit verbindet das Angenehme mit' dem Nütz­
lichen und schenkt allen Freunden des Landlebens große 
Freuden, bringt aber den Landleuten besondere Geschäfte, weil 
jetzt die Ernten ihren Anfang nehmen. Zuerst kommt die 
Heuernte. Der Mäher haut auf der Wiese daS Gras 
mit der Sense ab, recht es mit dem Rechen zusammen, 
macht Schober mit der Heugabel und führt das Heu auf 
Wagen in oie Scheunen, wo man cS auf dem Heuboden 
aufbewahrt, um im Winter das Vieh damit zu füttern. 
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Das Getreide blüht im IuniuS und wird in einem Mo­
nat reif. Alsdann nimmt der äußere Theil des Halmes 
eine gelbe Farbe an, und die Körner werden harr. 
Wenn man glaubt, daß es Zeit sei, es zu schneiden, 
so gehen die Schnitter auf das Feld, wo man schneiden 
will. Mit einer Sichel in der Rechten, nimmt der 
Schnitter oder die Schnitterinn in die linke eine Handvoll 
Halme mit den Achren, schneidet sie mit der Sichel ab, 
legt sie hinter sich, upd bindet hernach Garben. 
In einigen Gegenden schneidet man das Getreide mit der 
Sense ab. Nach der Getreideernte kommt die zweite 
Heuernte (Grummeternre). Die Alten breiteten die Garben 
auf einer Tenne aus und trieben Ochsen darüber, welche 
mit ihren Füßen die Körner auS den Achren austreten 
mußten. Bei uns dreschen die Arbeiter das Getreide mit 
Dreschflegeln in der Riege und sondern durch Sieben und 
Windigen die Körner von dem Stroh und der Spreu ab. 

SV Der Garten. 

^Der Gärtner pflanzt verschiedene Arten Baume und 
Versteht sie zu pfropfen. Er beschneidet den lebendigen 
Zaun, der den Garten umgiebt, und beschneidet die 
Aepfcl - und Birnbäume. Die Staudcngewächse bindet er 
an die Mauer und unterstützt die Obstbäume mit Pfählen. 
Die Früchte der Bäume theilt man in Kern - und Stein­
obst. Die Pfirsiche, die Aprikosen, die Kirschen und die 
Pflaumen gehören zu dem Steinobst, aber die Aepfcl 
und die Birnen zu dem Kernobst.' . Schalenobst tragen: 
der Kastanienbaum, der Mandelbaum, der Wallnußbaum, 
die Haselnußstaude. Der Kunstgärtner theilt die Pflanzen 
nach Classen, Ordnungen, Geschlechtern und Arten ein. 
Er kennt nicht nur die Namen der Bäume, Kräuter und 
Blumen, sondern er versteht jede Pflanze zu behandeln. 
In großen Gärten, wo allerhand ausländische Blu­
men und Gewächse sich befinden, welche die kalte Luft 
nicht ertragen können, baut man Glashäuser, in welchen 
solche Gewächse in Töpfen stehen. Ein solches Gebäude 
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ist lang und schmal und hat gegen Mittag viele Fenster, 
welche schief liegen, so daß die Strahlen der Sonne 
senkrecht darauf fallen. Viele Pflanzen, welche nur den 
Winter und die rauhe Frühlingsluft nicht ertragen können, 
werden im Sommer in die freie Luft gesetzt, wie z. B. 
die Citronen- und Pomeranzenbaume. 

8» Der Flachs, der Hanf und die Leinwand« 
Der Flachs und der Hanf sind zwei für den mensch­

lichen Haushalt sehr wichtige Pflanzen, weil sie uns 
Zwirn, Garn, Leinwand, Stricke und Seile, und endlich 
auch Papier, ihre Samen aber Oel geben. Die feine 
Haut oder der Bast des holzigen Stängels, welcher sich 
durch Rösten von demselben ablöst, giebt den Flachs. 
DaS eigentliche Vaterland des Flachses ist Persien« So­
bald der männliche Hanf (oder Fimmel), welcher kleiner 
und besser ist, seinen Samen staub ausgestreut hat> stirbt 
er ab, und man rauft ihn aus; die weibliche Pflanze, 
welche die Samenkörner trägt, reift einige Wochen später-
Nachdem man den Flachs und den Hanf im Wasser ge­
röstet und wieder getrocknet hat, fängt man an ihn zu 
brechen, wobei die Flocken (Schäden) abfallen, alsdann 
schwingt man ihn, Zieht ihn durch die Hechel und reinigt 
ihn von dem Werg. Nach dem Hecheln spinnt man den 
Flachs auf dem Spinnrade oder mit der Spindel. Die 
Leinwand bereitet der Leinweber aus den Faden des Flachses 
und des Hanfs. Ehe man aber die Leinwand verkaufen 
kann, muß man sie bleichen; davon hangt nicht nur ihre 
Weiße, sondern auch ihre Stärke ab« Gewöhnlich breitet 
man die Leinwand auf dem Grase aus und setzt sie der 
Einwirkung der Luft und der Sonnenstrahlen aus; man 
muß sie den Tag über öfters benetzen, daß sie nicht zu 
trocken wird« 

V. Die Muhle. 
Die ersten Menschen haben das Getreide Anfangs 

roh gegessen, das heißt ohne alle Zubereitung, so wie eS 
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die Natur hervorgebracht hat. Das Zermalmen der 
Körner mit den Zähnen brachte vermuthlich auf den Ge­
danken, daS Getreide zu zerstoßen. Die' ersten Werkzeuge, 
die man dazu anwendete, waren theils hölzerne, theils 
steinerne Mörser und Mörserkeulen. Da aber das Zersto­
ßen des Getreides viel Zeit und Mühe erforderte, so fing 
man bald an, statt des Mörsers zwei Steine dazu zu ge­
brauchen, wovon der eine befestigt und der andere be­
weglich war. Jn^ unseren Muhles läuft ein Mühlstein auf 
dem andern, indem er durch ein Rad in Bewegung ge­
fetzt wird, und Zermalmt die Körner. Zuerst erfand 
man die Handmühle, darnach dik Rößmühle, die Wasser­
mühle und endlich die Windmühle und die Dampfmühle, 
welche durch eine Dampfmaschine in Bewegung gesetzt 
wird. Mitten auf der Welle ist das große Kammrad 
befestigt, welches mit seinen Zähnen in den Tulling einer 
anderen gerade stehenden Welle eingreift und sie umdreht, 
und so fort. Die Windmühlen haben Flügel, über wel­
chen grobe Leinwand, das Segeltuch genannt, aufgespannt 
wird; der obere Theil solcher Mühlen ist so eingerichtet, 
daß der Müller ihn nach allen Seiten wenden kann. 
Der Wind fasst in die Flügel und setzt sie, und durch 
sie auch alle Räder im Innern der Mühle in Bewegung« 
In den Wassermühlen treibt das Wasser das große Rad, 
vermittelst dessen die ganze Maschine in Bewegung gesetzt 
wird. 

ZO» Der Bäcker und der Lebküchler. 
Der Backer. braucht bei seinem Handwerk das Weis 

zcn- und daS Roggenmehl. Bei dem Roggenbrot braucht man 
gewöhnlich den Sauerteig und bei dem Weizenbrot die Hefen. 
Der Backer beutelt das Mehl mit dem Mehlsieb und 
schüttet es in den Backtrog. Alsdann gießt er Wasser zu, 
macht einen Teig und knetet ihn- Darnach formt er 
Brote, legt^sie auf die Backschaufel und setzt sie in den 
Backofen. Zuvor aber scharrt er mit der Ofenkrücke die 
Kohlen heraus. Um gutes Brot zu backen, muß man 
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daS klarste Wasser nehmen, und dm Sauerteig gehörig 
zurichten; denn dieser setzt den Teig in Gährung> macht 
daS Brot leicht und schmackhaft. Die Römer erließen 
zu Gunsten der Bäcker ' ein besonderes Reglement, und 
vereinigten sie in eine Zunft, deren Mitglieder besondere 
Vorrechte hatten» Der Bäcker, welcher die Kunst ver­
steht, aus Mehl, Syrup und Honig die bekannten Pfeffer­
kuchen zu backen, heißt der Lebküchler. Um seine Waare 
schmackhafter zu machen. Wischt er in den Teig der Pfef­
ferkuchen allerhand Gewürze- Den Syrup sowohl, als 
den Honig siedet er in einem Kessel und schäumt" mit ei­
nem Löffel die Uneinigkeiten ab. Wenn sie genug gekocht 
sind, so laßt er sie abkühlen, hierauf thut er das Mehl 
hinzu und rührt es mit einem hölzernen Rührscheit in 
den Sprup oder Honig ein, knetet den Teig mit den 
Händen fleißig durch und zerschneidet ihn in Stücke. 
AlSdann rollt er jedes Stück auf einem Tisch erst mit 
der Hand und dann mir dem Rollholz; endlich drückt 
er den Teig in die hölzernen Formen, und schiebt die 
Pfefferkuchen in den Ofen. 

Zs« Der Schneider und der Schuster. 
Der Schneider näht mit der Nadel auS seidenen, 

wollenen, baumwollenen, auch leinenen Zeugen und Tü­
chern die nöthigen Kleidungsstücke für Mannspersonen und-
Frauenzimmer. Die wichtigsten Kleider, die er sür Manns? 
Personen verfertigt, bestehen in einem Rock, einer Weste 
und den Beinkleidern. Er nimmt daS Maß und schnei­
det mit einer großen Scheere zu. Außer der Scheere 
sind die vorzüglichsten Werkzeuge des Schneiders : die 
Nadel, das Maß und das Bügeleisen.. Die zugeschnit­
tenen Kleider übergiebt er den Gesellen, welche sie zusam­
mennähen und die Näthe ausbügeln. Die Tücher deea-
tirt man vorher, wodurch sie einen Glanz bekommen und 
durch den Regen weniger verdorben werden. So macht 
der Schneider Ueberröcke mit Aufschlägen, Wämser mit 
Knöpfen, Aermeln, Taschen und Kragen, Fracke, Mäntel, 
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Hosen, Unterhosen und dergleichen. Die vorzüglichsten 
Arbeiten des Schufters sind: Schuhe, Stiesel, Halbftiefel, 
Pantoffeln und Galloschen, welche er aus Leder in acht. 
Die Häute der Ochsen, Kühe und Pferde braucht man 
zu den Sohlen; daS beste Oberleder ist das englische und 
Petersburger Kalbleder, weil es sich sehr gut nach dem 
Fuße zieht, und das Schafsleder wird gewöhnlich zu dem 
Futter genommen. DaS Hauptwerkzeug des Schuhmachers 
ist die Kneipe, vermittelst deren er das Leder zuschneidet. 
Der Leisten ist die Form, nach welcher die Schuhe und 
die Stiesel gemacht werden. Zum Nahen ist die Ahle 
ihm unentbehrlich, und der Faden, den er braucht, heißt 
Nahdrath. Mir dem Knieriemen halt er den Leisten und 
daS Leder Zwischen den Knieen« Er braucht auch Ham­
mer, Zange und Nägel. 

ZT. Der Koch und die Köchinn. 
Die gemeinen Leute bereiten ihre Speisen einfach. 

Milch, Honig, Erdfrüchte, in der Asche gebackeneS Brot 
war die Nahrung der ersten Völker der Welt, und die 
Menschen waren damals starker und den Krankheiten we­
niger ausgesetzt als jetzt. Aber diese Mäßigkeit dauerte 
nicht lange; jetzt macht man aus diesem einfachen Ge­
schäft eine Kunst. Die Pracht der Tafel ging von Asien 
zu den Völkern Europas über^ Die Römer, nachdem sie 
reich und machtig geworden waren, verließen die maßige 
Lebensart und trieben den Aufwand bei den Gastmahlern 
aufs Höchste; ihre Köche waren bedeutende Leute. Die 
Köchinn nimmt aus der Speisekammer die gekauften Eß-
waaren und kocht daraus Speisen. Die Vögel rupft sie 
zuerst und die Fische schuppt sie, die Hasen spickt sie mit 
der Spicknadel. Darnach siedet sie die Speisen auf dem 
Herd in Töpfen und Kesseln und nimmt den Schaum 
mit dem Schaumlöffel abO Das Gesottene würzt sie mit 
dem Gewürze, welches sie in dem Mörser zerstößt, oder 
auf dem Reibeisen reibt. Etliches wird am Bratspieß 
oder auf dem Rost oder in der Pfanne gebraten« Ob-
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gleich beinahe jedes Frauenzimmer das Essen zuzubereiten 
weiß, so bringt doch der Koch seine ganze Lebenszeit da­
mit zu, den Gaumen Anderer zu kitzeln. Ein Koch muß 
immer eine saubere Schürze haben und ein Messer, wo­
mit er die Speisen Zerschneidet. Sein Gehülfe heißt der 
Küchenjunge, dessen Geschäft darin besteht, daß er die 
Küchengefäße reinigt, Holz trägt und. das Feuer auf dem 
Herd macht, auch dreht er den Bratspieß. 

F a b e l n «  

s. Der Rabe und der Fuchs. 

Ein Rabe hielt ein Stück Käse in seinem Schnabel. 
Ein Fuchs, der ihn sah, näherte sich ihm und sagte zu 
ihm mir heuchlerischer Stimme: WaS sehe ich? man har 
mir immer gesagt, daß deine Federn schwarz seien ! wahr­
haftig daS Gefieder eines Schwans ist nicht weißer. Ich 
bitte dich, Herr Rabe, erlaube mir einen Augenblick dich 
zu betrachten. Und die Wahrheit zu sagen, du kommst 
mir so schön vor, daß ich dich nicht genug bewundern 
kann. Aber, fügte er noch zärtlicher hinzu, ich bin über­
zeugt, daß die Schönheit nicht der einzige Vorzug ist, 
der dich auszeichnet. Die Natur, die dich zum vollkom­
mensten aller Vögel machen wollte, hat dir ohne Zweifel 
auch eine schöne Stimme gegeben, und Niemand in un­
seren Wäldern singt so gut, als du und die Nachtigall. 
Der Rabe, außer sich vor Freude, daß man ihn lobte, 
wollte sehen lassen, daß der Fuchs sich nicht getäuscht 
hätte, und öffnete den Schnabel, um zu singen; aber 
indem er ihn öffnete, ließ er den Käse fallen. Der Fuchs 
bemächtigte sich desselben, und nahm von dem Raben 
Abschied, indem er ihm sagte: Mein lieber Rabe, du be» 
sitzest alle Vorzüge; nur der Verstand fehlt dir» 
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S Der Csel und das SchooWündchen. 

Ein reicher Mann liebkoset? sein Schooßhündchen in 
Gegenwart seines Esels; dieser beneidete das Glück dessel» 
ben. „Was thut dieser Hund," sagte er bei sich, ,,um 
die Liebkosungen unseres Herrn zu verdienen? Zuweilen 
reicht er ihm die Pfote. Nun, wenn nur das nöthig ist, 
um seine Liebe zu erwerben, so werde ich bald eben so 
glücklich sein, als dieses kleine Thier." Gleich darauf 
erhob er sich auf seine Hinterfüße und reichte sehr plump 
seinem Herrn die Vorderfüße hin. Dieser, sehr bestürzt, 
rief seine Diener, welche herbeieilten und das Langohr 
für seine Höflichkeit mit Stockschlagen bezahlten. 

s Die junge Ziege und der Wolf. 
Eine Ziege schloß ihr Zickchen in den Stall ein und 

ging auf das Feld. Ein Wolf, der es bemerkt hatte, 
lief, sobald die Ziege fort war, herbei, und klopfte an 
die Thür. Mein Kind, sagte er zu der jungen Ziege, 
indem er die Stimme der alten Ziege nachahmte, ich 
habe, als ich fortging, vergessen dich zu umarmen; öffne 
geschwind, damit ich. dir meine Zärtlichkeit beweisen kann: 
mache deiner lieben Mutter auf! Ich kann mich nicht 
dazu entschließen, versetzte das Zickchen, welches ihn er­
kannt hatte, indem es durch die Spalten der Thür 
blickte. Du haft zwar die Stimme einer Ziege, aber 
meine Mutter hat mir verboten, Jemand einzulassen, der 
keinen Bart habe. 

4« Der Hirfch an der Duelle» 
Ein Hirsch spiegelte sich in dem hellen Wasser einer 

Quelle, und freute sich übe? die Schönheit seines Ge­
weihs : dagegen war er sehr unzufrieden mit seinen Bei­
nen, welche ihm schlecht gebildet und zu dünn vorkamen. 
Er betrachtete sie mit Verdruß, als sich ein Jäger zeigte 
und seine Hunde auf ihn losließ. Sogleich ergriff der 
Hirsch die Flucht in den nahen Wald, aber, als er hier 
durch die Schnelligkeit seiner Beine sich zu retten suchte, 
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verwickelte sich sein Geweih in den dicken Aesten der 
Baume und hielt ihn zurück. Da änderte der Hirsch, 
als er sah, daß cr eine Beute der Hunde ward, seine 
Meinung, und lobte das, was er getadelt hatte, und 
verachtete daS, was er früher gelobt hatte. 

Z. Die Wölfe und die Schafe. 
Die Hunde bewachten die Schafe so gut , daß die 

Wölfe, welche nur daran dachten, sie zu erwürgen, nicht 
den Muth hatten, sich ihnen zu nähern« Da die Wölfe 
mit Gewalt nichts ausrichten konnten, so nahmen sie ihre 
Au flu cht zu folgender Lift: sie ließen den Schafen einen 
Waffenstillstand anbieten, den diese auch annahmen; und 
zur allgemeinen Sicherheit kam man überein, sich von 
beiden Seiten Geißel zu schicken. Die Hunde traten auf 
die Seite der Wölfe, und die jungen Wölfe auf die Seite 
der Schafe. Diese glaubten, daß sie jetzt sicher seien, 
aber sie irrten sich; denn einige Tage nachher erwürgten 
die Wölfe, als sie das Geschrei der jungen Wölfe hörten, 
welche von ihren Müttern getrennt waren, die Hunde, 
wahrend diese schliefen. Nun liefen sie herbei und stürzten 
auf die Schafe los, unter dem Vorwand, daß sie den 
Waffenstillstand gebrochen und die Geißel schlecht behandelt 
hatten. Da die Schafe keinen Schutz mehr halten, so 
befanden sie sich in der Gewalt ihrer Feinde, welche sie 
alle zerrissen. 

G. Der Löwe und der Fuchs. 
Der kranke Löwe schickte Eilboten an die Thiere, 

und lud jedes von ihnen ein, durch seine Gegenwart ihm 
die Langweile zu vertreiben, welche ihm seine Krankheit 
verursachte. Die Thiere liefen mit großer Eile in die 
Höhle des Löwen, welcher sie, sobald sie anlangten, er­
würgte. Der Fuchs allein fand nicht für gut, in die 
Höhle hineinzugehen, sondern blieb außen stehen, indem 
er sich nach dem Befinden erkundigte. Als der Löwe ihn 
fragte, warum er nicht näher komme, so antwortete der 
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FuchS: ich habe die Fußstapfen der Thiere, welche dich 
besucht haben, beobachtet: sie zeigen, daß sie alle hinein­
gegangen sind, und keiner herausgekommen ist. 

7. Der kranke Csel. 

Der Esel war gefährlich krank, und obgleich er ei« 
Ntge Hoffnung Zur Genesung zu geben anfing, so hatte 
sich doch das Gerücht unter den Wölfen verbreitet, daß 
er bald sterben werde. Sie liefen herbei in der Hoff­
nung, von seinem Fleische Vortheil zu ziehen, sobald er 
gestorben sein würde. Wahrend sie die Nachricht davon 
mit Ungeduld erwarteten, und durch die Spalten der 
Thür in den Stall, wo der Esel lag, sahen, so bemerk­
ten sie seinen Sohn. Sage uns doch, Freund, riefen 
ihm diese neuen Erben zu, wie befindet sich dein Vater ? 
Glaube uns, wir sind sehr bekümmert deswegen. Er be­
findet sich besser^ als ihr es wünscht, antwortete barsch 

'' der junge Escl. 

8- Der Mensch und der Löwe. 
Der Mensch und der Löwe reisten zusammen. Es 

ereignete sich, daß sie auf ihrem Wege eine Bildsaule er­
blickten , welche den Herkules vorstellte, wie er einen Lö­
wen zu Boden wirft. DaS, was du siehst, sagte der 
Mensch zu seinem Begleiter, beweist dir, daß wir Men­
schen tapferer und muthiger sind, als ihr. Prahle dich 
nicht, erwiderte der Löwe, wenn es unter uns Bildhauer 
gäbe, so würdet ihr weit öfter Menschen sehen, welche 
durch Löwen, als Löwen, welche durch Menschen zu Bo­
den geworfen waren. Weil aber der Mensch auf seiner 
Meinung beharrte, so ergriff ihn der Löwe und zerriß ihn 
in Stücke, indem er sagte: nun urtheile selbst, ob der 
Mensch oder der Löwe stärker ist. 

9. Die Heuschrecke und die Ameise« 
Eine Heuschrecke, welche den ganzen Sommer an 

Nichts gedacht hatte, alS nur die Zeit froh Zuzubringen, 
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befand sich bei Annäherung des Winters in der größten 
Dürftigkeit. Da sie nicht wußte, wo sie die Mittel zur 
Erhaltung hernehmen sollte, so nahm sie ihre Zuflucht 
zur Ameise und bat sie, ihr einige Kömer zu leihen. 
Wenn du mir es abschlägst, sagte sie, so willst du, 
daß ich vor Hunger sterbe; denn ich versichere dich, daß 
ich gar keinen Vorrath gesammelt habe. Um so schlimmer, 
erwiderte die Ameise, du hättest an die Zukunft denken 
sollen und das thun, was ich gethan habe, arbeiten 
und die Vorrathskammern zu rechter Zeit anfüllen. Was 
thatest du denn, wenn ich fragen dars> in der schönen 
Jahreszeit? Ich sang Tag und Nacht, sagte die Heu­
schrecke« Ja wirklich, antwortete jene scherzend, du 
hattest nichts Besseres zu thun, als dich zu vergnügen. 
Nun folge meinem Rath und endige daS Jahr, wie du 
es angefangen hast; und weil du den ganzen Sommer 
gesungen hast, so kannst du jetzt im Winter tanzen« 

Iv Der Wolf und die Hunde. 

Ein Wolf bemerkte von Ferne zwei Hunde, welche, 
statt die Schafe zu bewache«, sich Herumbissen. Sobald 
er sah, daß der Kampf sehr hitzig war, bildete er sich 
ein, daß er, wenn er die Schafe angreife, leicht eine Beute 
machen könnte, stürzte auf die Heerde los, ergriff ein 
Schaf und trug es mit sich fort. Allein die Hunde, 
die sich bei Annäherung des Wolfes sogleich vereinigt hat­
ten, liefen ihm nach und nöthigten ihn, seine Beute 
fahren zu lassen. Als der Wolf wieder in den Wald zu­
rückkehrte , fragte ihn einer seiner Cameraden, wie er 
es gewagt habe, eine so große Heerde anzufallen? Ich 
habe geglaubt, erwiderte der Wolf, daß der Streit der 
Hunde mir Gelegenheit geben würde, ein Schaf zu steh­
len ; aber meine Hoffnung hat mich betrogen. 

RT« Der Adler und der Nabe. 

Ein Adler stürzte auf einen Hammel los und nahm 
ihn in Gegenwart des Raben mit sich fort. Kann ich 



34 

eS denn nicht, auch so machen? sagte dieser- Hierauf 
ließ er sich, auf den fettesten Hammel in der Heerde nie­
der ; aber statt eS so zu machen, wie der Adler, ver­
wickelte er sich dergestalt in dem langen Vließ des Ham­
mels , daß er nicht mehr fort konnte. Während er sich 
bemühte/ sich davon loszumachen, lief der Schäfer her­
bei/ nahm ihn und setzte ihn in einen Käfig/ und als 
er Abends nach Hause kam, gab er den unternehmenden 
Raben seinen Kindern zum Spielen. 

AT» Merkur und der Holzhauer. 
Ein Holzhauer verlor seine Art. Der arme Mann 

war in Verzweiflung/ weil er nur damit sein Brot er­
warb. Merkur^ gerührt durch seine Klagen/ kam zu 
ihm und fragte/ indem er ihm eine silberne Art zeigte: 
Ist dieses etwa'die Art/ die du verloren hast? -— Nein 
antwortete der Mann, ohne sich zu bedenken. — Und 
diese da? erwiderte der Gott/ indem er ihn eine zweite 
von Gold sehen ließ.—Auch diese nicht/ entgegnete er 
ihm. — So ist es diese/ fuhr Merkur fort/ indem er 
eine eiserne hervorbrachte. — DaS ist die, ries der Holz­
hauer mit Freuden aus/ welche ich suche»—Nimm sie, 
sagte der Gott zu ihm, und zur Belohnung deiner Wahr­
heitsliebe nimm auch die beiden andern. —^ Als ein ande­
rer Holzhauer dieses hörte, wollte er dasselbe versuchen. 
Er warf daher sein Beil absichtlich in ^ den Fluß und 
saß weinend am Ufer. Merkur erschien/ und nachdem 
er die Lüge bemerkt hatte, brachte er eine goldene Art 
heraus und fragte ihn / ob das die seinige sei? Und als 
er freudig sagte: Ja, das ist sie wirklich/ so war der 
Gott unwillig über seine Unverschämtheit und behielt diese 
nicht nur zurück, sondern gab ihm nicht einmal seine ei­
gene wieder. 

. IS Der Wolf und der Hund. 
Ein Wolf unterhielt sich mit einem wohlgenährten 

Hunde und pries' ihn wegen seiner Beleibtheit glücklich. 
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Freund, sagte er zu ihm, da ich dich so fett und glatt 
sehe, so schließe ich, daß dein Schicksal viel besser ist, als das 
meinige. Daran darfst du nicht zweifeln, erwiderte der 
Hund. Wirklich, mein Lieber, wenn ich denke, daß du 
nur in dem Walde schläfst und fast immer im Freien, daß 
du dort oft Hunger leidest, daß Jedermann dich' haßt 
und verfolgt, fo kann ich nicht begreifen, wie du ein so 
elendes Leben ertragen kannst. Was mich betrifft, so lebe 
ich auf' eine ganz andere Weise; ich schlafe auf einem 
guten Lager und. bin immer satt bei meinem Herrn, der 
mir tausend Liebkosungen erweist. Urtheile selbst, ob ich 
nicht Ursache habe, mich für glücklich zu halten. Aber, 
höre einmal, fuhr er fort, entschließe dich, mir zu fol­
gen. Wenn du das thust, was ich zu Hause thue, so 
wirst du mein Glück theilen.— Und was werde ich da 
thun müssen? erwiderte der Wolf. — Beinahe nichts, 
antwortete jener, die Diebe entfernt halten und von Zeit 
zu Zeit dem Herrn schmeicheln, sonst nichts als nach 
Belieben trinken, fressen und schlafen.—Freund, entgeg­
nete der Wolf ganz entzückt vor Freude, wenn es nur 
daran liegt, mich glücklich zu machen, so will ich es eben 
so gut thun AlS du. Hierauf folgte er ihm. Unterwegs 
bemerkte der Wolf, daß der Hals des Hundes abgerieben 
war, und fragte ihn um die Ursache. — WaS du siehst, 
antwortete jener, kommt von dem Halsband her, welches 
dazu dient, mich anzubinden. — Anzubinden? — fragte 
der Wolf mit Verwunderung. —^ Du kannst also nicht 
hinlaufen, wohin du willst? -—- Nicht immer, antwortete 
der Hund, das ist die einzige kleine Unannehmlichkeit 
in meinem übrigens sehr glücklichen Leben. -— DaS kann 
nur dir gefallen, sagte der Wolf, indem er wieder um­
kehrte, was mich betrifft, so beneide ich dein Schicksal 
nicht mehr. 

ZT- Der Arzt und der Patient» 
Ein Arzt fragte seinen Kranken, wie er sich befinde 

und oh er die vergangene Nacht gut geschlafen habe? Als 
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nun dieser antwortete, er habe stark geschwitzt, so versetzte 
jener, dieses sei ein gutes Zeichen. Am andern Tage 
that er an ihn die nämliche Frage. Ach? rief der Kranke: 
ich hatte diese Nacht einen solchen Froft, daß ich mich 
dem Tode nahe glaubte. —- Das ist ebenfalls gut, er­
widerte der Arzt. Am dritten Tage erkundigte er sich 
wieder nach seinem Befinden, worauf ihm der Kranke 
antwortete, daß er die Wassersucht habe. — Um so besser, 
sagte der Arzt, Ihr werdet bald gesund werden. Hier­
aufbesuchte den Kranken ein Freund und fragte, wie eS mit 
ihm stehe?—— O! mein Lieber, versetzte jener: der Arzt 
versichert mich, daß ich genesen werde, aber ich glaube, 
daß ich daran, was er gut nennt, sterben werde. 

AS» Der Dornstrauch/ die Schwalbe und die 
Fledermaus» 

Der Dornstrauch, die Schwalbe und die Fledermaus 
Wollten durch Handel reich werden. Als sie hörten, daß 
ein Schiff bald nach Indien fahren würde, so brachte 
der Dornstrauch einige Kleidungsstücke dahin; die Schwalbe 
gab von ihrer Seite ein Stück Gold und die Fledermaus 
borgte von ihren Bekannten einiges Geld und gab eS auf 
das Schiff als ihren Theil. Einige Zeit darauf ging das 
Schiff unter Segel, und kaum verließ es den Hafen, so 
-ethöb sich ein schrecklicher Sturm, und die Wellen ver­
schlangen das Schiff mit seiner ganzen Ladung. — Die 
Schwalbe hält sich seitdem immer am Ufer des Meeres 
auf, in der Hoffnung, daß dieses ihr Gold zurückgeben 
werde, die Fledermaus wagt eS nicht, sich bei Tage zu 
zeigen, aus Furcht, ihren Gläubigern zu begegnen, der 
Dornstrauch aber, welcher sich einbildet, alle Augenblicke 
seine Kleider zu sehen, faßt Die Kleider aller Vorüberge­
henden an-
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A n e k d o t e  n .  

t. Ein Bettler bittet einen Soldaten um ein Al­
mosen , indem er ihm sagt: „Gieb mir etwas um Got­
tes willen, und ich will für dich beten." — „Nimm 
und bitte Gott für dich selbst," antwortet der Soldat, 
indem er ihm einiges Geld giebt; „ich gebe mein Geld 
nicht aus Wucher." . 

2° Sobald Kaiser. Antonin die kaiserliche Würde 
erhalten hatte, so vertheilte er den größten Theil seines 
Vermögens unter diejenigen seiner Freunde, welche vom Glück 
nicht begünstigt waren. Seine Frau, die eben so geizig, 
als er großmüthig war, machte ihm lebhafte Vorwürfe 
darüber. „Bedenke," sagte er zu ihr, ,,daß von dem 
Augenblicke an, wo wir auf dem Throne Platz genommen 
haben, Alles, was wir besitzen, aufgehört hat, unser zu 
sein." 

Z. Einer der Minister Leopolds, Sohns Carl des 
Fünften, Herzogs von Lothringen, stellte ihm eines TageS 
vor, daß die Wohlthaten, die er seinen Unterthanen er­
zeige, seine Schatzkammer erschöpften. „Desto besser," 
antwortete ihm der Fürst, „wenn sie glücklich sind, so 
werde ich deshalb nur reicher sein." 

4. AIS sich der Kaiser Titus einst beim Abendessen 
mit seinen Freunden eriimerte, daß der Tag vergangen 
sei, ohne daß er Jemand eine Wohlthat erzeigt habe, rief 
er schmerzlich aus: „Ach, meine Freunde, dieser Tag ist. 
für mich verloren!" Welch schönes Beispiel für Fürsten! 

5. Als Ariost einem Manne, der als ein Land­
streicher und schlechter Mensch bekannt war, Almosen ge­
geben hatte, und man ihm vorstellte, daß er besser thäte, 
seine Wohlthaten solchen Personen zu erzeigen, die deren 
würdig wären, so antwortete dieser berühmte Poet: „Ich 
habe nicht diesem Menschen, sondern der leidenden Mensch­
heit helfen wollen." 

6. Eine Laeedämonierinn, die ihren Sohn zum 
Kampf bewaffnete, sprach zu ihm, indem sie ihm dm. 
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Schild reichte: „Kehre mit ihm, oder auf ihm Zu­

rück." -
?. Phocion spracht als- er im Begriff war, sich 

dem ungerechten Spruch zu unterwerfen und den Schier­
lingsbecher zu leeren, zu seinem Sohne: „Diene dem 
Vaterlande mit eben so viel Eifer und Treue, als ich, 
und hauptsächlich vergiß, daß ein ungerechter Tod der 
Lohn meiner Dienste war." 

8. Ein Römer, Namens Fulvius, traf seinen 
Sohn, als dieser eben abreisen wollte, um sich mit Cati-
lina zu vereinigen. Er stieß ihm den Dolch in die Brust, 
indem er folgende denkwürdige Worte sprach: „Ich habe 
dich nicht gezeugt, um deinem Vaterlande gegen Catilina 
beizustehen." 

9. Zur Zeit des Einfalls der Franzosen in Ruß­
land/ reichte ein Soldat der feindlichen Armee einem russi­
schen Bauer einen Napoleond'or, indem er zu ihm sprach, 
daß er dem Kaiser der Franzosen den Eid leisten solle. 

',,Ich," — antwortete der Russe, —- „ich sollte meinem 
'Kaiser und meinem Vaterlande treulos werden? Um die­

sen Preis will ich alle Schätze der Welt nicht haben." 
Mit diesen Worten warf er unwillig das Goldstück 
auf die Erde. „O ho!" —erwiderte der Soldat, — 
„jetzt, da deine Hand dieses Gold berührt hat, bist du ein 
Unterthan meines Herrn." —- „Gut," — sagte der 
Bauer^ indem er seine Art ans dem Gürtel zog, sich 
die Hand abhieb und sie dem Franzosen vor die Füße 
warf,-—/,wenn es so ist, so nimm, was deinem Kaiser 
Unterthan ist, ich aber lebe und sterbe treu meinem Va­
terlande." 

40. Als der schwedische General Torstensvhu in 
der Schlacht bei Koppen seinen Sohn verloren hatte/ war 
Carl Gustav/ Herzog von Zweibrücken und hernach 
König von Schweden, der erste, der ihn tröstete. //Ich 
wünsche," — sagte der General zu ihm, — „daß 
Sie glücklicher als mein Sohn sein mögen." -— „Glück­
licher?" — antwortete Gustav lebhaft,— „ach! ich suche 
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kein anderes Glück/ als eines ruhmvollen Todes zu 
sterben-" 

11. Fortwährend hörte man den Aleibiades mit 
seinem unermeßlichen Reichthums und mit den prächtigen 
Landgütern^ deren Besitzer er war, prahlen. Sokrates, 
welcher diesen Fehler seines Schülers zu verbessern wünschte, 
ließ eines Tages,, als Alcibiades bei ihm war/ eine Karte 
von Griechenland bringenbreitete sie auf einem Tisch 
aus und fragte ihn/ wo Attika liege. Aleibiades zeigte es 
ihm ohne Mühe: „Jetzt/" — fuhr Sokrates fort/ — 
„zeige mir, wo sind deine Güter und deine Landhäuser?" -—-
//Sie sind auf der Karte nicht angegeben." — „Also" 
— versetzte der Philosoph/ —- //sind einige Zoll Erde, die 
man nicht der Mühe werth hält, zu erwähne«/ die Ur­
sache deines Stolzes!" In Verwirrung gesetzt/ fühlte 
Aleibiades die ganze Feinheit dieser Zurechtweisung/ und 
sie heilte ihn auf immer von seinem Fehler. 

12. Als Boleslav III.) König von Polen, Bel­
gard / eine ansehnliche Stadt in Pommern belagerte/ 
schickte er zwei Herolde/ welche zwei Schilde trugen, an 
die Einwohner ab; der eine, als Zeichen des Friedens/ 
war weiß, der andere aber, das Aeichen des Krieges, 
roth. Die Herolde überreichten sie den Einwohnern/ in­
dem sie sagten/ daß ihnen Boleslav die Freiheit lasse, ei­
nen von beiden Schilden zu wählen. „Wir nehmen sie 
alle beide," ----- erwiderten mit edlem Stolze die Bürger 
von Belgard, „den weißen-Schild als das Zeichen des 
Friedens, welchen wir wünschen, und den rothen als Zei­
chen des Blutes, welches wir zu vergießen bereit sind/ um 
den Frieden zu erlangen." 

13. Gustav Adolph, König von Schweden, war über 
den Rhein gegangen und lud Ludwig den XIII. ̂ der sich da­
mals in Metz befand, zu einer Zusammenkunft ein. Der 
König aber, der diese Zusammenkunft glaubte vermeiden 
zu müssen/ ließ Gustav sagen, daß ihm der Zustand sei­
ner Gesundheit diesen Besuch nicht erlaube/ und er des­
halb dm Cardinal Richelieu senden werde/ um mit ihm 
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zu unterhandeln« Verletzt durch diese abschlägige Antwort, 
erwiderte Gustav stolz: ,,So werde ich denn einen meiner 
Knechte senden, um sich mit dem Cardinal zu besprechen." 

14. Philometor, König von Aegypten, welcher aus 
Alexandrien vertrieben worden war, beschloß selbst nach 
Rom zu gehen, um die Römer um Schutz anzuflehen» 
Er schiffte sich nach Italien ein, und von der Stelle, 
wo er gelandet war, machte er den Rest des Weges zu 
Fuße« Demetrius, Sohn des Seleucus Philopator ging, 
sobald er den bedauernswerten Austand dieses unglück­
lichen Fürsten erfahre« hatte, ihm entgegen und bot ihm 
ein Fuhrwerk an, um sich in einer seinem Stande ange­
messenen Gestalt zeigen zu können; aber Philometor dankte 
ihm für seine Anerbietungen, ohne sie jedoch anzunehmen, 
indem er sagte: ,,Mein Name ist mir genug; das Unglück 
macht weder verächtlich, noch würdigt es herab. Philo­
metor im schlechten Gewände, mit Schweiß und Staub 
bedeckt, ist immer Philometor, König von Aegypten." 

15. Die Bewohner Mcssinas waren zur Partei des 
Marius übergetreten. PompejuS erfuhr dieses und be­
schloß , sich an ihnen zu rächen und sie bis auf den letz­
ten Mann zu vernichten. Als SteniuS, der in der Stadt 
befehligte, von diesem furchtbaren Vorhaben unterrichtet 
ward, suchte er ihn auf und sprach zu ihm: „Warum 
so viele Unschuldige dem Untergänge weihen, da doch nur 
Einer strafbar ist? Ich bin es, ich allein, der den Messi-
naern gerathen hat, die Vertheidigung des Marius zu 
übernehmen: mich allein muß daher die Strafe treffen." 
Voller Bewunderung entsagte PompejuS seinem Rachentwurfe. 

16- Schwedische Soldaten nahmen auf der fchlesi-
fchen Grenze eine polnische Fürstinn, welche nach Sachsen 
reiste, gefangen; sie fanden in der Kutsche für hundert 
tausend Franken Edelsteine, so wie auch eine große Menge 
Tischgeschirr und gemünzten Goldes, und bemächtigten 
sich desselben. Kaum aber hatte Karl XII. diese Begeben­
heit erfahren, als er dem Berichterstatter sagte: „Da 
ich nicht mit Damm Krieg führe, so will ich, daß der 
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Fürstinn augenblicklich alles/ was ihr gehört/ zurückgegeben 
werde, und daß man ihr eine Bedeckung gebe/ um sie zu 
geleiten / wohin sie will." -

17. Alexander der Große sandte dem Phocion ein 
Geschenk von hundert und zwanzig tausend Thalern. //Wie 
kommt es/" fragte dieser Feldherr den Abgesandten/ ,,daß 
unter einer so großen Anzahl von Atheniensern, ich der 
Einzige bin, welchen der König von Makedonien seiner 
Wohlthaten würdig halt?" -—- //Deshalb," antwortete der 
Abgesandte/ „weil mein Herr durch diese Auszeichnung dir 
beweisen will/ wie sehr er deine Tugend schätzt." -—-
„Wohlan /" sagte Phocion, „so lasse er - mir diese Tu­
gend und behalte feine Schätze." 

18. Ein Genera! schlug dem berühmten Turenne 
ein Mittel vor/ wie er in vierzehn Tagen hundert tausend 
Franken gewinnen könne, ohne daß der Hof jemals Kennt­
niß davon erlangen werde. Er erwiderte jedoch: „Ich bin 
Ihnen sehr verbunden; aber da ich oft dergleichen Gele­
genheiten gehabt habe/ ohne sie zu benutzen, so glaube 

' ich in meinem Alter mein Betragen nicht mehr ändern zu 
dürfen." 

19. Ein alter Ofsieier / der seinen Dienst besser 
kannte, als die Gebräuche des Hofes/ setzte sich einst an 
die Tafel des Herzogs von Burgund, ohne Erlaubniß 
dazu erhalten zu haben. Man machte ihn auf diese Un­
ziemlichkeit aufmerksam, und er crgoß sich in Entschuldi­
gungen, als der Fürst liebreich zu ihm sagte: „Sie wer­
den mir mir zu Abend speisen; ich werde Sie den Hof, 
und Sie werden mich den Krieg kennen lehren." 

20. Heinrich der Vierte fragte den jungen Herzog 
von Montmorcncy: „Welche ist die größte Tugend eineü 
Königs?" — „ES ist die Gnade," antwortete der Her­
zog. — „Warum die Gnade mehr als der Muth, die 
Freigebigkeit und andere Tugenden, die ein Monarch ha­
ben muß?" —' „Weil in dieser Welt nur die Könige 
die Macht haben, ein Verbrechen zu verzeihen oder.zu 
strafen." 
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ZI» Nach dem Siege bei Poltawa machten die 
Russen eine Menge Schweden zu Kriegsgefangenen. Peter 
der Große empfing sie gnadig und lud die Generale zu 
sich zur Tafel. Eines Tages trank er auf die Gesund» 
heit seiner Lehrer in der Kriegskunst, und der Graf Rein-
schild fragte: „Wer ist es, den Eure Majestät mit einem 
so ruhmwürdigen Namen beehrt?" — „Sie selbst, meine 
Herren Gericrale," antwortete der Kaiser. ,,Dann sind 
Eure Majestät sehr undankbar," erwiderte der Graf, „daß 
Sie Ihre Meister so unbarmherzig schlagen!"-—Um sei­
ne Undankbarkeit wieder gut zu machen, befahl der Kai­
ser, jedem seinen Degen zurückzugeben. 

22. Friedrich II., König von Preußen, klingelte 
eines Tages und Niemand kam. Er öffnete daher seine 
Thür und fand seinen Edelknaben in einem Armstuhl ein­
geschlafen. Erging auf ihn zu und wollte ilm eben 
aufwecken, als er das Ende eines Billets entdeckte, wel­
ches ihm aus der Tasche heraushing. Er war neugierig 
zu wissen, was es - enthielte, nahm und las es. Es 
war ein Brief von der Mutter des jungen Menschen, in 
welchem sie ihm dankte, daß er sie durch die ihr über­
schickten Summen, welche er dadurch verdiente, daß er 
für seine trägeren, aber auch reicheren Cameraden den 
Dienst übernahm, in ihrem Elend unterstützte; wobei sie 
ihn auch zugleich bat, seiner Gesundheit zu schonen, die 
cr durch häufiges Wachen zu Grunde richten könne. 
Sie schloß mit dem Wunsche, daß ihn Gott für seine 
Liebe zu ihr belohnen möge.—Nachdem der König gele­
sen hatte, ging er leise in sein Kabinet zurück, nahm eine 
Rolle Ducaten und legte sie mit dein Briefe in die Ta­
sche des Pagen. In seine Zimmer zurückgekommen, klin­
gelte cr so stark, daß der Page erwachte und mit Er­
staunen die Rolle in seiner Tasche fühlte. Er zieht sie 
heraus, erblaßt und betrachtet den König, indem er ei­
nen Strom von Thränen vergießt, ohne ein Wort hervor­
bringen zu können, „WaS ist?" — sagte der König, —-
„was l)ast du?" — //Ach, gnädigster Herr!" saczte der jun-



gc Mensch, indem er sich ihm zu Füßen warf, „man will 
mich verderben; ich weiß nicht, was das heißt, mit 
dem Gelde, das ich in meiner Tasche finde." —„Mein 
Kind," erwiderte der große König lachend, „wen der Herr 
lieb hat, dem giebt er's im Schlafe. Sende dieses dei­
ner Mutter. Grüße sie von mir, und versichere sie, 
daß ich für sie und dich Sorge tragen werde." 

23. Als Peter der Große mit seiner Armee cm 
den Ufern des Pruth von den Türken eingeschlossen war, 
und er mit der Pforte in Friedensunterhandlungen treten 
wollte, verlangte der Vezier, daß der Hospodar von 
der Moldau, der sich unter russischen Schutz begeben 
hatte, den Türken ausgeliefert werden müsse. Der Kaiser 
verwarf diesen Antrag mit Unwillen und ließ dem Vezier 
antworten: „Ich werde das Wort, welches ich dem HoS-
podar der Moldau gegeben habe, nicht brechen. Ich 
würde den Türken eher einen Theil meines Reichs abtre­
ten, als daß ich ihnen treulos einen Fürsten überliefern 
sollte, der sich unter meinen Schutz- begeben hat. Ein 
Monarch hat kein anderes Eigenthum, als seine Ehre; 
wer sie verliert, entschlagt sich selbst seiner Würde."—-
Die ottomanijche Pforte bewunderte die Seelengröße deS 
Kaisers von Rußland und entsagte der Bedingung, die 
sie gemacht hatte. 

24. Als PoruS von Alexander dem Großen zum 
Gefangenen gemacht worden war, fragte ihn dieser Mo­
narch, wie cr behandelt sein wolle? — //Als König," 
antwortete er. Voll Bewunderung, über diesen Stolz, 
begnügte sich Alexander nicht damit, ihm seine Staaten 
zurückzugeben, sondern er suchte sie durch das Geschenk 
mehrerer Provinzen zu vergrößern. 
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Lehrreiche Erzählungen. 

N. Die fromme Mutter und ihre Söhne» 

An einem hohen Festtage sagte eine adelige Frau 
auf dem Lande zu ihren zwei Söhnen: ,,Jch möchte 
gern heute in dem Tempel erscheinen und mit den Tau­
senden, die sich dort versammeln , Gott, den Allmäch­
tigen, anbeten. Allein in die Stadt zu gehen ist für 
in ich zu weit — und unsere Kutsche ist uns jetzt über-
flüssig, da wir die Pferde wegen unserer dürftigen Um­
stände verkaufen mußten." Die Söhne schoben sogleich 
die Kutsche vor und waren bereit, die Mutter in den 
Tempel zu fahren, der weit von dem Orte entfernt war. 
Die Mutter setzte sich ein, und die adeligen Jünglinge 
zogen anstatt der Pferde die Kutsche. — Alles Volk war 
über die Frömmigkeit der Mutter und die kindliche Liebe 
der Söhne bis zu Thränen gerührt, bestreute ihren Weg 
von dem Stadtthore bis zum Tempel mit grünem Laube 
und frischen Blumen, und rief entzückt: ,,Glücklich ist 
die Mutter, die solche Söhne hat!" 

Unter dem freudigen Zurufe des Volkes erreichten 
die guten Söhne den Tempel, die glückliche Mutter aber 
kniete weinend am Altare nieder, und betete: ,,Großer 
Gott! segne mein-e zwei Söhne, und gieb ihnen das, 
was Du für daS Beste erkennst." Die Jünglinge führ­
ten die Mutter wieder nach Hause und gingen Abends 
fröhlich schlafen. Als die Mutter sie Morgens wecken 
wollte, lagen sie beide da, schön und lieblich, wie schla­
fende Engel, — allein sie erwachten nicht mehr. Die 
Mutter war über dm Tod der geliebten Söhne Anfangs 
sehr erschrocken, -— allein bald faßte sie sich wieder und 
sagte: ,,Guter Gott! Du haft mein Gebet erhört! Nun 
sehe ich es ein, ein sanfter seliger Tod ist das Beste, 
was sterbliche Menschen sich wünschen können. Meine 
Söhne sind nun bei Dir. Die Erde war zu arm, ihre 
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kindliche Liebe zu belohnen; deshalb haft Du sie Zu Du? 
in dm Himmel genommen« 

S. Der Regen. 

Ein Kaufmann ritt einst von dem Jahrmärkte nach 
Hause und hatte hinter sich ein Felleisen mit vielem Gelde 
aufgepackt. Es regnete heftig, und der Kaufmann wurde 
durch und durch naß. Er war daher sehr unzufrieden, 
daß Gott ihm ein so schlechtes Wetter zur Reise gab. 
Darauf kam der Kaufmann in einen dichten Wald und 
sah mit Entsetzen einen Rauber am Wege, der mit einer 
Flinte auf ihn zielte und —> sie abdrückte» Allein von 
dem Regen war das Pulver feucht geworden, und die 
Flinte ging nicht los. Der Kaufmann gab dem Pferde 
den Sporn und entkam glücklich. Als er nun in Si­
cherheit war, sprach er: ,,WaS für ein Thor bin ich ge­
wesen, daß ich das schlechte Wetter nicht dulden wollte! 
Wäre das Wetter schön und trocken gewesen, so läge ich 
jetzt todt, und meine Kinder warteten vergebens auf meine 
Zurückkunft. Der Regen, über den ich murrte, rettete 
mir Gut und Leben." 

Z. Der Wiederhall. 

Der kleine Georg wußte noch nichts von dem Wie­
derhatte. Einmal schrie er auf der Wiese: ,,Ho, Hop!" 
Sogleich rief es im nahen Waldchen auch: „Ho, Hop!" 
Er rief hierauf verwundert: „Wer bist du?" Die Stimme 
rief auch: ,,Wer bist du?" Er schrie: „Du bist ein 
dummer Junge!" — ,,Dummer Junge!" hallte es aus 
dem Wäldchen zurück. Jetzt ward Georg ärgerlich und rief 
verschiedene Schimpfnamen in den Wald hinein. Alle 
hallten getreulich wieder zurück. Er suchte hierauf den 
vermeinten Knaben im ganzen Wäldchen, um sich zu rä­
chen, konnte aber Niemand finden. Georg lief darauf 
nach Hause und klagte der Mutter, daß ein böser Bube 
sich im Waldchen versteckt und ihn geschimpft habe. Aber 
die Mutter sprach: „Dies Mal hast du dich selbst ange? 
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k l a g t ! W i s s e ,  du haft nichts Anderes gehört, als deine 
eigenen Worte. Denn wie du dein Gesicht schon öfter 
im Wasser gesehen hast, so hast du jetzt deine Stimme 
im Walde gehört. Hättest du ein freundliches Wort ge­
rufen , so wäre dir auch ein freundliches Wort zurückge­
kommen» So geht eS aber immer. Das Betragen 'An­
derer ist meistens nur der Wiederhall deS unsrigen. Be­
gegnen wir den Leuten freundlich/ so werden sie auch 
uns freundlich begegnen. Sind wir aber gegen sie rauh 
und grob/—so können wir auch von ihnen nichts Besseres 
erwarten. 

Die Quelle« 

An einem heißen Sommertage ging der kleine Wilhelm 
spazieren. Seine Wangen glühten vor Hitze, und der 
schreckliche Durst plagte ihn. Da kam er zu einer Quelle, 
die im grünen Schatten einer Eiche, hell wie Krystall, 
aus einem Felsen hervorbrach« Wilhelm trank sogleich 
das-eiskalte Wasser — und sank ohnmächtig zur Erde. 
Er kam krank nach Hause und bekam ein gefahrliches 
Fieber« „Ach," seufzte er auf seinem Krankenbette, „wer 
hätte gedacht, daß die Quelle ein so schädliches Gift ent­
halte!" — Allein Wilhelms Vater sprach: ,,Die Quelle 
ist an deiner Krankheit nicht Schuld, sondern deine Un­
vorsichtigkeit und deine Un Mäßigkeit." 

Z. Die Nuß. 

Unter einem großen Nußbaume nahe bei einem Dorfe 
fanden zwei Knaben eine Nuß. „Sie gehört mir," rief Ig-
naz, „denn ich habe sie zuerst gesehen." „Nein, sie gehört 
mir," schrie Bernhard, „denn ich habe sie zuerst aufgeho­
ben." Beide geriethen in einen heftigen Streit. „Ich 
will euren Streit ausmachen!" sagte'ein größerer Junge, 
der eben dazukam. Er stellte sich in die Mitte der 
beiden Knaben, machte die Nuß auf und sprach: „Die 
eine Schale gehört dem, der die Nuß zuerst sah; die an­
dere Schale dem, der sie zuerst aufgehoben; den Kern 
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aber behalte ich — für den Urtheilsspruch." „Das," setzte 
er lachend hinzu, „ist das gewöhnliche Ende der meisten 
Processe." ' . 

G. Die Fliegen und die Spinnen. 
Ein junger Prinz sagte öfter: „Wozu hat Gott die 

Fliegen und Spinnen erschaffen! Dergleichen Ungeziefer 
bringt keinem Menschen Nutzen! Wenn ich nur könnte) 
ich vertilgte sie alle von der Erde." 

Einst mußte der Prinz sich im Kriege vor dem Feinde 
flüchten. Ermüdet legte er sich Abends im Walde unter 
einem Baume nieder und entschlief. Ein feindlicher Sol­
dat schlich mit gezücktem Schwerte auf ihn zu, um ihn 
zu morden. Allein plötzlich kam eine Fliege, setzte sich 
dem Prinzen auf die Wange, und stach ihn so heftig/ 
daß er erwachte; er sprang auf, zog sein Schwert, — und 
der Soldat entfloh. Der Prinz verbarg sich nun in ei­
ner Höhle des Waldes. Eine Spinne spannte zu Nacht 
ihr Netz vor dem Eingange der Höhle aus. Am Morgen 
kamen zwei feindliche Soldaten, die ihn suchten, vor die 
Höhle. Der Prinz hörte sie mit einander reden. „Sieh," 
rief der eine, „er wird sich in diese Höhle versteckt ha­
ben !" „Nein," sagte der andere, „da drinnen kann er nicht 
sein; denn im Hineingehen hatte er ja das Spinngewebe 
Zerrissen." Als die Soldaten fort waren, rief der Prinz 
gerührt und mit aufgehobenen Handen: „O Gott, wie 
danke ich Dir! Gestern hast Du mir durch eine Fliege 
und heute durch eine Spinne das Leben gerettet. Wie gut 
ist Alles, was Du gemacht hast!" 

5. Die Schafe. 
Ein junger Schafer hütete im Gebirge seine Schafe. 

Eines Tages saß er auf einem Felsenstücke in dem Schatten 
einer Tanne. Er schlief ein und wankte und nickte im 

' Schlafe bestandig mit dem vorwärts Hangenden Kopfe» 
Der Schafbock, der nicht weit von ihm grasete, meinte, 
der Schäfer fordere ihn zum Zweikampfe heraus und 
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wolle mit ihm stoßen. Der Bock nahm daher eine dro­
hende Stellung, ging, um einen Anlauf zu nehmen, eis 
mge Schritte rückwärts, rannte dann auf den Schäfer zu 
und versetzte ihm mit seinen Hörnern einen gewaltigen 
Stoß. Der Schäfer, so unsanft aus seinem süßen Schlum­
mer aufgeweckt, geriet!) in wüthenden Zorn. Er sprang 
auf, packte den Bock mit beiden Händen und schleuderte 
ihn in den nahen Abgrund. Als die übrigen Schafe die­
ses sahen, sprangen sie alle-—ihrer war wohl hundert 
-—- dem Bocke nach und wurden an den Felsen zerschmet­
tert. Der Schäfer aber raufte sich die Haare aus und 
rief: „Weh dem, der seinen Zorn nicht zu maßigen ver­
steht!" 

Die Geschichte von der unglücklichen Schafhcerde 
wurde in dem ganzen Gebirge bekannt. Ein alter Schä­
fer, der sehr verständig und rechtschaffen war, machte 
von der Geschichte folgende sehr gute Anwendung: Seine 
Söhne und Töchter wollten einst auf den Jahrmarkt in 
die Stadt gehen, um dort zu tanzen. Der Vater aber 
sprach: „Das ist nicht für euch. Dort geht es nicht 
immer gut zu. Ich habe euch gut und unschuldig erzogen, 
allein dort könntet ihr leicht verdorben werden ." Die Kinder 
sagten: ,,Ei, Andere gehen ja auch dahin!" Der Vater ant­
wortete darauf: „Es gingen schon Viele dahin und büß­
ten dort Gesundheit, Leben und Ehre ein. Wollt ihr ihnen 
es deshalb' nachthun? Macht es doch nicht wie die Schafe. 
Ihr wißt, wenn eins in Abgrund springt, so springen die 
andern alle nach. Ihr nennt sie deshalb dumme Thiere» 
Allein der Mensch, der sich in das Verderben stürzt, weil 
andere es auch so machen, ist um nichts klüger, — son­
dern ein Schafskopf." 

8» Das zerbrochene Hufeisen» 
Ein Bauer ging mit seinem kleinen Sohne Thomas nach 

der Stadt. „Sieh," sprach der Vater einmal unterwegs, 
„da liegt ein Stück von einem Hufeisen auf der Straße? 
Hebe es auf und stecke es ein-" „Ei," sagte Thomas, „das 
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ist ja nicht einmal der Mühe werth, daß man sich darnach 
bückt!" Der Vater hob das Eisen stillschweigend auf und 
schob eS in die Tasche. In dem Dorfe, durch welches sie gin­
gen, verkaufte er es dem Schmied und für das Geld kaufte 
er Kirschen- Beide gingen weiter. Das Wetter war sehr 
heiß; weit und breit war kein Haus, kein Baum und 
keine Quelle zu sehen. Thomas schmachtete beinahe vor 
Durst und konnte dem Vater kaum folgen. Da ließ der 
Vater wie von ungefähr eine Kirsche fallen. ThomaS 
hob sie so begierig auf, als wäre sie Gold und steckte sie 
sogleich in den Mund. Nachdem der Vater einige Schritte 
gegangen war, ließ er wieder eine Kirsche fallen, und 
Thomas bückte sich eben so schnell darnach. So ließ der 
Vater den Thomas alle Kirschen aufheben. Als nun die 
Kirschen zu Ende waren, und Thomas die letzte verzehrt 
hatte, wandte der Vater sich lachend um und sprach: 
,,Sieh, wenn Du Dich um das Hufeisen einmal hättest 
bücken mögen, so hättest Du Dich um die Kirschen nicht 
hundertmal bücken müssen." 

N. Der Hufnagel« 
Ein Landmann sattelte sein Pferd, um in die Stadt 

zu reiten. Er bemerkte zwar, ehe er aufsaß, daß an 
einem Hufe ein Nagel fehlte, allein er sagte: „Davon 
wird doch kein Unglück kommen!" und ritt fort. Nach 
einiger Zeit verlor daS Pferd das Hufeisen. „Wenn eine 
Schmiede in der Nahe wäre," sprach er, „ließe ich das 
Pferd beschlagen; da es aber nicht möglich ist, so kann 
mein Pferd auch mit drei Hufeisen laufen." Allein das 
Pferd beschädigte auf dem steinigen Wege den Huf und 
fing an zu hinken. Unterdessen sprangen zwei Räuber auS 
dem Wal?e hervor, um den Reiter zu berauben. Auf 
den: hinkenden Pferde konnte er nicht entfliehen, — und 
sie nahmen ihm das Pferd sammt Zaum, Sattel und 
Felleisen, in welch ein eine für ihn sehr bedeutende Summe 
Geldes sich befand. Als er nun zu Fuße ohne Pferd 
und ohne Geld nach Haufe kam, sagte er: „Das hätte 
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ich nicht gedacht/ daß ich wegen eines Hufnagels das 
Pferd und einen Theil meines Vermögens verlieren würde!" 

AO« Das Brot» 

Zur Zeit der Theurung ließ ein reicher Mann die 
ärmsten Kinder der Stadt in sein Haus kommen und 
sagte ihnen : „Da steht ein Korb voll Brot. Ein jedes 
von euch nehme eines davon -—- und so könnt ihr nun 
alle Tage kommen, bis Gott bessere Zeiten schickt." Die 
Kinder sielen über den Korb her, stritten und zankten um 
das Brot, weil jedes das schönste und größte haben 
wollte und gingen endlich fort — ohne einmal zu dan­
ken. Nur Franziska, ein armlich, aber reinlich gekleide­
tes Mädchen, blieb in der Ferne stehen, nahm daS klein­
ste Laibchen, das im Korbe blieb, küßte dem reichen 
Herrn dankbar die Hand und ging dann sittsam, heim» 
Am andern Tage waren die Kinder eben so ungezogen, 
und die arme Franziska bekam dieses Mal ein Laibchen, 
das halb so groß war als die übrigen Brote. Als Fran­
ziska aber heimkam, und ihre kranke Mutter das Brot 
anschnitt, —- fielen eine Menge neuer Silbcrsrücke heraus. 
Die Mutter crschrack und sagte: „Gieb daS Geld den 
Augenblick wieder zurück; denn es ist gewiß aus Versehen 
in das Brot hineingekommen." Franziska trug eS hin. 
Allein der wohlthätige Herr sprach: „Nein, nein, es war 
kein Versehen. Ich habe das Geld mit Absicht in das 
kleinste Brot hineinbacken lassen Dich, gutes Kind/ 
zu belohnen! Bleibe immer so friedfertig und genügsam. 
Wer lieber mit einem kleinen Brote zuf-ieden ist, als um 
das größere zankt, bringt alle Mal einen Segen damit nach 
Hause." 

, ' SA. Die große Ikübe» 

Ein armer Taglöhner hatte .in seinem Garten eine 
Rübe von ungewöhnlicher Größe gezogen, über die sich Jeder­
mann verwunderte. „Ich will sie unserm Herrn verehren", 
sagte er; „denn es freut ihn,, wenn man Feld und Garten 
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der Herr lobte den Fleiß und den guten Willen des Ar­
beiters und schenkte ihm -- drei Dueaten. Ein Bauer 
im Dorfe/ der sehr reich und sehr geizig war, hörte das 
und sprach: „Jetzt schenke ich dem Herrn auf der Stelle 
mein großes Kalb. Wenn er für eine Rübe schon drei 
Goldstücke gibt, >— wie viel werde ich für ein so schönes 
Kalb bekommen!" Er führte das Kalb'an einem Stricke 
in das Schloß und bat den Herrn, es zum Geschenk 
anzunehmen. Der Herr merkre wohl, warum der geizige 
Bauer sich so freigebig anstellte. Er sagte, er wolle das 
Kalb nicht. Allein der Bauer fuhr fort zu bitten. End­
lich sprach der kluge Herr: „Nun wohl; weil Ihr mich 
dazu zwingt, so nehme ich das Geschenk an. Da Ihr aber 
so freigebig gegen mich seid, so will ich Euch ein Gegenge­
schenk machen, welches mir dreimal mehr kostet, als Euer 
Kalb werth ist." Und mit diesen Worten gab er dem 
erstaunten und erschrockenen Bauer die ihm sehr bekannte 
große Rübe. 

IB. Der Dieb« 

Eines Abends spät kamen zwei Polen mit einem 
Tanzbären in ein Dorf und blieben in dein HÄrthshause 
über Nacht. Der Wirth hatte eben sein großes Mast­
schwein verkauft und sperrte den Baren in den leeren 
Schweinstall. Um Mitternacht kam ein Dieb und wollte 
das Schwein stehlen. Er wußte von Allem, was vorge­
gangen war, nichts, machte leise die Stallthür auf, ging 
hinein und ergriff im Finstern anstatt des Schweines —-
den Bären« Der Bar fuhr fürchterlich brummend auf, 
packte mit seinen gewaltigen Tatzen den Dieb und ließ 
ihn nicht mehr los. Der unglückliche Mensch schrie vor 
Schrecken und Schmerzen ganz entsetzlich. Alle Leute in 
dem Wirthshause erwachten und .kamen herbei. Mit 
vieler Mühe rissen die Polen den Dieb dem grimmigen 
Thiere aus den Klauen und überlieferten ihn dem Ge­
richte. 
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NT. Die drei Räuber. 
Drei Räuber ermordeten und plünderten einen Kaufs 

mann, der mit einer Menge Geld und Kostbarkeiten durch 
einen Wald reifere. Sie brachten die geraubten Schatze 
in ihre Höhle und schickten den jüngsten von ihnen in 
die Stadt, Lebensmittel einzukaufen. Als er fort war, 
sprachen die zwei zu einander: ,,Woz'u sollen wir diese 
großen Reichthümer mit unserem Cameraden theilen'? Wenn 
er zurückkommt, wollen wir ihn erschlagen, so fallt sein 
Antheil uns zu." Der junge Räuber ab^r dachte unter­
wegs: ,,Wie glücklich wäre ich, wenn alle diese Schätze 
mein waren > ich will meine zwei Gefährten vergiften, so 
bleibt der Reichthun, mir allein." Er kaufte in der Stadt 
Lebensmittel ein, that Gift in den gekauften Wein und 
kehrte damit zurück. Als er in die Höhle trat, sprangen 
die andern auf ihn zu und stießen ihm ihre Dolche in 
das Herz, daß er todt zu Boden fiel. Hierauf setzten 
sie sich hin, aßen, tranken den vergifteten Wein und 
starben unter den schrecklichsten Schmerzen. Man fand 
sie todt, umgeben von den aufgehäuften Schätzen» 

Der Schatz« 
Es kam einmal in der Abenddämmerung ein frem­

der, seltsam gekleideter Mann, mit einem dicken Buche 
unter dem Arme und einem weißen Stäbchen in der Hand, 
zu dem Bauer Lienhard, der sehr abergläubisch war, 
lind sprach zu ihm: ,,I'ch muß Euch ein Geheimniß an­
vertrauen! In einem Eurer Aecker liegt ein großer Schatz 
vmi Gold und Silber vergraben. Wenn Ihr mir den 
zehnten Theil davon geben wollet, so will ich dey Schatz 
aufsuchen und heben. Ihr könnt mit einem Mal sehr 
reich werden." Der Bauer willigte mit Freuden ein. 
Nachts um zwölf Uhr gingen beide mit Schaufeln und 
einem Schiebkarren auf den Acker, gruben, ohne ein 
Wort zu reden, ein großes Loch in den Boden,, fanden 
eine schwere Kiste und brachten sie auf dem Karren in 
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das Haus deS Bauers- Der Schatzgräber besah nun die 
Kiste aus allen Seiten, berührte sie bald da, balo dort 
mit seinem Stäbchen,, las dabei aus seinem Buche allerlei 
unverständliche Worte und schüttelte den Kopf. Endlich 
sagte er: „Wenn uns der Schatz nicht zu Kohlen werden 
soll, so müssen da, bevor wir die Kiste öffnen, ganz be­
sondere geheime Mittel angewendet werden« Es hat sie aber 
Niemand, als ein alter Apotheker zehn Stunden von hier 
und unter zwanzig Dueatrn giebt er sie nicht her." Der 
Bauer, der vor ein Paar Tagen gerade so viele Oma­
ren für ein Pferd eingenommen hatte, zahlte sie in der 
Freude seines Herzens vem Manne sogleich hin. Der 
Schatzgräber machte sich noch in der Nacht auf den Weg 
—- uz»d kam nicht mehr zurück. Der Bauer öffnete nach 
langem Warten die Kiste und fand darin weder Gold, 
noch Silber, noch Kohlen, sondern lauter Steine aus dem 
Bache, der an seinem Acker vorbeifloß. 

RS. Das Gespenst. 

Martin, Sohn eines wohlhabenden Bauern aus dem 
Dorfe,' schlich sich um Mitternacht in ?en Schloßgarten, 
füllte zwei Säcke mit Obst und wollte nun erst den einen 
Sack nach Hause tragen, Wie er mit dem Sacke längs 
der Gartenmauer hinging, schlug es auf den; Kirchthurme eben 
zwölf Uhr, — die Luft rauschte schauerlich in dem Laube 
der Baume, und Martin erblickte plötzlich neben sich 
einen schwarzen Mann, der dienstfertig den anderen Sack 
zu tragen schien. Martin that einen Schrei, ließ den 
Sack fallen und lief, was er konnte. Der schwarze 
Mann ließ den Sack auch fallen, sprang eben so schnell 
neben Martin her bis an daS Ende der Garten-
Mauer, wo der Mann, verschwand. Martin erzählte am 
nächsten Morgen überall von dem gräßlichen Grs 
spenste; nur daß er gestohlen habe, verschwieg er. Allein 
der Amtmann ließ den Martin noch am nämlichen TaM 
kommen und sagte zu ihm: „Du hast diese Nacht in 
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dem Schloßgarten Obst gestohlen« Die Säcke, auf denen 
Deines Vaters Name steht, haben Dich verrathen. Ich 
werde Dich deshalb ins Gefängniß werfen lassen. DaS 
schwarze Gespenst aber war weiter nichts als Dein Schat­
ten, den Du — da um zwölf Uhr der Mond aufging --
an der geweißten Gartenmauer erblicktest." 

AG» Das gestohlene Pferd. 

Einem Bauer wurde zur Nacht sein bestes Pferd 
auS dem Stalle gestohlen. Er reiste fünfzehn Meilen 
weit auf einen Pfcrdemarkt, um ein anderes zu kaufen. 
Aber unter den feilen Pferden auf dem Markte erblickte 
er auch .fein Pferd. Er ergriss es sogleich bei dem Zü­
gel und schrie laut: „Der Gaul ist mein, vor drei 
Tagen wurde er mir gestohlen." Der Mann, der das 
Pferd verkaufen wollte., sagte sehr höflich: ,,Ihr seid 
unrecht daran, lieber Freund! Ich habe das Roß schon 
über ein Jahr. Es ist nicht Euer Roß, es sieht ihm 
mir gleich." Der Bauer hielt dem Pferde geschwind 
mit beiden Händen die Augen zu und rief: „Nun, wenn 
Ihr den Gaul schon so lange habt, so sagt, auf welchem 
Auge ist er blind?" Der Verkäufer, der das Pferd wirk­
lich gestohlen, aber noch nicht genau betrachtet hatte, er-
schraek. Weil er indeß doch etwas sagen mußte, so sagte er 
aufs Gerathewohl: ,,Auf dem linken Auge." ,,Jhr habt 
eS nicht getroffen") sagte der Bauer; ,,auf dem linken Auge 
ist das Thier nicht blind." ,,Ach," rief jetzt der Dieb, 
„ich habe mich versprochen! Auf dem rechten Auge ist es 
blind." Nun deckte der Bauer die Augen des PferdeS 
auf und rief: ,,,Jetzt ist es klar, daß Du ein Dieb und 
Lügner bist. Da seht alle, der Gaul ist gar nicht blind. 
Ich fragte nur so, um den Diebstahl an den Tag zu 
bringen." Die Leute, die umher standen, lachten, klatsch­
ten in die Hände und riefen : - „Ertappt, ertappt!" Der 
Roßdieb mußte das Pferd wieder zurückgeben und wurde 
zur verdi'.nten Strafe gezogen. 
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Der Affe. 
Ein Affe kam durch das offene Fenster in die Stube 

eines reichen Geizhalses, der seinen armen Mitmenschen 
niemals Almosen gab. Der hartherzige Mann war eben 
nicht zu Haus^ und der Affe machte sich über die volle Geld­
kiste her und warf handvollweise Gold.mld Silber zum Fen­
ster hinaus. Die Leute, die dies sahen, liefen schaaren-
weise auf der Gasse zusammen und schlugen sich um das 
Geld. Als die Kiste schon leer war, näherte sich der 
Geizige seinem Hause und sah mit Schrecken, was da 
vorging. Er drohte dem Affen schon von Weitem mit 
der Fqzlst und schalt ihn ein dummes Thier. Ein Nach­
bar aber sagte ihm: //Es ist freilich dumm, das Geld 
zum Fenster hinaus zu werfen, wie der Affe; allein eS 
bloß in der Kiste einzusperren/ wie Ihr, ist noch dummer." 

RH. Das Porträt-
Vor vielen Jahren starb in einer großen Stadt ein 

Kaufmann / der ein ansehnliches Vermögen hinterließ. 
Man wußte zwar, daß er einen einzigen Sohn habe/ der 
sich auf Reisen befand; allein Niemand in der ganzen 
Stadt kannte den Sohn von Angesicht. Nach einiger Zeit ka­
men drei Jünglinge in der Stadt an, und jeder von ihnen 
behauptete, daß er der einzige Sohn und rechtmäßige 
Erbe sei. Der Richter ließ ein wohlgetrpffencS Biidniß 
des Vaters bringen und sprach: ,,Wer von Euch dreien 
das Zeichen, das ich hier auf die Brust des Bildes mache, 
mit einem Pfeile treffen kann / dessen soll die Erbschaft 
sein.'''' Der Erste schoß und' traf sehr nahe; der Zweite 

-noch naher; der Dritte aber sing an, indem er zielte, 
zu zittern, erblaßte, brach in Thränen aus, warf Pfeil 
und Bogen zur Erde und rief: „Nein, ich kann nicht 
schießen; ich will lieber die ganze Erbschaft verlieren !" 
Nun sprach der Richter zu ihm: „Edler Jüngling, Du 
bist der wahre Sohn und der rechte Erbe; die andern 
Zwei, die so gut geschossen haben, sind es nicht. Ein 
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echter Sohn kann daS Her; seines Vaters auch nicht eins 
mal im Bilde mit einem Pfeile durchbohren." 

RS» Das stolze Fräulein« 
Ein Fräulein wohnte M einem prächtigen Schlosse 

und bildete sich auf ihren vornehmen Stand nicht wenig 
ein. EineS Tages kam Marie, eine arme MaurerStochter, 
zu ihm und sprach: „Mein Vater, der todtkrank ist, 
läßt Sie bitten, zu ihm zu kommen; er hat Ihnen etwas 
Wichtiges Zu sagen." Das Fräulein antwortete spöttisch: 
„DaS mag wohl etwaS Wichtiges sein, waS ein so ar­
mer Mann mit mir zu reden hat! Geh, ich habe in Dei­
ner elenden Hütte nichts zu thun." Nach einer^Weile 
kam Marie wieder und rief fast außer Athem. „O lies 
bes Fräulein, kommen Sie doch geschwind Z Ihre selige 
Mutter hat während des Krieges eine Menge Gold und 
Silber einmauern lassen und meinem Vater befohlen, 
den Ort keinem Menschen zu zeigen, als Ihnen, wenn 
Sie einmal zwanzig Jahre alt waren. Jetzt ist er aber 
dem Tode nahe und kann nicht mehr so lange warten." 
Das Fräulein eilte nun, so sehr es konnte; als es aber 
in die Stube trat, war der gute Mann bereits verschieden. 
Es kam vor Schrecken und Aerger fast von Sinnen, 
ließ bald da, bald dort im Schlosse die Mauern ein­
brechen, fand aber nicht das Geringste von einem 
Schatz. Es bereueke sein ganzes Leben hindurch, daß 
es durch feinen Stolz einen so redlichen Mann noch in 
seinen letzten Augenblicken betrübt und sich selbst um einen 
großen Reichthum gebracht 

' »». Die Mb̂ chaft. 

Ein reicher Kaufmann überließ fein ganzes Vermö-
gen seinen Kindern, und die Kinder versprachen ihm da­
gegen , ihn seinem Stande gemäß zu unterhalten. An­
fangs ging es gut; aber nach und nach wurden die Kin­
der sehr hart gegen ihn. Sie zahlten ihm gleichsam je­
den Bissen in den Mund und versorgten ihn nicht eins 
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mal mit anständiger Kleidung. Der bedauernswerthe Va­
ter sagte gar oft: „Ich habe gefehlt, daß ich all' mein 
Geld und Gut meinen Kindern übergab. Besser wäre es, 
sie müßten mich bitten, als daß ich jetzt sie bitten muß." 
Auf einmal wurden dem Vater von einem alten Handels-
fteunde unerwartet 20000 Thaler zurückgezahlt, die er 
längst für verloren gehalten hatte. Er ließ eine starke ei­
serne Kiste mit vielen Schlössern machen und verwahrte 
sein Geld darin. Die Kinder thaten jetzt dem Vater 
wieder schön und verpflegten ihn Mf das Sorgfältigste/ 
um ihm so auch dieses Geld abzulocken. Allein der Vater 
gab ihnen keinen Groschen mehr, und sie trösteten sich 
mit der Erbschaft. Nach seinem Tode öffneten sie begie­
rig die Kiste, um das Geld zu theilen. Allein der Va­
ter hatte heimlich das Geld dem Waisen Hause geschenkt 
und anstatt desselben Ziegelsteine in die Kiste gethan. Bei 
den Steinen lag ein Zettel/ auf dem geschrieben stand: 

Den Kindern, die undankbar W den Eltern handelt«/ 
Soll all' ihr Geld in Steine sich verwandeln. 

M 
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Der Schuldbrief. 

Ein Schauspiel in einem Aufzuge. 

P e r s o n e n :  

Madame Hallmer, eine Kaufmannswittwe. 
. Kurt, ihr Sohn. 

Luise, ihre Tochter« 
Geizstan gel,^Bürgermeister und Krämer. 
Kilian, dessen Sohn. 
Silben reich, Stadtschreiber. 
Seibold, Commerzienrath. 
Ein Jude. 

Erster Auftritt. 

Ein großes Zimmer im Hause der Madams Hallmer. 

Mad. Hallmer. Luise. 

Mad. Hallmer. Bist Du nun fertig Luise? Hast Du 
Deine Sachen zusammengepackt, daß ich sie forttragen 

- lassen kann? 
Luise. Ja, meine Mutter! — Aber das Köfferchen ist 

doch schwer geworden; ich glaube, von den vielen 
Thränen, die hineingefallen sind. 

M. Hallm. -Du hast es >«ir ja versprochen, nicht mehr 
zu weinen. 

Luise. Sei nicht böse, ich konnt' mich nicht halten. 
Während ich alle meine Sachen zusammensuchte, 
fühlte ich erst, daß ich das Liebste zurücklassen muß. 

M. Hallm. Und was denn, mein Kind? Was mußt 
Du denn zurücklassen? 

Luise. Ach, unsere liebe Kinderstube und die alte 
Linde vor dem Fenster und die dunkle Jasminlaus 
be, in welcher die Nachtigall ihr Nest gebaut, und 
meine Blumenbettchen und das Kabinet, Worin der 
Vater gestorben —- — 
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Mad- Hallm. O woran erinnerst Du mich aufs 
Neue! ^ 

Luise. Und seinen Namen, den seine kranke, zitternde 
Hand mit Bleistift noch an die Wand geschrieben., und 
darunter daS: „Lebt wohl!" 

M. Hallm. Ich habe von dem Allen schon Abschied 
genommen! — Doch eben der uns heilige Name ruft 
uns auch zu: Gehet getrost hinaus und haltet mich 
in Ehren. 

Luise. Nun kommt er aber in fremde Hände. 
M. Hallm. Setze Dich zu mir, mein Kind, Du sollst 

Deiner Mutter einmal als Freundinn rathen. Sieh, 
Dein Vater war ein wohlhabender Kaufmann, ..unser 
baares Vermögen und die Handlung gehörten ihm, 
dies HauS mit seinen Grundstücken war aber mein 
Eigenthum. Er war ein Muster von Redlichkeit und 
Treue, zweifelte nie an anderen Menschen, half ihnen, 
wo er nur konnte und lieh seinen Freunden willig be­
deutende Summen. Viele aber haben ihm nicht wie-
derbezahlt. Der Krieg vernichtete seine schönsten 
Handlungspläne. Er mußte selbst Geld borgen, und 
so verarmten wir. ^ Ach ! seit er gestorben, stürmen 
nun die Gläubiger und verlangen ihr Geld zurück. 
Die Handlung reicht nicht zu. Nur wenn ich dieses 
Haus mir seinen Grundstücken auch hingebe, wird alle 
Schuld getilgt. Ich «brauchte eS nicht, denn die 
Schuld geht nur Deinen Vater an; ich könnte mein 
Eigenthum erhalten. — Aber die Leute, die Deinem Vater 
getrauet, müßten ihr Geld verlieren. Was soll ich 
thun? 

Luise« Hingeben, Alles hingeben sollst Du, wie Du es 
schon langst beschlossen. Kein Fluch soll aus dem Na­
men des VaterS haften, wir wollen lieber arm sein. 

M. Hallm. Ja, meine Tochter! So denkt auch unser 
Kurt; Ihr habt des Vaters Sinn. Mehr als wir hier 
zurücklassen, nehmen wir mit in die kleine Hütte: ein 
reines Gewissen und den Segen des Verstorbenen. 
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Zweiter Auftritt. 

Die Vorigen. Stadtschreiber Silben reich. 

Silbenr. Gute Nachricht, liebste Madame Hallmer, 
gute Nachricht Z Aus der Auetion werden viele Kauflieb­
haber sein; wird guten Vortheil geben, man wird sich 
reißen um das Haus. 

M. Hallm. Glauben -Sie wirklich? Sind Käufer ange­
kommen ? 

Silbenr. Freilich ! Freilich Z —- Gestern Abend, als ich 
meine Pfeife rauchte, rasselte ein Wagen vorüber, so 
schwer, so schwer! —> Uno wer war es? —- der rei­
che Herr Commerzienrath Seibold aus Wellenberg 
war eS; hatte, wie ich erfahren, einen Wagen mit 
eisernen Aren und zwei schwere Koffer voll Geld dar­
auf. ^ -

M. Hallm. Und will das Haus kaufen? — 
Silbenr. Ja doch! ja doch! ist heute schon bei mir 

gewesen. Ein liebenswürdiger Mann! Wußte, daß 
ich LicitationS - CommissariuS war. Mein werther Herr 
Stadtschreiber! sagt' er. — Gehorsamer Diener, sagte 
ich ! — Ich habe gehört, sagH er, daß ein"' schönes 
Haus veräußert werden soll, sagt' er; da ich nun ge­
sonnen bin mir in dieser schönen Gegend ein Haus zu 
kaufen, so wünschte ich, daß dieses mir gehöre, sagt' er. 

M. Hallm. Das wäre eine 'gute Aussicht! 
Silbenr. Bin noch nicht fertig, wertheste Frau, bin 

noch nicht fertig. Auch die Frau Baroninn von Iierl'em 
aus Angelhansen hat die Absicht sich in unserer ansehn» 
liehen Stadt niederzulassen. Haben mir heute früh 
auch schon Aufwartung gemacht; viel Ehre für mich; 
ich war noch im Schlafrock- Wollen das Haus in 
Augenschein nehmen. Da habe ich mich in die Kleider 
geworfen und bin hergelaufen, um sie anzumelden« 

M. Hall m. Das wird ein peinvoller Tag werden. 
Silbenr. Schadet nichts, schadet nichts! Wird ein 

ruhiger Abend darauf folgen. Vor allen Dingen, 
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allerliebste Frau Gevatterin, schassen Sie Frühstück an, 
die vornehmen und reichen Leute müssen die Lippen 
netzen können, jonst thun sie bei der Auction das Maul 
nicht auf. Es ist einem auch selbst so flau, 4- > 

M. Hallm. Wie gern wollte ich Ihnen etwas Vorsitzen, 
lieber Herr Stadtschreiber, doch, ich schäme mich nicht 
Ihnen zu gestehen, ich habe nichts mehr im Hause, 
auch kein Geld mehr, das letzte Geld trägt mein Sohn 
zum Bäcker, um unS für heute Brot zu kaufen» 

Luise. Mutter, nimm doch den gehenkelten Gulden, 
den mir der Vater geschenkt hat. 

Silbenr. Nicht doch, Luischen! nicht doch! Du bist 
ein gutes Kind, Du sollst den Gulden als Schmuck 
tragen, wenn Du zu Gottes Tisch gehen wirst. Habe 
bei Deinem seligen Vater viel frohe Stunden verlebt, 
habe oft hier gefrühstückt; kann aus meinem Häuschen 
auch einmal ein Frühstück hierher bringen lassen. — 
Werden's doch nicht übel nehmen, beste Madame? 
werden'S doch erlauben? 

M. Hallm. Ja, ich erlaube es Ihnen. Sie waren ein 
wahrer Freund meines Gatten, und ich weiß, daß es 
Ihnen wohl thut, uns zu geben. 

Silben r. Nicht doch! Nicht doch! — Höre Luischen ! 
Lauf' einmal geschwind 'nach Hause zu meiner Frau, sa­
ge ihr, ich hätte hier Freunde gefunden, wollte hier 
frühstücken: der kalte Kalbsbraten, die Wurst, eine Falsche 
Malaga, kurz das Beste, waS sie hat. — Verslanden? 

Luise. Aber -— 

Silbenr. Aber, Du haft recht, bist ein vorsichtiges Kind Z 
Meine Frau ist manchmal ungläubig, könnte Dir's ab­
schlagen, könnte Dir nichts geben wollen. — Da! -— 
Nimm meine Dose! sag' ihr: ich schicke sie ihr zur 
Beglaubigung! — und nun schaffe das Frühstück. 

(Luise geht hinaus.) 
! 
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Dritter Auftritt. 

M a d «  H a l l m e r «  D e r  S t a d t s c h r e i b e r -

Silbenr« Nur Muth gefaßt, Frau Gevatterinn, nur 
Muth gefaßt! Die Sache wird gut gehen, wir werden 
eine schöne Summe Geld übrigbehalten und dem 
Herrn Bürgermeister den Mund zu stopfen. 

M. H al l m. Dem Herrn Bürgermeister Geizstängel? Wie 
meinen Sie das? Ihm sind wir nichts schuldig, wo­
für ich dem Himmel danke, denn er ist ein harter 
Mann« 

Silbenr« Recht gesprochen! Sind aber doch ihm schul­
dig; ich muß Ihnen seine List offenbaren, obgleich er 
mein College ist« 

M. Hallm- Was hat er denn gethan? 
Silbenr« Angekauft hat er alle Wechsel Ihres seligen 

Mannes! Was die Gläubiger der braven Wittwe gern 
erlassen haben würden, wußte er sich zuzueignen; denn 
wer glaubte Anfangs, daß Sie Ihr Vermögen so willig 
hergeben werden? jeder hielt seine Forderung für ver­
loren, dankte Gott, wenn der Herr Bürgermeister zwei 
Drittheil zahlte; und so hat er ein schönes Sümmchen 
zu fordern, womit er das Haus zu erwerben gedenkt. 

M. Hallm« DaS ist nicht edel! 
Silbenr. Nicht edel? — - Mehr als nicht edel! -—-

abscheulich, niedrig! Stolz und Geiz sind sein Edel-
muth Z Das große schöne HauS und die herrlichen 
Grundstücke liegen ihm im Sinne; Ihre Handlung war 
ihm längst ein Dorn im Auge. AuS Ihren großen 
Fenstern will er hinaussehen, ist zu dick geworden, 
hat nicht mehr Platz in seinem kleinen HäuSchen. Aber 
es soll ihm nicht gelingen; das Haus muß baar be­
zahlt werden, und er hat nicht mehr zu geben, als 
die eingelösten Wechsel von 6000 Thalern, ich kenne 
sein Vermögen und der Herr Commerzienrath Sei­
bold und die Frau Baroninn von Zierlein — o die 
werden schon bieten! — Adieu, mein lieber Herr Vür-
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gcrmeister! leben Sie wohl! bleiben Sie in ihrem kleinen 
finstern Laden« 

M. Hallm. Sie sind ein redlicher Freund meines Hau­
ses ! aber Sie werden sich den Herrn Bürgermeister zum 
Feinde machen. 

Silbenr» Ist mir lieb! mag seine Freundschaft nicht; 
bin Stadtschrciber, der einzige Studirte im Rathe, 
schreibe nur nieder, was recht ist, bekümmere mich mcht 
um Freund und Feind» Will Ihr Haus schon in die 
Höhe treiben. 40,000 Thaler zum dritten und letz­
ten ! — Gleich zugeschlagen, und Adieu Herr Bürger­
meister Geizstange!! Her mit den Wechseln Z Hier sind 
ihre 6000 Thlr., und 4000 bleiben übrig. 

M. Hallm. Der Himmel gebe, daß Sie wahr sprechen! 

Viertee Auftritt« 

Die Vorigen. Kurt. Der Jude. 

Kurt. (Bringt em Brot.) Hier, Mutter, bringe ich 
Brot und auch einen Gast. 

Jude. O wai mir! o wai! was giebt's hier für eine 
Menge Gassenbuben in de klaine Stadt! — Lvßt mich 
niedersetzen, mir ist Angst -— loßt mich ausruhen! 

M. Hallm. Wen hast Du denn mir da ins HauS ge­
bracht, mein Sohn? 

Kurt. Es ist ein armer fremder Jude, den die Gassen? 
buben verfolgten. Er wußte sich nicht mehr zu retten, 
ich habe ihn in unser Haus gebracht und die Thür 
zugeschlagen. 

Jude. Ja, das hat er! er lügt nit, es ist ein guter 
Knabe, ein Simson unter de Gassenbuben. 

Silbenr. (Zum Juden.) Wer sind wir denn? He? 
-—- Haben wir denn auch einen Paß? He? — Sind 
wohl ein Ausländer? — Haben hausirt? He? — Das 
hausiren ist aber verboten. — 

Jude. Einen Paß hob' ich, werde ihn der Obrigkeit 
schon vorzeigen; aber Hausiren? — Womit soll ich 
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Hausiren? —- Mit de Bcttelsack? — dm kost mir 
Niemand ab. Bin ich doch auf der Reise, bin ein­
gewandert heut früh inS Stadtel, hob noch kein Bissen 
Brot hier genossen, und da rufen die IungenS doch 
schon: Hepp! Hepp! hinter mir drein und sind ge­
laufen gekommen und hoben mich gerissen anS Klaid 
und hoben mich geworfen mit Koth. -— Worum das? --

Kurt. (Zur Mutter.) Denke Dir nur, Mutter, Bürger-
meifters Kilian war auch mit darunter. 

Silbenr. So? — Ein sauberes Früchtchen! ein feines 
Kind« 

Kurt. Nein, böse ist er nicht, aber oft gar leichtsinnig 
und ausgelassen, und der Jude sieht freilich komisch 
genug aus. 

Jude. Ich Hobe müssen de Wanderstab gegen sie ge­
brauchen , hob' müssen kämpfen, wie gegen die Phi­
lister, und der Klaine dort hätt' mir beigestanden, hatt' 
mir sein Haus geöffnet Z — Nun der liebe Gott wird'S 
ihm vergelten mit 40 Procent. 

M. Hallm. Das war recht, Kurt; aber Du hast doch 
nicht etwa auch drein geschlagen? 

Kurt. Ein Bischen wohl, liebe Mutter, die Jungen 
ließen sich gar nicht abweisen. 

Silbenr. Schadet nicht! schadet nicht! hätte auch mit 
darauf losgeschlagen. Für dich selber leide, für an­
dere schlage los, ist mein Sprichwort. 

Kurt. (Zum Juden.) Du bist gewiß müde und hung­
rig, Alter! Willst Du dieses Brot mit unS theilen? 
Wir haben nichts weiter. 

Jude. Nai, ich danke, ich will mich erst an Bissel erHolm» 

Fünfter Auftritt» 

Die Vorigen» Luise (mit einem Korbe). 

Luise. Hier bringe ich Frühstück! Die Frau Stadt-
schreiberinn hat mir recht viel eingepackt und meinte, 
Sie hatten nicht nöthig .ihr die Dose zu schicken. 
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M. Hallm. Die gute Frau. 
Silbenr- Ja, gute Frau Z Sie haben Recht! Ich will 

sie um Verzeihung bitten, daß ich ihr die Dose mit« 
geschickt. 

Luise. Sie laßt Ihnen sagen, Sie möchten bald nach 
Hanse kommen, die Frau Baroninn wollte Sie sprechen. 

S i l b e n  r .  Ei, dann muß ich eilen. Packen Sie das 
Frühstück aus, tischen Sie auf; ich werde der Läufer 
sein, werde Jhro Gnaden anmelden. (Er geht ab.) 

J u d e .  V e r z e i h e n  S e !  S i n d  S e  d e  M a m a  v o n  d e  K i n ­
derchen ? 

M. Hallm. Ja, eS ist mein Sohn und meine Tochter! 
Jude. Gott gesegne sie, die hübschen Kinder. Ist der 

Herr Liebste daheim? — 
M. Hallm. Ich bin Wittwe! 
Jude. Thut mir laid um den Vater, daß er die Freude 

verschloft! —. aber er hätt doch Vermögen hinterlassen l 
ich sehe doch an schameS HauS. 

M. Hallm. Nein, wir sind arm! in wenig Stunden 
ist auch das Haus nicht mehr unser! — Komm, 
Luise, laß uns im Nebenzimmer zur Aufnahme der 
Fremden das Frühstück aufsetzen. 

(Geht mit Luise, welche den Korb trägt, ab.) 

Sechster Auftritt. 

K u r t .  D e r  J u d e .  

Jude. Sie geht fort und waint? — worum waint 
se? um de Papa oder um de Armuth. 

Kurt. Um Beides. Den guten Vater haben wir vor 
einem halben Jahre begraben, 'und es thut wohl web, 
daS HauS verlassen zu müssen, wo wir so lange glück­
lich gewesen sind. Heute wird eS öffentlich verkauft! 

Jude. Hätt der Täte viel Schulden Hinterlossen? Sind 
die Gläubiger ausgestanden und treiben Wittwe und 
Waisen aus ?e warme Nest? ^ 

Kurt. Dieses HauS gehört eigentlich meiner Mutter, 
5 
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aber sie giebt es willig h e r ,  um alle Gläubiger des 
Vaters zu befriedigen« 

Jude. Ane brave Frau! -— Ane edle Frau! möcht' 
lieber ihr Schuldner sein, als der Glaubiger. Sollte 
doch aber au die Kinder denken. — Hätt sie keine 
Freunde hier? — Es gab doch sonst raiche Leut hier 
im Städte!« —- Hob vor diesem wohl auch Geschäft 
gemacht in dieser Gegend; hob gekannt anen Kaaf-
manu Geizstängel, anen klugen Mann, anen verschmitz­
ten Mann, ist gewiß raich geworden im Kriege. 

Kurt. Er ist jetzt unser Herr Bürgermeister. 
Jude. O wai geschrien! — ist wohl der Kilian sein 

Bube, der mich aach verfolgt hatt? lauft dervon, seht 
Euch nicht um nach Svdom und Gomorra. Ihr wer­
det sonst zu Salzsäulen, und das Salz ist doch theuer. 

Kurt. Ja, wir werden auch fortziehen. Mutter hat 
sich auf dem Dorfe ein/ kleines Häuschen gemiethet. 

Jude. ' Ihr arme-Leut! — wie war denn der Vater 
gehaißen? - , 

Kurt. Mein Vater hieß Joseph Hallmer. 
Jude. (Aufspringend.) Wie? Joseph Hallmer? Firma 

Hallmer et Treuheim, zu Eichstädt? — 
Kurt. Ganz recht. Wir wohnten früher zu Eichstadt 

und zogen nach den: Tode dcS Großvaters, vor acht 
Jahren, hierher. 

Jude. O Gott! — o -Gott! — Kleiner, komm! 
ferchte Dich nit vor meinem graußen Bart! gieb mir 
einen Kuß; er ist mer ergötzlicher als an Schoppel 
Wein! (Er umarmt den Kurt.) 

Kurt. Was ist Dir, Alter? Du weinst ja! 
Jude. - Meine Augen machen es nit änderst. — Er ist 

taud also, der Hallmer ist taud. —> Du lieber Gott Z 
— Hob de Firma gekannt, war an nobel, an gut Haus. 

Kurt. Weine nicht! wir gehen getrost hinaus, denn so 
bleibt unseres Vaters Andenken in Ehren. 

Jude. War denn keine Hülfe möglich? Hatt der Täte 
keine Papiere Hinterlossen? 
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Kurt- O ja! Papiere genug/ aber sie sollen nicht gül­
tig sein, wie die Mutter sagt. 

Jude. De Mutter! Ei waS! De Weiber verstehen 
nichts von den Papieren. Wir wollen se rufen , se 
soll sc mer zeigen, ich will se sehen« — Frau Hallmer! 
Madame Hallmer! 

Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen." Mad. Hallmer. 

M. H a l l m .  Wer ruft mich hier? 
Jude. Werthefte Madam! verzeihen sie, ich hob gekannt 

die Firma Hallmer et Treuheim; es jammert mich, daß 
sie fallirt hat, —> nit fallirt, wollt' ich sogen, daß se aufs 
hören wird; daß de arme Kinder betteln gaihn sollen 
—- nit betteln, wollt' ich ooch sogen, daß Se aus­
ziehen sollen mit se, wie de Hagar in de Wüste. 

M. Hallm. Ich freue mich Eurer Theilnahme, Alter, 
aber es kann nicht anders sein. 

Jude. Nu? es kann doch vielleicht änderst sein! Hoben 
Se gar keine Papiere von de seligen Herrn? Zeigen 
Se se her; ich bin an Kenner von de Papiere. Sie 
brauchen nit groß zu sein und können doch viel gelten. 

M. Hallm. Nein! ich habe.sie- alle schon dem Herrn 
Stadtschreiber gezeigt, er halt keines mehr für gültig. 

Jude. Ei was! Der Herr Stadtschreiber ist an Stadt­
schreiber, aber kein Handelsmann! Ich meine es gut! 
Der Klaine dort hatte mich gerettet aus de Hände von 
den Straßenbuben, möchte ich Se retten aus den 
Handen der Gläubiger. Zeigen Se her de Papiere, 
ich habe'scharfe Augen und an redlich Herz. 

M. Hallm. Wenn es Euch beruhigen kann, sollt Ihr 
sie sehen, sie enthalten keine Geheimnisse. Kurt, bringe 
mit Luisen Deines Vaters hinterlassene Rechnungs-
bücher und Papiere. (Kurt läuft weg.) 

Jude. Wie viel hoben Se noch Schulden zu decken? 
—- sogen Se's an. 

5* ' 
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M. Hallm. ES sind an 6006 Thlr. -— 
Jude. Nun! sind de Gläubiger nit billig! lessen se nit 

mit sich handeln? 
M. Hallm. Der Herr Bürgermeister Geizstängel hat 

alle Wechsel an sich gekauft, und der ist hart. 
Jude« Ist das Eure Christekiebe? — Hatte der selige 

Herr nit Geschäfte gemacht mit unsere Leut? 
M. Hallm« O ja! Die Juden kauften gern und viel 

von ihm, weil sie gute und billige Waare erhielten. 
Jude. Hobeu se aach AlleS bezahlt? blieben se ihm 

nit schuldig? -
M. Hallm. (Seufzend.) Ich glaube sie haben Alles 

bezahlt. 
Jude. So? -- Der Mund spricht ich glaube, aber 

das Herz glaubt nit Z Horm Se, sehen Se, Se müs­
sen die Augen wegschlogen von mir. Se hoben ge­
wiß noch zu fordern von unser Leut. Nu? worum fordern 
Se nit? Ist der selige Herr thöricht gewesen, hat er 
geliehen ohne Wechsel? Ich willS nit meinen, er war 
ja an ordentlicher, an vorsichtiger Mann! —- Nu? —° 

^ Se schweigen? -- Wie heißt er? Mit wem 
hätt er getrieben den meisten Verkehr von u S? 

M. Hallm. Mit dem Juden Moses Hano^ hat er 
früher große Geschäfte gemacht. 

Jude. Ja, ich will eS glauben! der Moses Hanoch war 
raich: hob ihn aach gekannt! Nu? Hoben Se von 
dem zu fordern? 

M. Hallm. Wißt Ihr, wo er lebt? 
Jude. Nai, ich weiß es nit > Hatt aach vor zehn Jah­

ren gefallirt; mußte fortgaihn. Aber er wird doch 
zu finden fein. (Die Kinder bringen ein großes Han-
delsbuch und eine Mappe voll Papiere.) 

Luise. Hier ist des Vaters HandelSbuch. 
Kurt. Hier sind seine übrigen Papiere. 
M. Hall m. Seht hinein; Ordnung werdet Ihr finden, 

aber keine Hülfe. 
Jude« (Durchblättert das Puch.) Ane scheine Hand! 
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—- Ane liebe Hand, die das geschrieben. ' Gott 
laße sie ruhen im Fristen Z ^— Ordnung genug, ab eist 
mt Geld! — 6000 Thaler Minus! In de Bücher 
ist kein Trost, — gebt de Papiere her. (Er 
blättert in der Mappe.) Nu? -—> Gottes Wunder! 
An Wechsel aus MoseS Han och, 4000 Thaler, und 
die Zinsen auf 10 Jahre, macht zu 6 per Cent aach 
2400 Thl., ist doch gedeckt das Minus, wird doch 
noch bleiben an Plus Z -—-

M. H a Um. Mein Mann wollte diesen Wechsel nie­
mals auS den Handen geben» Er hatte den MoseS 
Hanoch lieb, wollte ihn nicht durch fremde Hand drü­
cken lassen, und Ihr wißt ja selbst, daß er fallirt hat, 
wie würde er mich bezahlen können? 

Jude. Zehn Jahre verändern viel! Der Wechsel ist gut, 
er muß bezahlt werden! , 

M. Ha Um. Der Herr Stadtschreiber halt ihn für ver­
loren , denn wo lebt der Moses? er ist in alle Welt 
gegangen und ist vielen schuldig geblieben. 

Jude. Nu? ich will ihn doch schon finden! ich will ihn 
fassen, will ihn setzen lassen; geben Sc mer den Wech­
sel , ich will ihn kafen, was wollen Sc hoben dervor? 

M. Hallm. Eure Gutmüthigkeit kann Euch selbst Scha­
den bringen. 

Jude. Nai Z nai! ich weiß, woS ich thu ! ich will zoh» 
len dervor Capital und Zinsen zu 4 per Cent, ich 
werde nichts verlieren» 

M. Hallm. Das rettete uns freilich mit einem Mal 
aus aller Verlegenheit. 

Kurt. Liebe, gute Mutter! Du wirst doch den Wechsel 
nicht verkaufen wollen? 

Luise. Nein, Mutter, nimmermehr! 
M. Hallm. Warum nicht, Kinder? erscheint uns dieser 

Mann nicht wie ein Engel in der Noth? Ich kann 
Euch vielleicht mein Eigenthum erhalten. 

K u r t. Hörst Du denn nicht? — e? will mit dem Wechsel 
den arnu'n Moses aussuchen, will ihn arretirm lassen» 
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M. Hallm. Ihr seid mir doch naher, als jener Jude, 
der unser Schuldner ist. 

Jude. De Mama hatt Recht? loß mer den Moses; was 
gaiht Euch der Moses an? — ich werde ihn doch 
schon kriegen! ich schaffe Rath? zahle das Capital und 
die Zinsen auf zehn Jahr mit per Cent. 

K u r t .  N e i n  !  d e r  V a t e r  n a n n t e  i h n  s e i n e n  t r e u e s i e n  
Freund, der ihm oft aus der Noch geholfen. . 

L u i s e .  J a ,  e r  h a t  d e m  V a t e r  e i n s t  i n  e i n e r  K r a n k h e i t  
beigestanden, als er in einem fremden Lande hülfloS 
auf dem Sterbebette lag. 

K u r t .  U n d  d a  w u r d e n  s i e  F r e u n d e ,  u n d  d e r  b r a v e  
Moses Hanoch hat den Vater späterhin auch aus der 
Sclaverei losgekauft, als ein Corsar das Schiff erobert 
hatte. 

J u d e .  N u ?  —  h a t  d e r  T ä t e  i h m  d a s  L ö s e g e l d  n i t  
wiederbezohlt? Ist er ihm schuldig geblieben? 

K u r t .  D a S  G e l d  n i c h t ,  a b e r  d i e  L i e b e  i s t  e r  i h m  s c h u l ­
dig geblieben, und die wollen wir ihm nicht auf diese 
Weise vergelten, daß Du ihn mit jenem Wechsel fangen 
sollst. - ^ 

J u d e .  I c h  w i l l  a b e r  d e n  W e c h s e l  k a a f e n ,  i c h  w i l l  g e b e n  
5 per Cent. 

M .  H a l l m .  W a s  k a n n  E u c h  a n  d i e s e m  W e c h s e l  s o  
viel gelegen sein. 

L u i s e «  M u t t e r ,  e r  w i l l  d i r  L i e b e  u n S  a b k a u f e n ,  d i e  w i r  
dem Moses schuldig sind; o gieb ihm nicht den Wechsel ? 

K u r t .  D e r  V a t e r  s a g t e  i m m e r ,  e r  h e b e  d a s  P a p i e r  n u r  
als ein Andenken auf, denn der Moses sei ihm nichts 
mehr schuldig. 

J u d e .  J a ,  e r  i s t  i h m  n o c h  s c h u l d i g !  M a d a m c h e n ,  h ö ­
ren Se nit aaf de Kinder! verkaafen Se mer den Wech- > 
sel! ich will geben die 6 per Cent, es ist an grau-
ßes Geld ! ich Hobe doch ctwaS vor mit dem Moses. 

K u r t .  H ö r s t  D u  w o h l ,  M u t t e r !  d e r  M a n n  i s t  g e w i ß  
sein Feind, er will den armen Moses verderben. Gieb 
nicht den Wechsel! 
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L u i s e .  L a ß  u n s  i n  d a s  ärmliche Hüttchen ziehen und 
arbeiten ' -— ich wil^ nicht mehr weinen! Dann kön-> 
lien wir doch ohne Vorwurf an den armen Moses 
zurückdenken» ^ . 

M. H a! lm. Ihr habt Recht! meine Kinder, die Sorge für 
Euch hatte mich fast verführt^ das Papier aus den 
Handen zu geben. (Zum Juden.) Ihr bekommt den 
Schuldbrief nicht. , 

J u d e .  N n ,  kann ich doch nicht mehr geben als die 
6 per Cent, und es ist ein Vieles; Ihr werdet eS be­
dauern. 

M i  H a l l m .  ,  U e b e r l a ß t  d a s  u n s .  
J u d e .  U n d  i c h  h ä t t e  d e n  W e c h s e l  g e r n  g e h a b t «  

Achter, Auftritt» , ' , 

Die V o r i g e n .  Der Stadtschreiber- ' 

S i lb en r. Hurtig , liebste Frau Gevatterinn ! Hurtig ! 
Der Herr Commerzienrath folgen mir in der schönsten 
Equipage auf dem Fuße nach. Auch die Frau Baroninn 
werden gleich hier sein. — Es ist doch Alles reinlich 
und ordentlich im Hause? — Kein Geruch mehr vom 
Leder, vom Stockfisch, von Heringen! Frau Baroninn 
können dies nicht vertragen, haben zarte Nerven. Kom­
men Sie! Beide Thüren aufgemacht, die reichen und 
vornehmen Käufer an der HauSschwelle empfangen. , 

M .  H a l l m .  B e g l e i t e n  S i e  m i c h ,  s t e h e n  S i e  m i r  h e u t e  
bei, lieber Herr Stadtschreiber. 

S i l b e n r .  G e r n  !  g e r n !  s o  w e i t  m e i n e  K r ä f t e  r e i c h e n .  F o r t ,  
Kinder, mit den Papieren und Büchern, was kranck 
Ihr die alten Geschichten aus? 

J u d e .  K e i n e  a l t e n  G e s c h i c h t e n !  g u t e  G e s c h i c h t e n !  H e r r  
Stadtschrciber, Se sein an kluger Herr, ein geschaiter 
Herr, lossen Se das schainc Haus nicht verkaufen; Se 
können's vielleicht retten. 

K u r t .  ( H ä l t  i h m  d e n  M u n d  z u . )  D u  s o l l s t  m c h t  
sprechen! 
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S i l b e n r .  W i e ?  W i e ?  r e t t e n ?  W a s  s a g t  d e r  J u d e ?  
M .  H a l l m .  H ö r e n  S i e  n i c h t  a u f  i h n ,  e r  h a t  b e s o n d e r e  

Ansichten und versteht die Sache nicht. 
S i l b e n  r. R e c h t !  v e r s t e h t  n i c h t s !  w i l l  w o h l  k l ü g e r  sein 

als wir? -----
M .  H a l l m .  K o m m e n  S i e  n u r ,  i c h  h ö r e  d e n  W a g e n  

rasseln; das Frühstück ist im Nebenzimmer aufgetischt; 
wir müssen, die Fremden empfangen. (Beide gehen weg.) 

K u r t .  G e s c h w i n d ,  L u i s c h e n  Z  laß -.uns den Schuldbrief 
zerreißen. 

L u i s e .  J a ,  d u  h a s t  R e c h t !  
J u d e .  H a l t !  H a l t !  ( d i e  K i n d e r  z e r r e i ß e n  d a s  P a p i e r . )  
K u r t .  Gott sei Dank! er ist vernichtet. 
L u i s e .  D i e  L i e b e  h a t  i h n  b e z a h l t .  

- J u d e .  G o t t e s  W u n d e r !  S e  z e r r e i s s e n  d e n  W e c h s e l ,  d e  
Kinder samt verwegen. Nu kann ich ihn nicht mehr 
gebrauchen, die Schuld ist getilgt. 

K u i s e .  G i e b  h e r !  I c h  t r a g e  B u c h  u n d  P a p i e r e  w e g .  
(Geht damit weg.) 

Neunter Auftritt. 

Der Jude- Kurt« Bald darauf de? Bürgermeister 
u n d  K i l i a n .  

J u d e .  L e r n e  e r  n i t  d e  K a a f m a n n s c h a f t !  er wird ein 
schlechter Kaasmann werden, wenn er solche Papieie zer­
reißen kann» 

K u r t .  D e r  Vater hatte es auch gethan, obgleich er ein 
Kaufmann war. 

J u d e .  H a t  a u c h  6 0 0 0  T H I r .  S c h u l d e n  h i n t e r l a s s e n .  
(Fürsich.) Aber die beiden Kinder sind doch mehr 
werth. 

B ü r g c r m .  Guten Morgen! guten Mvrgen! -- wo ist 
die Frau Mama? , 

K i l i a n .  V a t e r ,  d a s  i s t  e r !  Das i s t  der Jude, der 
mich geschlagen hat-

B ü r g e r m .  Ei, finde ich Dich selbst in diesem Hause? 
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wahrend Dich der Rathsdiener allenthalben vergeblich 
sticht? Du sollst erfahren, was es heißt, den Sohn 
des Bürgermeisters zu schlagen. 

J u d e .  O  w a i !  d a s  h o b  i c h  n i r  g e t h a n  Z  i c h  h o b  m i c h  
schützen müssen vor de Straßenbuben! . 

B ü r g e r m .  W i e ?  D u  s c h i m p f s t  m e i n  K i n d  n o c h  S t r a ­
ßenbube? - . 

K i l i a n .  E r  h a t  m i c h  M i t  d e m  S t o c k  g e s c h l a g e n ,  d a ß  
mir die Nase geblutet hat. 

K u r t .  U n d  d a s  m i t  R e c h t !  d e n n  D u  h a f t  d e n  J u d e n  
abscheulich geneckt. 

B ü r g e r m .  S c h w e i g  E r !  
J u d e .  G n ä d i g e r  H e r r  B u r g e m e i s t e r !  E s  w i r d  d o c h  

Recht und Gerechtigkeit sein im Lande ; eü wird doch nit 
sein de Polczei in de Hände der Straßenbuben. 

B ü r g e r m .  I c h  w i l l  D i r  z e i g e n ,  i n  w e s s e n  H ä n d e n  d i e  
Polizei ist. Kilian, laufe und rufe mir den Raths­
weiler , er soll den Juden in den Thurm stecken. 

K i l i a n .  G u t ,  d a s  w i l l  i c h  t h u n !  ( E r  l ä u f t  w e g . )  
Kurt« (Läuft ihm nach.) Kilian! Kilian! warte doch! 

höre nur ein Wort! Bitte doch den Vater! (Ab.) 
J u d e «  V e r z e i h e n  S e ,  e r l a u b e n  S e ,  g n ä d i g e r  H e r r  B u r ­

gemeister, lassen Se mich jetzt nit einstecken, Se werde»! 
Unrecht thun; ich weiß, de waise Landespolezei hält 
doch verboten das Hepp! Hepp! hinter den Inden zu 
schreien, und der Junker hätt geschrien, mehr wie ein­
mal. Hob' doch Zeugen dorzu. 

B ü r g e r m .  E i ,  w a s !  i c h  b i n  h i e r  d i e  w e i s e L a n d e s p v l i -
zei, und Du hast mein Kind geschlagen. In den Thurm 
mit Dir! — 

J u d e .  O  w a i  g e s c h r i e n !  —  i c h  w i l l  C a t i o n  s t e l l e n ;  e s  
ist an Termin im Hause/ lossen Sc mich nit einstecken 
vor dem Termin. 

B ü r g e r m .  W a s  g e h t  D i c h  d e r  T e r m i n  a n !  I c h  
glaube Du hast Lust das HauS zu kaufen. 

J u d e .  N u ?  K ä n n  i c h ' s  n i t  k ä s e n ,  s i n d  d o c h  v o r n e h m e  
Herrschaften hier, se hoben's Geld nit gleich in den 
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Taschen, se brauchend aber; bin an arme? Jud, 
kann vielleicht Geschäfte! machen- Lassen Se mich 
gaihn! 

B ü r g e r m «  D a s  f e h l t e  m i r  n o c h !  - -  d e n  a n d e r n  d a s  
Geld vorzustrecken? —- Nein, um desto eher sollst Du 
i n  d e n  T h u r m !  d a n n  b i n  i c h  D i c h  l o s ! ,  

J u d e .  O  w a i  !  o  w a i !  a u  h a r t e s  H e r z !  a n e  F e l s e n ­
brust! — Kann de? Herr mich nit selber gebrauchen? 

Fordere der Herr, aber stecke Er mich nit in den 
Thurm. 

B ü r g e r m .  ( F ü r  s i c h . )  H i n  !  —  s e l b e r  g e b r a u c h e n ?  —  
am Ende könnte mir der Jude nützlich sein! Ich habe 
ihn ja in Händen. Der verdammte Städtschreiber 

. hat eine Menge reiches Volk hergelockt! wir wollen 
klug sein und versuchen! (Laut zum Juden.) Höre 

, einmal Jude! ich will Dir die Strafe erlassen, sollst 
- auch ein gut Geschäft mit mir machen, wenn Du 

thust, was ich haben will. 
J u d e .  N u ?  h e r a u s  d a m i t !  i c h  t h u e  e s  s c h o n !  
Bürgerm. Sieh', das Haus soll verkauft werden. Ich 

habe das Recht darauf, habe viel darauf geliehen 
und immer Geduld gehabt. 

J u d e .  A n  m i l d e S  H e r z !  
B ü r g e r m .  W i l l  e s  a u c h  j e t z t  ü b e r  d e n  W e r t h  b e z a h l e n .  D a  

sind aber nun mehrere vornehme reiche Narren angekom­
men und wollen mehr bezahlen wie ich; so bekomme ich 
das Haus nicht. 

J u d e ,  ' s  w ä r  S c h a d e  d r u m  !  s i n d  solch an leutseliger Herr! 
Bürgerm. Nicht wahr? — Hilf mir, daß ich das 

HauS erhalte! 
J u d e .  Aber wie? 
B ü r g e r m .  S c h a f f e  m i r  d i e  a n d e r n  K ä u f e r  vom Halse. 

Vertreibe ihnen die Lust dazu. 
J u d e .  E S  w ä r  a n  S p a ß .  
B ü r g e r m .  N i c h t  w a h r ?  O ,  i h r  J u d e n  s e i d  p f i f f i g !  

unterhandle mit ihnen; Du wirst es schon machen; es 
s o l l  D e i n  S c h a d e  n i c h t  s e i n ,  n u r  s c h a f f e  s i e  f o r t :  —  
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und dann, hörst Du, kaufe das Haus, auf Deme« 
Namen. 

J u d e .  G u t !  d a s  w i l l  i c h !  
B ü r g e r m .  >  I c h  m a g  n i c h t  z e i g e n ,  a l s  d r ä n g t e  >  i c h  d i e  

Wittwe. , ' ^ 
J u d e .  I c h  v e r f t e h e Z  
B ü r g e r m .  I c h  w i l l  z w a r  a u c h  b i e t e n ,  a l l e i n  D u  e r s t e h s t  

es. Wenn es aber dann zum Bezahlen kommt, und 
Dir natürlich das Geld mangelt, dann nehme ich es 
aus Barmherzigkeit für den Einkaufspreis. — Ver­
standen? . 

J u d e .  E i  f r e i l i c h ?  S e  s e i n  a n  g e s c h e i t e r  H e r r ,  i c h  u e r »  
stehe Se ganz. Wenn wir nur erst die andern Käfer 
los wären! erstehen wölke ich das Haus wohl! 

B ü r g e r m .  B i e t e  D e i n e  g a n z e  K l u g h e i t  a u f .  G e l i n g t  
dieser PlaN, geb' ich Dir 100 Thlr., hörst Du 100 
Thaler! — und stecke Dich nicht in den Thurm, sonst 
aber — > 

J u d e .  N u ,  m e r  w o l l e n ' s  v e r s u c h e n ,  w o l l e n  s e h e n  w e r  
der Klügste ist. 

B ü r g e r  m .  S o  k o m m ,  d a m i t  w i r  d i e  K a u f l u s t i g e n  a b ­
fertigen. 

Zehnter Auftritt» 

Die Vorigen. Kurt und Luise führen Kilian 
herein. 

K i l i a n .  H ö r e ,  .  V a t e r  Z  l a ß  m i c h  n i c h t  d e n  G e r i c h t s -
diener rufen! ich habe Unrecht! Schenke dem Juden 
die Strafe. 

B ü r g e r m .  H a l t  n u r ' s  M a u l !  D e i n  B i t t e n  k o m m t  z u  
spät, wir lWuchen den Rathsdiener nicht mehr! 

J u d e .  N u ,  e r  h ä t t  d o c h  f ü r  m i c h  g e b e t e n !  I c h  d a n k e  
Klainer! 

B ü r g e r m .  W i r  h a b e n  j e t z t  a n d e r e  G e s c h i c h t e n  v o r .  W o  
ist die Mutter mir dm Fremden? 
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L u i s e .  S i e  führt den Herrn Commerzienrath Seibold 
im Hause herum. 

B ü r g e r i n .  So komm, Jude! rasch ans Werk! (Ergeht 
mir dem Juden ab.) 

K i l i a n .  S e h t  I h r  w o h l ?  d / x  V a t e r  h a t t e  s c h o n  d e m  
J u d e n  d i e  S t r a f e  g e s c h e n k t :  d e r  V a t e r  i s t  w o h l  g u t !  

L u i s e .  U n d  D u  b i s t  a u c h  g u t ,  K i l i a n ,  o b  s c h o n  s e h r  
leichtsinnig. 

K u r t .  M i r  i s t ' S  w i e  e i n  S t e i n  v o m  H e r z e n ,  d a ß  i c h  D i c h  
wieder lieb haben kann, ehe wir uns trennen. 

K i l i a n .  . S o l l s t  m i c h  a u c h  i m m e r  l i e b  h a b e n !  D u  h a f t  
mich überzeugt, daß ich gegen den Juden sehr leicht-
sinnig gehandelt, ihn sehr beleidigt habe. Ich will'S 

^ . ihm auch wohl noch abbitten. 
K u r t .  S o  b i n  i c h  D i r  a u c h  w i e d e r  g u t ?  w i l l  m i c h  

freuen, wenn Dein Vater dies HauS kaufen und mit 
Dir in unsern Zimmern wohnen wird. ' 

L u i s e .  U n d  w e n n  D u  m e i n  G a r t c h e n  b e a r b e i t e n  u n d  
meine Blumen begießen wirst» 

K i l i a n »  I c h  w i l l  g e w i ß  A l l e s  p f l e g e n ,  a l s  w ä r e t  I h r  
noch da» 

K u r t .  A b e r  h ö r e ,  K i l i a n ,  a n  d e r  K i n d e r s t u b e  l a ß  n i c h t s  
ändern. 

L u i s e .  U n d  l ö s c h e  a u c h  k e i n e n  N a m e n ,  d e r  a n  d e r  W a n d  
steht. 

K i l i a n .  N e i n ,  g e w i ß  n i c h t ,  L u i s c h e n !  A c h  w a r u m  
müßt Ihr denn aus dem Hause fortziehen? 

K u r t .  D i e  M u t t e r  k a n n  n i c h t  s c h l a f e n ,  w e n n  s i e  S c h u l ­
den hat, sie weint dann immer. —. 

L u i s e .  Und deshalb sehnen wir Ans alle in die kleine 
Hütte, wo sie wieder froh sein wird- Sei Du hier 
auch so glücklich, wie wir es wären. ^ 

Ki l i a n .  Nein ! Ihr sollt nicht weinen. Mir fallt etwas 
ein« Mein Vater hat keine Kinder mehr, als mich; 
deshalb, wenn ich groß sein werde, fällt dieses HauS 
mir zu, und ich gebe es Euch dann wieder zurück. 

K u r t .  Nein, wieder zurückgeben sollst Du cS nicht. — 
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Aber Du wirst dann cm großer reicher Kaufmann sein, 
wie mein Vater es war, und ich ziehe dann als Buch­
halter zu Dir und sitze . wieder auf meines Ba.terS 
Schreibstube und^ arbeite mit Dir. 

L u i s e .  U n d  i c h  d i e n e  E u c h  a l s  H a u s h a l t e r i n n  u n d  w o h n e  
wieder in der alten lieben Kinderstube und wirthschafte 
wie die Mutter» 

K i l i a n .  I h r  h a b t  R e c h t !  s o  s o l l  e S  s e i n !  W i r  t h e i ­
l e n  H a b '  u n d  G u t !  

K u r t .  U n d  K i l i a n  u n d  K u r t  h e i ß t  d a n n  u n s e r e  F i r m a !  

Eilftee Auftritt. 

Die Vorigen. M. Hallmer. Commerzienrath 
S e i b o l d .  B ü r g e r m e i f t e r  G e i z s t ä n g e l .  

S e i b o l d .  E i n e  r e c h t  a r t i g e  B e s i t z u n g .  H a u s  u n d  G a r ­
ten gefallen mir sehr, und daS Ganze entspricht meinen 
Wünschen. 

M .  H a l l m .  E S  h a b e n  l a n g e  Z e i t  g l ü c k l i c h e  M e n s c h e n  
hier gewohnt, das ist für den künftigen Besitzer eine gute 
Vorbedeutung. 

B ü r g  e  r  m .  F ü r  s o l c h  a u s g e b r e i t e t e  G e f c h a f t e ,  w i e  s i e  d e r  
Herr Commerzienrath führen, scheint mir das Haus 
doch wohl etwas zu klein. O! wir haben schönere 
in der Nachbarschaft, die auch verkauft werden.-

S e i b o l d  W i r k l i c h ?  —  F ü r  m i c h  r e i c h t  d i e s e  z u ,  u n d  
die Ordnung, die hier herrscht, verbunden mit om 
Reizen der Gegend, ziehen mich an. (zu M. Hallm.) 
Der Herr Stadtschrciber hat mir Ihre Lage und die 
Opfer, welche Sie zu bringen bereit sind, eröffnet; 
Sie selbst haben mir in der kurzen Zeit unserer Bekannt-
schaft eine hohe Meinung von Ihrem Charakter einge­
flößt; ich will daher gern Zahlen, was nur immer 
möglich ist. (Die Kinder winken sich traurig zu.) 

B ü r g e r m .  W e r d e n  a b e r  n o c h  V i e l e s . b a u e n  m ü s s e n ;  d i e  
Gebäude sind sehr schadhaft, ich kenne das Haus ge­
nau. . 
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M. Hallm. (Bittend.) Herr Bürgermeister — —-
Seibold, (zu M. Hallm er.) Zeigen Sie mir auch 

die übrigen Zimmer/ ich mache schon in Gedanke» 
meine Einteilung, wie ich mit' den Meinigen wohnen 
will. (Beide ab.) 

Bürgerm. Der Mann will das HauS auf jeden Fall 
kaufen und ist weit reicher wie ich. 

Kilian. Lieber-Vater Z laß ihm nicht daS Haus , kaufe 
Du es! 

Bürgerm. Er kann mehr zahlen wie ich. 
K.u r t. Wenn wir aber an ihn nicht verkaufen wollen? —-
Bürgerm. Dumme Frage! Wer mehr zahlt, der erhalt 

es; wenn der-Narr mich überbietet, müßt Jhr's ihm 
lassen, und ich bleibe in meinem finstern Hause. 

Luise. Wenn nun aber Herr Seibold gar nicht böte? 
Bürgerm. (Aergerlich.) Sie ist eine Närrinn! Wenn 

er. nicht bietet, so bietet er nicht! Quält mich nicht 
mit solchen einfältigen Fragen! Wo mag aber der ver» 
dämmte Jude stecken? 

Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Stadtschreiber. 

Silben r. Herr Bürgermeister! Sie haben Recht, — 
den Rathsdiener her! mit dem Juden in den Thurm? 
er ist ein Gauner, ein Vagabond. Schaffen Sie mir 
ihn auü dem Hause! . 

Bürgerm. Was ist denn geschehen?—Was bringt Sie 
denn so plötzlich gegen den armen Juden auf? 

Silbenr» Armen Juden? -— Gottlosen Juden! Ich 
führe dm Herrn Commerzienrath allenthalben herum, 
mache die Thüren auf, mäche die Thüren zu -— da 
rasselt aufs Neue ein Wagen und hält vor der Thür. 
Es war die Frau Baroninn von Zierlein. Madame, 
sage ich zu der Frau Hausbesitzerinn, führen Sie den 
Herrn Commerzienrath weiter, ich bringe die gnädi­
ge Frau nach! —- Wie ein Vogel fliege ich durchs 
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Pförtchen an den Wagen, ^ führe die Gnädige die große 
Treppe hinanf und zur Hauptthür herein» —^ Wer sitzt 
auf der > schönen reinlichen Hausflur? — Der. Jude! 
-—- was macht er dort? — er frühstückt! was früh-
stückt er? — Zwiebeln und Heringe!— Die Baroninn 
bleibt stehen, wird bleich. -—- Da tritt der Unverschäm» 
te auf.sie zu und spricht: „Wollen Sie mit frühstüs 
cken Ercellenz? Heringe und Zwiebeln schmecken gut!" 
Die Ercellenz war wohl angenehm für die Ohren der 
vornehmen Frau, -aber die Heringe und Zwiebeln 
waren ihren Nerven zuwider. Die Baroninn fällt in 
Ohnmacht, verlangt den Wagen, fährt wieder ab, und 
in fünf Minuten ist es zehn Uhr und der Termin muß 
gehalten werden. 

B ü rg e r m. Ha! ha! ha! ha! . 
Silbenr. Sie lachen noch? -—> .Ich merke es wohl, 

ich habe es dem unrechten Manne erzählt. Nicht wahr, 
je weniger Käufer, je besser für Sie? —- Pfui! daS 
ist sündlich!'. .. -

Bürgerm. Nun, nun, Herr Stadtschreiber! ereisern Sie 
sich nicht, Sie können ja nicht wissen, ob der Jude 
nicht selbst Absichten hat, daS HauS zu kaufen. 

Silb e n r. Absichten haben viele, aber keine guten Absich­
ten. Ich muß die M. Hallmer aufsuchen, will ihr 
Alles erzählen. (Ab.) 

Bürgerm. Ha! ha! ha! Und ich will mit dem Juden 
sprechen. Er hält Wort. (Ab.) 

Dreizehnter Auftritt. . 

Kilian. Kurt. Luise. 

Kurt. Das ist herrlich! Die gnädige Frau sind wir los. 
Luise. Aber Oer Jude will vielleicht das Haus selbst 

kaufen? 
Kilian. Nein! — Saht Ihr nicht, der Vater lachte; 

das war ja nur Spaß. 
Kurt. Wenn wir nur den Herrn Seibold auch los wären! 
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Kilian. Ja, der ist wohl viel reicher als mein Vater 
und wird mehr bezahlen und wird das Haus erhallen« 

Kurt- Dann werden alle unsere schönen Pläne vernichtet. 
Luise. Wir wollen ihn bitten, daß er das HauS nicht 

kaust. 
Kilian! Ja! Luischen, Du hast Recht. 
Kurt. Wenn wir ihn nur allein sprechen könnten! --

Doch still! ich höre die Mutter mit ihm kommen. 

Vierzehnter Auftritt. 

Die Vorigen. M. Hall mer. Seibold. 

M. Hallm- Sie haben nun Alles gesehen. — Hier ist 
das Zimmer, in welchem der Termin gehalten werden 
soll. Die Stunde ist nahe. Ich muß Sie bitten, 
einen Augenblick allein hier zu verweilen. Der Herr 
Stadtschreiber will mich sprechen. 

Seibold. Ich will Sie nicht abhalten. Ich finde an 
den Kindern ja gute Gesellschaft. Sind eS die Ihri­
gen? 

M. Hallm. Dies ist mein Sohn und meine Tochter, 
dies ist der Sohn des Herrn Bürgermeisters. Ich 
werde bald wieder hier sein. (Ab.) 

Seibold« Reicht mir die Hände, meine Lieben. Fürch­
tet Euch nicht vor dem Fremden. Ich habe die Kin­
der sehr lieb. 

Kurt. Wir fürchten uns nicht. 
Luise. Haben Sie auch Kinder? 
Seibold. Ja wohl. Sie sind von Eurem Alter. 
Luise. (Zu Kilian.) Das ist gut, da weiß er, wie 
. Kinder bitten. ' 
Seibold. Ihr seht mich ja so traurig an. Es schmerzt 

Euch wohl, daß Ihr dieses Haus verlassen sollt? 
Kurt. Rede Du, Kilian, Du bist dreister; wir sind jetzt 

mit ihm allein. 
Kilian. Ich kann ja nicht! Mache Du den Ansang. 
Kurt. Er wird es wohl übel nehmen» 
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Du mußt sprechen. 

Seibold. Was habt Ihr denn, meine Kinder? — 
Wollt Ihr etwas von mir? Habt doch Vertrauen! 
Wie heißt Du, mein Töchterchen? 

Luise. Ich heiße Luise, und der hier ist mein Bruder 
Kurt, und dies ist Bürgermeisters Kilian. 

Seibold. Nun wohl, Luischeu! Du sollst mir sagen! 
Komm her, mein liebes Kind! Sprich! 

Luise. Nicht wahr, Sie sind hergekommen um dieses 
HauS heute zu kaufen? 

Seibold. Allerdings, und ich werde aus Liebe zu Euch 
und Eurer braven Mutter dafür zahlen, was nur mög­

lich ist. 
Luise. Ach! aus Liebe zu uns könnten Sie etwas ganz 

Anderes thun! 
Seibold. Was denn, mein Kind? 
Luise. Wieder fortreisen und das Haus nicht kaufen. 
Kurt. Ja, nun ist es einmal heraus! Bieten Sie nicht 

auf dieses Haus, und wenn es noch so viel wäre! 
Seibold. Ihr seid närrische Kinder! das hilft Euch 

nichts. Wenn ich es nicht kaufe, so kauft es ein Ans 
derer, der vielleicht weit weniger giebt. Euer Eigen­
thum bleibt es doch nicht. 

Kilian. Wenn Sie nicht da sind, kauft es mein Vater 
.und dann bleibt's ihr Eigenthum. 

Kurt. .Kilians Vater ist aber nicht so reich als Sie, 
und Sie werden mehr bieten, und dann geht uns das 
Haus verloren. 

Seibold. Meine guten Kinder, wenn Euch der Herr 
Bürgermeister das Haus lassen wollte, so dürfte er Euch 
nur das Geld zur Bezahlung Eurer Schulden leihen. 
Aber es scheint er hat Anderes im Sinn. 

Kilian. Was der Vater im Sinne hat, das weiß ich 
nicht, aber was ich im Herzen trage, das weiß ich, 
und wenn der Vater das Haus kauft, so gehört es 
einst mir, und ich gebe eS Kurt und Luischen zurück. 

6 
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Kurt. Nein! nicht wieder zurückgeben, es gehört unS 
dann gemeinschaftlich; wir ziehen alle drei Zusammen 
in das Haus» 

Luise. Und machen eine Familie aus/ denn wir haben 
uns so lieb. 

Seibold» Ihr guten lieben Kinder! das sind fromme, 
doch kindische Wünsche und Plane; wenn Ihr erst er­
wachsen seid, habr Ihr sie längst wieder vergessen. 

Luise- Wir sollten uns vergessen? — Sie haben gewiß 
noch Niemand recht innig geliebt. 

Seibold. Doch! —- Ich habe viel lieb gehabt. 
Kurt. Und haben Sie dennoch vergessen können? 
Seibold« Nein! ich nicht! 
Kilian. Warum glauben Sie denn von uns so etwas 

Böses? 
Seibold. (Au Kilian.) Du Kleiner, wirst einst reich 

werden, und diese beiden werden arm sein. Du wirst 
dann nichts verschenken, und sie werden nichts anneh­
men wollen. 

Kilian. Ich will nicht reicher sein als Kurt und Luise» 
Wir find Freunde, und die Freundschaft, habe ich ge­
lesen, darf Alles. 

Kurt. " Und der Freund soll Alles mit dem Freunde 
theilen. 

Kilian. Und der Freund darf Alles von dem Freunde 
annehmen. 

Luise» Und die Freundschaft dauert bis in den Tod! 
—- O kaufen Sie nicht dieses Haus, lassen Sie es 
dem Kilian! Sie sollen uns auch einst besuchen, wenn 
wir so glücklich zusammen leben werden» 

Kilian» Und Luischen putzt Ihnen dann die beste Stu­
be auf und schenkt Ihnen den Kaffee ein. 

Kurt. Und Kilian holt Ihnen die beste Flasche Wein 
aus dem Keller, und ich stopfe Ihnen die Pfeife und 
lese Ihnen vor. 

Seibold. Ihr ahnungsvollen Herzen! Das Schicksal 
bestimmt vielleicht in diesem Augenblicke Eure Zukunft. 
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— Soll ich auf Kinderherzen bauen und Euren Wün-
scheu nachgebend meine Pläne aufgeben? —- Wohlan, 
ich will es thun! -—- — Werdet Ihr mir aber auch 
versprechen, daß Ihr diesen Augenblick nie vergessen 
und Euch treu bleiben wollt fürs ganze Leben? — 

Alle. Gern! Gern! 
Seibold. Wollt Ihr Euch immer lieb haben? Willig 

mit einander theilen und von einander annehmen, 
wem es von Euch das Schicksal giebt? 

Alle. Ja, wir versprechen es! 
Seibold. Reicht Euch die Hände! — Ich schließe hier 

einen Kinderbund, eine heilige Saat für die Zukunft. 
'—- Die Eltern wissen nichts darum, ich, ein Fremder, 
spreche den Segen darüber aus, und nur Gott ist zu­
gegen. 

Luise. Und Sie wollen dieses Haus nun nicht kaufen? 
Wollen es dem guten Kilian überlassen? 

Seibold. Ja, ich reise auf der Stelle ab. Aber, Ki­
lian, vergiß Du niemals, wie Kurt und Luischen Dir 
jetzt vertrauen. 

Kilian. Wie könnte ich daS Vergessen? 
Seibold. Nun dann lebt wohl! Denkt an den Vater 

Seibold! Er wird Euch einst gewiß fragen, ob Ihr auch 
Wort gehalten. 

Kurt und Kilian. Gewiß, lieber, guter Vater Sei­
bold ! 

Luise. Ich wußte es wohl, Sie konnten uns die Bitte 
nicht abschlagen! 

Seibold. Du hattest mir inS Herz gesehen. Lebt Wohl Z 
Verschweigt aber den Grund meiner Abreise! — Denkt 
an mich! (Ab.) 

Fünfzehnter Auftritt. 

Die Kinder, erst allein, dann der Jude. 

Luise. Seht Ihr wohl, ich hatte Recht! das war ein 
guter Mann. 
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Kurt« Ja, nun ist es gelungen ̂  nun wird das Haus 
Dein Eigenthum lieber Kilian! 

Kilian. Unser Eigenthum, sollst Du sagen« Kommt! 
wir wollen unsere Einrichtung machen, wollen die 
Zimmer eintheilen« (Indem sie herausgehen wollen, 
stoßen sie auf den Juden, der ihnen entgegenkommt.) 

Jude. Holt! holt! laft mich nit übern Hofen! ich hob 
noch Furcht vor dem Kilian. 

Kilian. O vergiß eS wieder! Du sahst aber gar zu 
narrisch aus, und ich mußte Dich ein Bischen necken. 
Ich verzeihe Dir auch den Schlag, den Du mir ge­
geben. 

Jude» So sind mer quitt, wenn Er Zufrieden ist mit 
der Bezohlung. Aber vertrete Er mich . auch ^ beim 
Papa. , . 

Kilian. Der Vater hat Dir ja schon vergeben. 
Jude. Wer weiß! — Nu? wo ist der Herr Commerzien­

rath? - -
Kurt. Eben wird er abreisen. Er will das HauS nicht 
. kaufen. 
Jude. Gottes Wunder! Was ist ihm in den Kopf ge­

fahren. 
Luise- Er mag es nicht kaufen. Hörst Du denn nicht? 
Jude. Loß ihn gaihn! Loß ihn laafen! so ist mer ge­

holfen, so komme ich nicht in den Thurm. Der Him­
mel stacht mir bei. 

Sechszehnter Auftritt» 

Die Vorigen, Mad. Hallm er. Silbenreich. 

Silben reich. Was giebt es? was ist hier geschehen? 
was ist vorgefallen? der Hr. Commerzienrath reisen ab, 
wollen den Termin nicht abwarten. 

M. Hallm. . Ach! unsere Hoffnung wird zu Wasser. 
S i l b e n  r e i c h .  Da ist der Jude? der gottlose Jude! 

Höre Kerl, hast Du hier auch gefrühstückt? Hast Du 
hier auch Heringe und Zwiebeln gefressen? Ja, ja! Der 
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hat ihn verscheucht^ daS ist der böse Geist, vor dem 
die ho mieten Käufer entfliehen. 

Jude. Nu? was hob ich gethan? — Hätt der Herr 
nicht aach gefrühstückt? Zoß mer der Herr meine Heringe, 
und ich loß ihm seine Wurst. Der Hr. Commerzien­
rath ist zu Hause gefahren, er will auch frühstücken. 

S i l b e n r .  B ö s e w i c h t !  s p o t t e t  n o c h !  
M. Hallm. Was ist ihm geschehen? er war so ergriffen, 

als er von mir Abschied nahm; versicherte mich seiner 
innigen Freundschaft. 

Silbenr. Er hätte sie anders beweisen können , als durch 
Worte. 

Luise. Weine doch nicht. Mutterchen, der Herr Bür­
germeister wwd das Haus schon kaufen. 

Kurt. Und unser Kilian wird darin wohnen. 
Silben r. Ja, für ein Lumpengeld. 
M. Hallm. Und wir behalten nichts übrig. 
K i l i a n .  S i e  b e h a l t e n  w o h l  ü b r i g »  K u r t  u n d  L u i s c h e n  

wissen es schon. 
S i l b e n  r .  S t i l l  m i t  d e m  K i n d e r g e s c h w ä t z !  F o r t  m i t  

Euch, wenn erwachsene Leute sprechen! Mir schwindelt 
der Kopf, mir zittern die Glieder, die Stunde ist da, 
der Termin muß gehalten werden, und keine Käufer? 

J u d e .  K a i n e " K ä f e r !  k a i n e  K ä f e r !  W a s  d a s  f ü r  K l a ­
gen sind! wird doch der Herr Burgemeister bieten, 
werde ich doch aach bieten, sind mer doch aach 
Käfer! 

S i l b e n r .  W i e ?  W i e ?  a u c h  b i e t e n ?  H a b e n  w i r  a u c h  
Lust das Haus Zu kaufen? Haben wohl die Anzeige in den 
Zeitungen gelesen, sind wohl deshalb hergekommen. 
Nun das wäre doch etwas. Es ist ein schönes Haus, 
ein Pallast, ein wahrer Judentempel! Aber haben wie 
auch Geld? wenigstens 12 bis 15000 Thlr. ? Wir se­
hen verdammt pauvre aus. , 



86 

Siebenzehnter Austritt. 

Die Vorigen. Der Bürgermeister. 

B ü r g e r i n .  Nun, mein Herr Stadtschreiber, was zögern 
Sie? Die Stunde hat geschlagen, erfüllen Sie Ihre 
Pflicht als Auctionator! 

S i l b e n r »  M e i n e  P f l i c h t  k e n n '  i c h !  b r a u c h e  n i c h t  d a r a n  
erinnert Zu werden. Wenn nur alle Leute ihre Men­
sch enp flicht so kennten, es wäre gut. —M.'d« Hallm er 
sein Sie nicht böse auf mich; ich muß anfangen. 

M. H a ll m. Thun Sie, was Sie müssen, ich füge mich 
in Alles. (Während Silbenreich und M. Hallm er 
einen Tisch in die Mitte der Stube rücken, Papiere und 
einen großen Schlüssel darauf legen und einen Stuhl setzen, 
spricht der Bürgermeister zum Juden.) 

B ü r g e r m .  D u  h a s t  D e i n e  S a c h e  g u t  g e m a c h t ,  J u d e !  
bist ein pfiffiger Kerl; sollst die 100 Thlr. gleich nach 
dein Termin erhalten. Wie bist Du denn mit dem 
Commerzienrath fertig geworden? 

J u d e .  E s  k a n n  S e  g l e i c h  s e i n ,  w e n n  i c h  n u r  f e r t i g  
bin. Aber wie hoch werden wir gaihn? 

B ü r g e r m .  B i e t e  l a n g s a m  ,  T h a l e r  f ü r  T h a l e r !  S i e  m ü s s e n  
es lassen! höchstens 5000 Thaler.. 

J u d e .  E s  i s t  g u t !  E S  i s t  g u t !  
S i l b e n r .  R u h e !  — -  N a c h d e m  n u n  d e r  V e r k a u f  d i e s e s  

schönen Hauses nebst Grundstücken beschlossen, und die 
Stadtuhr die dazu anberaumte zehnte Stunde geschlagen, 
muß ich die-Kauflustigen auffordern, leider sind hier 
nur zwei, ihre Gebore zu thun, und dabei an die 
Christenpflicht gegen Wittwen und Waisen zu denken! 
-- o weh! von der Christenpflicht gegen Wittwen und 
Waisen weiß der Jude nichts! — worauf ich denn 
diese Besitzung ausbiete mit 4000 Thlr. -— Also 4000 
Thlr- zum Ersten!, 

J u d e .  5 0 0  Tblr. mehr! 
Bürgerm« (Heimlich Zum Juden.) Nicht so viel auf 

einmal! 
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S i l b e n r .  4 5 0 0  T b l .  z u m  E r s t e n !  - —  —  4 5 0 0  T h l .  
4500 Thl. zum Aweiten ! —- — 

K i l i a n »  L i e b e r  V a t e r !  b i e t e  d o c h !  
B ü r g e r m «  5 0  T h a l e r  m e h r !  
S i l b e n r »  4 5 5 0  T h l .  z u m  E r s t e n  !  —  4 5 5 0  T h l .  Z u m  

Zweiten! — — 
(Der Jude will «bieten, Kurt halt ihm den Mund zu.) 

K u r t .  J u d e  s c h w e i g !  —  i c h  s a g e  D i r ,  D u  s o l l s t  n i c h t  
mehr bieten! 

S i l b e n r .  F o r t  K i n d e r !  w a s  s o l l  d a s ?  
J u d e »  L o s s e n  S e  s e  d o c h ,  s i e  b i e t e n  a a c h  m i t !  
S i l b e n r .  A l s o  4 5 5 0  T h l .  z u m  Z w e i t e n !  
J u d e »  6 0 0 0  T h a l e r !  —  —  
B ü r g e r m »  B i s t  D u  v o n  S i n n e n !  E s  w ä r e  j a  n i c h t  a u f  

5000 gekommen! 
J u d e .  H o b  i c h  g e s o g t  6 0 0 0  T h l » ?  N u  i c h  H o b e  m i c h  

doch versprochen. 
B ü r g e r m »  Hören Sie Hr. Stadt schreib er, er hat sich ver­

sprochen! 
S i l b e n r »  V e r s p r o c h e n ?  —  Ei was versprochen! Hier 

versprechen wir uns nicht? Das ist schon niedergeschrie­
ben, gilt für die Ewigkeit! 6000 Thlr. also zum Er­
sten! '—- Nun, eS ist doch ein Anfang; es kann noch 
Alles gut werden; 6000 Thlr. also zum Ersten. 

Bürger m. (Zum Juden.) Du bist ein rechter Dumm­
kopf! 

J u d e .  Bin freilich kein Burgemaister! 
S i l b e n  r .  6 0 0 0  Th. zum Zweiten! Nun Herr Bürger­

meister ? Es ist ein sehr schönes Haus. — 6000 Thl. 
also zum Zweiten! Bieten Sie! Bieten Sie! das HauS 
paßt nur für unsern Herrn Bürgermeister! 6000 Tbl» 
also zum Zweiten ! ——- Herr Bürgermeister lassen Sie 
sich daS schöne Haus nicht entgehen ! 6000 Thl. also zum 
Dritten! Sie brauchen es ja nicht ganz zu bezahlen» 
6000 Thl. also zum Dritten. — Es wäre doch ewig 
Schade, wenn der Jude besser wohnte, wie der wer­
theste Hr. Bürgermeister! 
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K i l i a n .  L i e b e r  V a t e r !  b i e t e  d o c h !  —  w e n n  D u  m i c h  
lieb haft, so biete doch! 

B ü r g e r m .  I c h  k a n n  n i c h t  m e h r !  e s  i s t  a u c h  n i c h t  
m e h r  w e r t h !  

S i l b e n r .  N i c h t  m e h r  w e r t h ?  —  —  1 2  b i s  1 5 0 0 0  
Thl.- hatten der Herr Commerzienrath gegeben/ aber der 
gottlose Jude hat ihn vertrieben! — 6000 Thl. zum 
Dritten! —- Herr Bürgermeister bieten Sie/ ich will 
Ihnen borgen, was ich habe. 

B ü r g e r m .  I c h  k a n n  n i c h t  m e h r !  
J u d e .  O  w a i !  I s t  d a s  e h r l i c h  g e h a n d e l t ,  H e r r  S t a d t ­

schreiber/ wenn Se die Lait aufreden gegen mich? 
Habe ich nicht gut geboten? Rufen Se aus und schla­
gen Se zu, wenn kainer mehr giebt! 

S i l b e n r .  6 0 0 0  Z u m  D r i t t e n !  —  M e i n  G o t t !  i c h  k a n n  
nicht zuschlagen/ es sind ja nur zwei Kaufer! 

J u d e .  N u ?  w o s  m a c h e n  S e  m i t  d e  v i e l e  K ä s e r ?  > — -
Schlogen Se doch nit aus de Käfer, schlogen Se doch 
auf den Tisch! 

B ü r g e r m .  M a c h e n  S i e  e i n  E n d e !  .  
K i l i a n .  L i e b e r  V a t e r ,  b i e t e !  
B ü r g e r m .  H a l t ' s  M a u l  u n d  s c h w e i g !  
S i l b e n r .  B e s t e ,  t h e u e r s t e  M a d a m e  H a  I l m  e r !  
M .  H a l l m .  T h u n  S i e  i n  G o t t e s  N a m e n ,  w a s  S i e  

müssen. 
S i l b e n r .  D a s  D i r  d a s  W i t t w e n g u t  i m  H a l s e  s t e c k e n  

bleibe/ Jude! Wohlan denn 6000 Thl. zum Ersten. 
Herr Bürgermeister! zum Aweiten! -— werthester Hr. 
Bürgermeister/ Sie haben die Wechsel ja wohlfeil genug 
eingekauft. -—Zum Dritten und Letzten! (Er schlagt zu.) 

J u d e .  N u ?  w o r ' s  i n a i n !  —  L i e b e s  G o t t ,  D u  h a s t  
eS gut gefügt! 

M .  H a l l m .  N u n  s i n d  w i r  B e t t l e r ,  m e i n e  a r m e n  K i n ­
der! ^ 

B ü r g e r m .  A b e r  n u n  d i e  B e z a h l u n g ,  J u d e !  H i e r  s i n d  
6000 Thl. Wechsel auf den seligen Hatlmer, die sollen 
durch das Kaufgeld gedeckt werden. 
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J u d e .  ̂ G u t !  G u t !  — -  W e r  k a u f e n  w i l l  m u ß  a a c h  G e l d  
hoben. (Er nimmt Papier aus der Brieftasche.) Hier 
sind 6000 Thl. in guten englischen Banknoten. 

B ü r g e r m .  J u d e ,  w a s  i s t  d a s ?  
J u d e .  N u ,  w o s  i s t  d o s ?  > — -  D i e  B e z a h l u n g  i s t  d o s !  
B ü r g e r m .  I c h  b i n  v e r s t e i n e r t !  
S i l b e n r .  D i e  B e z a h l u n g  i s t  r i c h t i g ,  s o  g e r i n g  s i e  i s t ;  

die Papiere sind gut. Jetzt muß ich den Namen des 
Kaufers wissen. — He? wie soll ich schreiben? He? 
— wie ist der Name? 

J u d e .  S o  s c h r e i b e n  S e :  J o s e p h  H a l l m  e r ' S  E r b e n .  
S i l b e n r .  S e i d  n i c h t  s o  e i n f a l t i g !  n i c h t  s o  d u m m !  

Die Erben haben es ja verkauft! ich will wissen, wie 
der Käufer heißt. 

J u d e .  S c h r e i b e n  S e  n u r ,  d i e  E r b e n !  h o b  i c h ' S  d o c h  
für die Kinderchens gekauft. 

Bürgerm. (Leise.) Jude! was fällt Dir ein? — 
Mich nennst Du als Käufer, oder Du kommst in den 
Thurm! 

J u d e .  M e i n e t w e g e n ,  i c h  h o b  n u n  Z e i t  d e r z u !  S e  w e r ­
den mich aber nit in den Thurm stecken lassen; ich 
werde aach nicht verrathen, was mer abgemacht hoben! 
Mer hoben uns heut kennen gelernt, hoben uns aach 
sonst wohl gekennt! Se sind an listiger Mann, aber 
Se hoben Ihren Mai st er gefunden. — Ich bin der 
Moses Hanoch. ' 

M. Hall in. Moses Hanoch! 
K u r t  u .  L u 'l se. Lieber Moses Hanoch! Du bist es? 
J u d e .  M e i n e n  S c h u l d b r i e f  h o b e n  d i e  K i n d e r c h e n s  a u s  

purer Liebe zerrissen; ich Hobe se erst versuchen wollen; 
Gott verzeihe mir'S, aber sc sind bestanden. Nu ist 
der Wechsel eingelöst. Ich Hobe müssen List anwenden 
gegen List und Gewalt, und eS ist mer gelungen» 
Ihr hobt mich aufgenommen unbekannt, hobt den ar­
men Jüd geschützt, ich werde Euch dienen mit meinem 
Herzblut! 

- M. Hallm. Moses! wie soll ich Euch danken? 
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Jude. Ist ja nichts zu danken! Hobe nur eine alte 
Schuld bezohlt. 

Bürgerm. Gratulire! Madame, gratulire! werde meine 
Papiere zur gehörigen Zeit vorzeigen/ — empfehle mich 
einstweilen! 

Silbenr. Adieu! Adieu! Werden bezahlt werden! — 
Aber Jude! Du bist ein ehrlicher Jude! hatte dieS nicht 
gedacht von einem Juden! 

Jude. Nicht gedacht? — Nu? worum dos? — Ist 
der Stadtschreiber besser, als der Jüd? — Hätt der 
Jüd nit aach an Herz wie der Christ? Es giebt ver­
schiedene Glauben auf der Welt, aber es giebt doch 
nur eine Tugend und einen Gott! 

M. Hallm. Ihr treuer Freund meines Gatten! 
Silbenr. Jude! braver Jude! komm an meine Brust 

guter Mensch! 
Luise. Und das Haus bleibt nun unser? 
M« Hallm. Ja, wir sind nicht verstoßen. 
Kurt. Und nun ziehst Du zu uns, Kilian, und wir 

halten dem guten Vater Seibold auch jetzt Wort! 
Kilian. Ja, wir halten Wort! 
M. Hallm. Was denn, meine Kinder? 
Luise. Wirst, es schon erfahren, Mütterchen! Kilian 

und Kurt, gebt mir noch einmal die Hände darauf. 
Wir halten Wort! Nicht wahr? wir halten Wort? — 

(Der Vorhang fällt.) 
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Aas Viclliebrhen. 

Gin Lustspiel in zwei Acten» 

P e r s o n e n «  

Frau von G l o r a u ,  Wittwe» 
L u i s e ,  i h r e  T o c h t e r »  ,  
Bürgermeister Wandelhaupt, ihr Bruder. 
O t t o ,  d e s s e n  S o h n .  
Jnspcctor Vollmer, Verwalter des Gutes Heimberg» 
Gottlieb, sein Sohn. 
Rathsdicner und Vice - Stadtschreiber Geisse!» 
D e r  D o r f s c h u l z e  P ä h l »  
Ein Bedienter. 

(Der Schauplatz ist auf dem Gute Heimberg.) 

E r s t e r  A u f z u g , -

Erster Auftritt. 

(Zimmer im Schloß zu Heimberg.) 

Frau von Glorau. Luise. Vollmer» 

Frau von Glorau. Ist mein Bruder noch nicht zu-
rückgekehrt? 

V o l l m e r .  N o c h  n i c h t ,  g n a d i g e  F r a u ;  d e r  H e r r  B ü r ­
germeister fuhr zwar heute schon sehr früh aus und 
wollte bei Zeiten wieder im Schlosse eintreffen, um 
mir die Wirthschaftsrechnungen dann abzunehmen, allein 
es ist schon fast zehn Uhr. -— — 

L u i s e .  I c h  g l a u b e ,  d a ß  d e r  O n k e l  k a u m  v o r  A b e n d  
wiederkehren wird, denn sein Geheimerrath, Herr Geisse!, 
zahlt heute wahrscheinlich sämmtliche Bäume im Walde. 

Frau von Glorau. (Mit leisem Drohen.) Luise! 
L u i s e .  G e w i ß  l i e b e  M u t t e r !  v o r g e s t e r n  b e s a h e n  d i e  b e i ­

den Herren alle Gebäude im Dorfe, der Onkel von 
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draussen die Zahl der Fenster und Feueressen auf/ und 
Geisse! im Innern die Zahl der Thüren und Treppen -
stufen. Gestern haben, sie die Felder und Wiesen in 
Augenschein genommen; Geisse! hat allenthalben den 
Boden gekostet, dabei zwei Flaschen Wein gebraucht, 
um den Sand wiederum aus den Zahnen und hinunter 
in den Magen zu schwemmen, und hat dann die Zahl 
der Feldwege und Fußsteige genau aufgezeichnet. 

Frau von Glorau. Woher willst Du denn dies Alles so 
bestimmt wissen? -— Du verschonst doch Niemanden 
mit Deinen Witzeleien. 

L u i s  e .  I c h  b e r i c h t e  n u r  e i n e  r e i n e  W a h r h e i t .  D e r  O h e i m  
hat mir gestern diese trefflichen Geisselschen Flur - und 
Haustabetten, wie er sie nannte, mitgetheilt, damit 
ich mir vielleicht Manches daraus abschreiben möchte. 
Ich habe sie aber heute früh noch zu berichtigen ge­
sucht, habe die Feueressen und Treppenstufen ins Flur­
register und die Fußsteige in die Haustabelle nachge­
tragen , dort Alles zusammenaddirt, und so finden die 
Herren denn nun alle die Sachen hübsch beisammen 
und in recht großen Summen. , 

Frau von Glorau. Luise, Du bist wirklich sehr aus-
gelassen! 

L u i s e .  S e i  m i r  n i c h t  b ö s e ,  M u t t e r c h e n !  D u  w e i ß t  s c h o n ,  
ich muß nun einmal lachen, wo es etwas zu lachen 
giebt, und kann das Necken nicht lassen. 

Frau von Glorau.. Ich habe mich wohl oft über Dei­
ne stets fröhliche Laune gefreut, sie hat mir in trüber 
Stimmung bisweilen wohl Erheiterung und selbst Trost 
gewahrt; aber sie kann doch auch in Leichtsinn ausarten, 
wenn man in Verhaltnissen nur das Lächerliche aufsucht, 
die doch einen sehr wichtigen Einfluß auf unser ganzes 
Leben haben werden; und ich kann -mich deshalb eines 
Mißfallens nicht erwehren, daß Du hier mit Sachen 
Deinen Scherz treibst, die als Vorbereitungen dienen sol­
len , unS aus diesem lieben Orte zu vertreiben. 
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L u i s e -  A u s  d i e s e m  O r t e  v e r t r e i b e n ?  A l s o  d e n  G e d a n k e n  
hast Du wirklich schon, gedacht, Mutter? Du willst 
unser schönes Heimberg wirklich dem Onkel abtreten 
u n d  m i t  m i r  f o r t z i e h e n  a n  e i n e n  f r e m d e n  O r t ?  — -
Nein/ nein, das ist nicht möglich, das kannst Du 
nimmermehr! Ich kenne Deine unermeßliche Güte und 
Liebe, die eher sich selbst, als andern weh zu thun 
vermag, ich habe sie bisweilen wohl selbst schon ge­
mißbraucht; aber so weit wirst Du sie doch nicht aus­
dehnen, daß Du Heimberg, unser ParadieS, in die 
kalten Hände deü OheimS und seines eigennützigen 
Geifsel'S geben wirst? -—-

Vollmer. Es verstößt wohl nicht gegen die schuldige 
Bescheidenheit, gnädige Frau, wenn auch ein alter 
Diener sich mit bangem Herzen die Frage erlaubt: ob 
Sie denn wirklich dieses Gut an den Herrn Bruder 
a b t r e t e n  w o l l e n ?  —  

Frau von Glorau. Sie haben ein Recht zu dieser Frage, 
mein guter Vollmer, Ihre langjährigen treuen Dienste 
gegen unsere Familie machen Sie Zu einem Mitgliede 
derselben, auch hätte ich diese Angelegenheit mit Ihnen 
doch besprechen müssen, so schmerzlich mir auch immer 
die nähere Berührung derselben ist. Das Testament 
des Obersten, meines seligen Oheims, enthält über 
den künftigen Besitz von Heimberg keine feste Bestim­
mung; er hat mit seiner Milde weder meinen Bruder 
noch mir zu nahe treten wollen und deshalb nur fest­
gesetzt, daß wir, seine Erben, unS in seine Verlassen­
schaft so theilen sollen, daß eines von uns daS Gut, 
daS andere das baare Vermögen erhält. Deshalb ha­
ben wir uns hier versammelt, denn die nähere Über­
einkunft hierüber hat unS der Verstorbene selbst über­
lassen. Mein Bruder will sich jedoch nicht eher erklä­
ren, bis er den Werth des Gutes selbst näher^ kennen 
gelernt haben wird. 

L u i s e .  O  w e h !  d i e  S u m m e  d e r  F e u e r e s s e n ,  T r e p p e n s t u ­
fen und Fußsteige wird zu ansehnlich ausfallen! ^ 
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V o l l m e r .  W i e  i c h  v e r n o m m e n ,  b e t r a g t  d i e  b a a r e  V e r ­
lassenschaft des seligen Herrn Obersten gegen hundert­
tausend Thaler, also meiner Ansicht nach weit mehr, 
als das Gut Heimberg selbst werth ist. Wenn Ew. 
Gnaden daher nach der größern Erbhälfte greifen wol­
len, dann müssen wir uns freilich Alle für sehr uns 
glücklich halten. 

L u i s e .  M u t t e r !  u m  G o t t e s  w i l l e n  D u  w i r s t  d o c h  
n i c h t ?  —  

Frau von Glorau. Wie könnt Ihr glauben, daß ich 
Heimberg freiwillig aufgeben und von den lieben Men­
schen hier scheiden möchte, um vielleicht einige tausend 
Thaler reicher zu sein. Aber mein Wille gilt ja hier 
nicht allein, ich muß auch nach meinem Bruder mich 
richten. 

L u i s e .  J a ,  l i e b e  M u t t e r ,  n a c h  d e m  O n k e l  r i c h t e  D i c h  
immer, der ist gut, und ob er gleich das Geld sehr 
lieb hat und ihn die Leute für geizig halten, so hat 
er mir doch schon Vieles nicht abschlagen können; nur 
auf den listigen Geissel höre nicht, ich fürchte, der 
legt seine unsinnigen Haus- und Flurregister nicht um­
s o n s t  a n !  

Zweiter Auftritt» 

Die Vorigen. Der Schulze Pähl. 

P ä h l .  H a l t e n  S i e  z u  G n a d e n ,  d a ß  i c h  h i e r  s o  g e r a d e  
zu gehe. Aber es hat Eile; denn Noth bricht Eisen 
und also auch wohl das Herz, und ich komme im Na­
men der ganzen Gemeinde, um eine große Noch von 
uns abzuwenden. 

Frau von Glorau. Ihr seid immer gern von mir gese­
hen, mein lieber Pähl, und wißt, daß ich Eure Noth 
willig zu mindern, oder sie wenigstens doch mit Euch 
zu theilen suche. Drum sagt mir schnell, was Ihr 
wünscht. 

P ä h l .  I c h  b i n  d o c h  h i e r  d e r  R i c h t e r ,  u n d  d a  i s t  m i r  
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denn als der Beisitzer der hiesigen Gerichte das Testa­
ment unseres seligen Herrn bekannt geworden; als ich 
nun daraus vernahm, daß sich die Erben in dem Gute 
Heimberg und in seinem baaren Nachlasse von hundert­
tausend Thaler theilen sollten, da dachte ich in meinem 

^ Sinn: der selige Herr hat gut für uns gesorgt; denn 
nun behalt die gnadige Frau das Gut, und der Herr 
Bürgermeister nimmt das Geld; und so hat denn ein 
jeder, was ihm lieber ist, und wir behalten auch, was 
uns längst das Liebste war. Aber die Sache scheint 
sich jetzt anders drehen zu wollen, der Vieesecretarius 
Geisse! dringt darauf, der Herr Bürgermeister soll das 
Gut nehmen und Ihnen das Geld lassen, und der 
Bürgermeister scheint allen seinen Willen an den Secre« 
tarius abgetreten zu haben. 

Frau von Glorau. Woher wißt Ihr denn dies so genau? 
Pähl. Ich habe die beiden Herren ja nun drei Tage 

lang allenthalben herumführen müssen; ich habe ja ge­
sehen und gehört, wie der Secretarius einen zweimal 
höhern Werth bei dem Gute herauszubringen suchte, 
so daß man oft nicht wußte, vb man darüber lachen 
oder weinen sollte. 

Frau von Glorau. Aber mein Bruder? -— 
P ä h l .  J a  n u n  d e r  g l a u b t  A l l e s ,  w a s  i h m  d e r  W i n d ­

beutel sagt, und wenn sie denn beide Plane machten, 
wie das Gut künftig benutzt und die Unterthanen be­
handelt werden sollten, da ging einem der Much unter 
und die Augen gingen über. Ties Alles ist nun in 
der Gemeinde verlautbar, und sie hat mich hierher ge­
schickt, die gnadige Frau doch um Gottes willen zu bit­
ten, das Gut nicht aus den Händen zu geben, son­
dern es festzuhalten, wie eine Mutter ihr Kind fest 
umklammert halt, wenn es ihr auf dem Sclavenmarkt 
abgekauft werden soll. 

Frau von Glorau. So weit ist es ja noch nicht ge­
kommen, mein guter Pähl! ich wünsche von Herzen 
bei Euch zu leben und zu sterben; nirgends fühle ich 
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mich glücklicher als hier, und Euer Vertrauen und Eure 
Liebe ist mein Glück und mein Stolz. Deshalb hoffe 
ich auch sehnlich, mein Bruder werde mir Heimberg 
überlassen; aber ich muß doch auch auf seine Wünsche 
Rücksicht nehmen, muß doch auch seine Gründe hören, 
kann ja nicht allein entscheiden! 

V o l l m e r .  D a n n  w e r d e n  S i e  m i t  I h r e r  g r o ß e n  G ü t e  
und Milde gegen den Herrn Bürgermeister und gegen 
den schlauen Geisse! nichts ausrichten. Dann wer­
den wir Sie von uns scheiden sehen und an Ihrem 
Reisewagen wohl tjefer noch trauern müssen, als am 
Grabe unseres geliebten alten Herrn, den Gott zu sich 
gerufen hat. 

P ä h l .  W a S  s o l l  d e n n  a u s  u n S  A l l e n  w e r d e n ,  w e n n  S i e  
von uns gehen. 

V o l l m e r .  U n d  d i e  s c h ö n e n  E i n r i c h t u n g e n ,  d i e  S i e  m i t  
dem seligen Herrn Obersten hier getroffen hatten, wer­
den Sie sie fremden Händen überlassen mögen? Wo 
wird der Müdchenschullehrer und die Meisterinn bleiben, 
die Sie auS Ihrer eignen Tasche für die hiesigen Kinder 
besoldeten? Wer wird die Armen und Kranken noch 
fernerhin unterstützen und Pflegen, und sie heilen 
lassen? 

Frau von Glorau» Ich lasse ja Sie doch zurück, den 
ich als meinen Lehrer hierin betrachte. 

V o l l m e r .  M i c h ?  — -  O  m e i n  G o t t !  
P ä h l .  D e r  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r  s e l b s t  k a n n  s i c h  w e n i g  

um uns bekümmern, er wird doch lieber in seiner 
Stadt bleiben; aber, —- geben Sie nur Acht, -— der 
Geisse! wird herkommen, wird hier sein Wesen treiben 
und dann — 

V o l l m e r .  J a ,  d a n n  l e b e  w o h l  F r i e d e  u n d  G l ü c k !  r ü s t e  
dich, armes harmloses Völkchen, dann mit den bösen 
Waffen der Processe, um deine Ruhe und dein Recht 
zu schützen, oder laufe in Zeiten davon. 

P ä h l .  U n d  I h r ,  H e r r  V o l l m e r ,  I h r  r e d l i c h e r  t r e u e r  
Verwalter des Euch anvertrauten Gutes schnürt nur 
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auch zuerst Euer Bündel und zieht mit den hier grau 
gewordenen Haaren in die Fremde. 

Frau von Glorau. Hört auf? Hört auf! Ihr werft 
mir eine Centnerlast aufs Herz! 

P ä h l »  G e h e n  S i e  n i c h t  v o n  u n s ,  g n ä d i g e  F r a u ?  L a s s e n  
Sie sich nicht etwa die paar tausend Thaler mehr oder 
weniger blenden! Wir wollen eS Ihnen durch Liebe 
reichlich wieder einbringen, und Ihre . Wünsche sollen 
unsere Gebote sein! Bleiben Sie unsere Mutter/ uno 
lassen Sie mich nicht ohne Trost zur Gemeinde zurück­
kehren, denn eS ist schon ein'Weinen und Klagen im 
ganzen Dorfe! — Fräulein Luischen, ich weiß es, Sie 
sind ein gutes Kind, können uns nicht verlassen; legen 
Sie ein gutes -Wort ein, daß nur die Mama eine fe­
ste,. tröstliche Zusicherung giebt. 

L u i s e .  J a ,  l i e b e  M u t t e r !  i c h  w i l l  D i c h  b i t t e n  u n d  i m -
, merfort bitten, und, bis die Sache entschieden ist. 

Dir immer mit Blicken und Worten bittend zur Seite 
stehen. An mir syllst Du einen guten Beistand, gegen 
den Onkel haben, zeige ihm nur dies Mal einen festen 
Willen. Du selbst gewinnst hier ja eigentlich nichts da­
bei, der Onkel aber gewinnt eine größere Summe Geld, 
und die armen Menschen hier behalten ihr Glück! Sei 
nur dies Mal nicht zu gütig, Mise nur dies Mai beharr­
lich Alles zurück! Ich will mir auch ein ganzes Jahr 
hindurch Alles, Alles von Dir abschlagen lassen, Du 
sollst nicht ein Thranchen sehen, und das will viel 
sagen! — 

P ä h l .  S p r e c h e n  S i e  k e i n ' W o r t ,  g n ä d i g e  F r a u ,  d e n n  
ich sehe es, das Weinen ist Ihnen naher. Aber ge­
ben Sie mir die Hand darauf. Ich weiß denn schon, 
was es heißen soll, und will es der Gemeinde erklären! 
(Frau von Glorau reicht ihm schweigend gerührt 
die Hand.) 

Pähl. (Küßt ihr die Hand.) Ich danke, danke, Ma­
machen ! (Er eilt ab.) 

^ ' 7 ' 
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V o l l m e r .  G o t t  s e i  D a n k !  ( L u i s e  u m a r m t  d i e  M u t t e r .  
Eine kurze Pause.) 

Dritter Auftritt. 

W a n d e ! H a u p t ,  G e i s s e !  u n d  d i e  V o r i g e n  o h n e  P a h l .  

W a n d e l h a u p t .  G u t e n  M o r g e n ,  F r a u  S c h w e s t e r !  g u t e n  
Morgen mit einander! 

Frau von Glorau. Guten Morgen, mein lieber Bruder! 
Du bist heule recht lange ausgeblieben! 

W a n d e l  H a u p t .  ( W i r f t  s i c h  i n  d e n  L e h n s t u h l . )  F r e i l i c h  
s e h r  l a n g e !  A c h ,  e i n e  G u t s t a r e  i s t  e i n e  s c h w e r e  S a c h e !  
Ich bin ganz erschöpft, bin halb todt. 

L u i s e .  U n d  d a s  s c h ö n e  F r ü h s t ü c k  
W a n d e l  H a u p t .  S o l l  n i c h t  v e r g e b l i c h  a u f  m i c h  w a r t e n ,  

ich komme, ich komme schon! Aber ei, ei, ei, waS 
ist daS Heimberg doch für ein schöncS Gut! -— Wir 
sind nun endlich fertig, haben Alles zu Papier 
gebracht! —- Du wirst erstaunen Schwester! 

Frau von Glorau. Ich kenne ja Heimberg schon genau. 
W a n d e l  H a u p t .  K e n n e n ,  s a g s t  D u ?  W a s  n e n n s t  D u  

genau kennen? Ich will Dir Fragen vorlegen, von 
denen Du auch nicht eine genau beantworten sollst. 
Aber unser Geisse! hier, der ist tief eingedrungen, der 
hat meisterhafte Arbeiten angelegt, vor deren Resultaten 
man erstaunen muß. Frage einmal Deine Tochter, sie 
hat sie zum Theil schon gesehen. 

L u i s e .  Sie müssen mir es noch anmerken, lieber Onkel, 
wie erstaunt ich bin, und jetzt hat Herr Geisse! ohne 
Zweifel auch ein Waldregister entworfen? 

G e i s s e ! .  S o  i s t  e s ,  m e i n  g n a d i g e s  F r a u l e i n !  M e i n e  
schwachen Kräfte sind so frei gewesen, sämmtliche Bau­
me und Gesträuche in Quantität und Qualität auf dem 
Papiere zu verzeichnen. --

Frau von Glorau. Das ist allerdings fast unbegreiflich. 
W a n d e l  H a u p t .  U n b e g r e i f l i c h  w o h l  f ü r  E u c h ,  f ü r  u n s  

aber nicht» Wir haben Probegange gehalten und hier-
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sier, man spreitet die Arme auseinander und geht zwei 
bls drei Minuten lang also-in den Wald hinein, wo 
er am dichtesten ist. Hierauf merkt man sich die Zahl 
der Baume und Gesträuche, die man auf diese Weise 
mit den Händen und Füßen berührt, multiplicirt. die­
selbe dann mit den Minuten und Stunden, die man 
zum Umgehen der ganzen Waldung braucht, und hat 
hierdurch Alles gefunden. Die Zahl, die sich auf die­
se Weise ergiebt, geht ins Unglaubliche, und wer nicht 
etwas Mathematik versteht, dem steht der Verstand 
still. 

L u i s e .  D a s  h a b e  i c h  l ä n g s t  g e m e r k t !  
V o l l m e r .  W o l l e n  d e r  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r  a b e r  n i c h t  

lieber die Holz-Manuale durchsehen, um gründlich zu 
erfahren, waS der Forst jährlich wirklich einträgt? ES 
dürfte dies wohl das sicherste Anhalten geben, denn 
die große Zahl der Bäume auf den Papieren könnte 
doch Wohl trügen. —-

W a n d e l h a u p t .  M e i n  H e r r  V o l l m e r ,  e r s p a r e n  S i e  s i c h  
jede Einwendung. Ich bin hier Herr, und was mich 
trügen möchte, davon wird späterhin die Rede' sein. 
Gehen Sie jetzt lieber auf die Amtsstube und legen sie 
Ihre Rechnungen zusammen, damit wir dieselben so­
gleich zur Hand nehmen können. 

V o l l m e r .  D i e  R e c h n u n g e n  s i n d  b e r e i t s  g e o r d n e t .  
^ W a n d e l h a u p t .  G u t !  W e n n  d e n n  a u c h  '  d i e s  G e s c h ä f t  

überstanden sein wird, dann Frau Schwester werde ich 
mit Bestimmtheit meine Erklärung abgeben. 

V o l l m e r .  I c h  w e r d e  S i e  a l s o  i n  d e r  A m t s s t u b e  e r w a r ­
ten. (Ab.) 

W a n d e l h a u p t .  U n d  I h r  b e i d e ,  S c h w e s t e r  u n d  N i c h t e ,  
ordnet das Frühstück an einem kühlen Plätzchen im 
Garten; es geht wahrlich nicht länger ohne Frühstück; 
eilt nur immer voraus, ich will meinem Secretarius 
vorher nur noch einige Winke geben, dann komme ich 

nach. . -
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Luise. (Leise zu Wandelhaupt.) Onkelchen, winken Sie 
aber so, daß der Seeretarius nicht zum Frühstück mit­
kommt. 

Frau von Glorau- Du wirst unS auf der Terrasse 
finden. (Beide ab.) 

Vierter Auftritt. 

W a n d e l h a u p t .  G e i s s e ! «  

M a n d e l h a u p t .  G e i s s e ! !  i c h  w e r d e  n u n  n i c h t  l a n g e r  
zurückhalte», ich werde kurz und unumwunden mit der 
Erklärung hervortreten, daß ich das Gut behalten will. 
Er selbst räch mir dazu, es ist auch wirklich ein schö­
nes Gut, und der Vortheil zu augenscheinlich. Also — 

G e i  s s e l .  A l s o  —  e i n  h i m m l i s c h e s  G u t ,  e i n e  G o l d g r u ­
be, ein veritables Paradies! 

W a n d e l h a u p t .  I c h  b i n  i m  P a r a d i e s e  a b e r  s e h r  m ü d e  
geworden; der Wagen hier ist eine alte stoßige Karrete. 

. Das muß künftig anders werden. 
G e i s s e ! .  N a t ü r l i c h ,  e i n e  F e d e r k u t s c h e !  
W  a n d e l h a u p  t .  G a n z  r e c h t !  e i n e  w o h l f e i l e  F e d e r k u t s c h e !  

Thun Ihm die Rippen nicht auch weh von der heuti» 
gen Fahrt? 

G e i  s s e l .  M i r ?  - —  A c h ,  s i e  m ö c h t e n  w o h l  s c h m e r z e n ,  
sie möchten laut aufschreien/ aber ich bin nun schon 
an so etwas gewöhnt. WaS habe ich nicht bereits Al­
les ausgestanden! Unter welchen Rippenstößen nicht schon 
die Fahrt meines Lebens gemacht — Wer in treuer 
Pflichterfüllung so harte Schicksale erdulden mußte, wie 
ich, der achter nicht mehr auf Rippen schmerzen. 

W a n d e l h a u p t .  J a ,  e i n e  t r e u e  S e e l e  i s t  E r ,  d a s  i s t  
wahr! Aber die Rachsdienerei ist kein schlechter Posten 
und jetzt habe ich Ihn noch nebenbei zum Vice-Stadt-
schreib er gemacht und Ihn an meinen Tisch gezogen, 
was will er mehr? 

G e i s s e ! .  U M e r  E w .  H o c h e d l e n  R e g i e r u n g  i s t  d i e s  e i n  
Glück, eine Wonne- Aber man wird doch nach und 
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nach alter, ein ruhiges Mittagsbrot, elne nchige Nacht 
smp doch auch etwas werth. Meine bisherigen Tisch­
genossen und Hausfreunde waren gewöhnlich die einge­
steckten Vagabunden. Und wie weit kommt man bei 
solchen Verhältnissen in der Bildung zurück! Ich wür­
de eine noch weit bessere Feder führen, wenn ich mir 
die Hand nicht durch den Stock verdorben hatte! 

W a n d e l h a u p t .  I c h  w i l l  e s  I h m  g l a u b e n ,  d e n n .  Er 
führt einen guten Stock. 

G e i s s e ! .  W a s  h i l f t  m i r  d i e s  A l l e s ,  e s  f ü h r t  z u  G i c h t  
und Lähmungen, aber nicht zu einem ruhigen wohl­
verdienten Sitz. Andere, die nichts gethan, als ihre 
fetten Suppen gegessen und Geld eingestrichen haben, 
werden treue Diener, werden Familk'nfreunde genannt, 
'— ob sie gleich — 

W a n d e l  H a u p t .  W e s h a l b  h ö r t  E r  a u f  z u  s p r e c h e n ?  
rede Er weiter! wen meint Er? 

G e i s s e ! .  E w .  H o c h e d l e n  s i n d  a l s o  f e s t  e n t s c h l o s s e n ,  d a s  
schöne Gut Heimberg für sich zu behalten? 

W a n d e l  H a u p t .  I c h  w ä r e  e i n  N a r r ,  w e n n  i c h  e s  f a h ­
ren ließe! 

G e i s s e ! .  A b e r  d i e  g n ä d i g e  F r a u  k e n n e n  i h r e n  V o r t h e i l  
zu sehr, sie werden auch darauf bestehen. 

W a n d e l  H a u p t .  D a S  g l a u b e  i c h  n i c h t !  D i e  S c h w e s t e r  
ist gut, sie hat mir immer nachgegeben und wird eS 
auch dies Mal thun. 

G e i s s e l .  O ,  s i e ,  i s t  e i n  E n g e l !  A b e r  e s  g i e b t  e i n e  S c h l a n ­
ge im Paradiese, die den Engel aufhetzt. 

W a n d e l h a u p t .  W e r  i s t  d i e s e  S c h l a n g e ?  h e r a u s  m i t  
der Sprache! 

G e i s s e ! .  S o l l  i c h  I h n e n  d e n  S a t a n a s  e r s t  n e n n e n ?  
Haben Sie selbst nicht bemerkt, wer immer nur mit 
der gnädigen Frau und dem Fräulein zusammensteckt? 
nur von ihnen Befehle annimmt, nur hinter Hochdero 
verehrtem Rücken weise Rathschläge zu geben weiß, und 
in Hochdero Beisein verschlossen bleibt> wie eine ver­
pichte Bierflasche. 
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W a n d e l h a u p t .  E r  m e i n t  g e w i ß  d e n  V o l l m e r .  
Geisse!. Wabrlich, es bleibt Ihnen nichts verborgen! 

Auch diesen Menschen haben Sie bereits durchschaut! 
Wände! Haupt. Der Vollmer ist ein Schleicher! 
Geisse!. Ein böser tückischer Mensch, der Ew. Gestren­

gen schöne Plane zerstören wird; er merkt wohl, daß 
er sich vor Ihrem Scharfblicke nicht halten könnte; 
deshalb setzt er jetzt Alles aufs Spiel, um das Gut 
an die Frau von Glorau zu bringen; denn daS Eigen-

.  r h u m  d e r  F r a u e n  l a ß t  s i c h  l e i c h t  v e r w a l t e n .  H a !  h a !  
Wandelhaupt. Ich glaube, Geisse!, Er hat Recht. 

A b e r  w a s  i s t  n u n  h i e r  z u  m a c h e n ?  — -  H e !  —  S o  
rede Er doch und blicke Er nicht so dumm vor sich 
auf die Erde! 

G e i s s e ! .  N i c h t  D u m m h e i t ,  v e r e h r t e r  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r ,  
sondern in Stumpfsinn übergehende Trauer drückt 
meine Blicke zu Boden. Ein Gut, ein Rittergut von 
diesem Umfange, soll Ihnen um diesen Spottpreis ver­
loren gehen. Der Herr Jnspeetor Vollmer behauptet 
zwar, die baare Verlassenschaft überstiege bei Weitem den 
Werth des Gutes. Allerdings mag der Hochselige 
Herr Oberste unter Vollmer'S Handen das Gut sehr 
schlecht benutzt haben; aber wer eS mercantilisch stati­
stisch anzuschlagen versteht, wie ich, kommt bald hin-

- ter den eigentlichen wahren, soliden Werth desselben. 
Ich will nur angeben, was mir mein Gedächtniß dar­
bietet, denn eine boshafte Hand hat mir meine Tabel­
len in Eonfusion gebracht. 

Erstlich, einige achtzig Feueressen? —- Was raucht 
da jährlich nicht für eine Summe hindurch auf an 
Suppen, Gemüse, Fleisch, Braten, Kaffee u. s. w. 

Zweitens, gegen zweitausend Treppenstufen und gegen 
fünfhundert Thüren. -— Wie viel trägt der schwache 
Mensch nicht auf den Treppen hinauf und hinab! 
Und was kann er nicht Alles hinter den Thüren thun 
und erwerben ' — 

Drittens, - welches reiche Gewerbe wird nicht aus 
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dm ein und Zwanzig Fahrwegen und sieben und dreißig 
Fußsteigen hier durch das Land ziehen, und wie delicat 
schmeckt, beiläufig erwähnt, nicht der liebe Erdboden 
mit Moselwein vermischt! —- Und endlich 

viertens über eine Million großer und kleiner Baume 
und Gesträuche in dem Forst! — Welch ein großer 
solider Werth! 

W a n d e l h a u p t .  E s  i s t  w a h r .  E r  d u r c h s c h a u t  d i e  S a c h e  
genau. Es geht nicht anders, ich muß das Gut ha­
ben , ich verliere sonst zu viel. 

G e i s s e ! .  G a n z  r e c h t ,  mein Herr Bürgermeister! Wenn 
nun der Vollmer nicht Ware, dann möchte die gnädige 
Frau wohl zu bewegen sein, aber dieser Mensch——. 

W a n d e l h a u p t .  S c h a f f '  E r  m i r  d e n  P a t r o n  v o m  H a l s e !  
Hört Er? Ich besehl es Ihm! 

G e i  s s e l .  W i r  w o l l e n  v e r s u c h e n !  - —  W e r  a b e r  s o l l  a l s ­
dann an seine Stelle kommen? Das Gut kann doch 
nicht ohne Inspektor so stehen und liegen bleiben, wie 
e i n e  W ü s t e ?  

W a n d e l h a u p t .  D a  h a t  E r  w i e d e r  R e c h t !  D a s  i s t  
eine schlimme Sache. — Geisse!, was ist Ihm? Ueber-
Mt Ihn wieder die Trauer? — Rede Er lieber und 
geb' Er Rath! 

G e i s s e ! .  E s  i s t  e i n  s c h w e r e r  P o s t e n ,  h i e r  u n t e r  d e m  
Bauervolke zu leben und überdies noch mit dem lieben 
Vieh mehr umgehen zu müssen, als mir den Menschen 
selbst. Allein, was thäte ein alter treuer Diener nicht 
sür seinen angebeteten Gebieter? 

W a n d e l h a u p t .  V e r s t e h e  i c h  I h n  r e c h t ,  G e i s s e ! ?  
G e i s s e ! .  I c h  h o f f e ,  j a  w o h l !  
W a n d e l h a u p t .  E r  i s t  e i n  t r e u e r  M e n s c h !  u n d  e s  s o l l  

sür Ihn gesorgt werden, sobald ich das Gut haben 
werde. Aber schaffe Er mir erst den Vollmer weg. 

G e i s s e ! .  M e i n  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r ,  i c h  w e r d e  Unglaube 

licheS thun! Betrachten mich Hochdicselben aber immer 
im Voraus als denjenigen und geruhen Sie, mir über 
dasjenige Hochdero Wort zukommen zu lassen» 
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W a n d e l h a u p t .  M e i n  l i e b e r  H e r r  I n s p e k t o r  G e i s s e ! ,  i c h  
versichere Sie meines Wohlwollens! 

G e i s s e ! .  I n s p e k t o r !  —  J a ,  H o c h v e r e h r t e r ,  S i e  s o l l e n  
v o n  d e m  I n s p e k t o r  G e i s s e !  h ö r e n !  —  

W  a  n  d  e !  h  a  u p t .  G u t !  — J e t z t  g e h e  E r  i n  d i e  A m t s ­
stube und nehinc Er dort statt meiner dem Vollmer die 
Rechnungen ab; aber streng sage ich, sehr streng! Ich 
werde indeß mit meiner Schwester frühstücken. (Ab.) 

Fünfter Auftritt» 

G e i s s e !  a l l e m .  

G e i s s e ! .  H e r r  I n s p e k t o r  G e i s s e ! !  —  H e  d a !  n u n  s o l l  
es ganz anders werden, denn du stehst jetzt am Ziele. 
—- Die baare Verlassenschaft von hunderttausend 
Thalern wäre freilich ein schöner Bissen gewesen, vie! 
fetter, als das Gut selbst. Aber diesen Bissen hatte 
dcr alte geizige Bürgermeister ganz allein hinuntergeschluckt, 
und Geisse! würde nicht mit zu Tische gesessen haben. 
Bei dem Gute aber wird Geisselchen zuerst speisen, recht 
schöne fette Suppen, und der gestrenge Herr wird nur 
einnehmen, was ihm Geisselchen anrichten will. Vor 
allen Dingen aber muß dcr Vollmer aus dem Wege; 
vielleicht giebt die RechnungSabnahme Gelegenheit, ihn 
in einer Schlinge zu sangen. — Wir wollen frisch ans 
Werk gehen! Geisselchen, paß auf! paß auf! (Geht ab.) 

Sechster Auftritt. 

G o t t !  l e b »  O t t o .  

G o t t l i e b .  ( S i e h t  e r s t  v e r s t o h l e n  d u r c h  d i e  T h ü r . )  I s t  
Niemand hier? — Nein! Gut, nun können Sie her­
einkommen ! 

Otto. (Kommt herein<) Aber die Tante? Wo ist denn 
die Tante? 

G o t t l i e b .  W a s  s c h r e i e n  S i e  d e n n  n a c h  d e r  T a n t e  
und nicht nach dem Papa! Die jungen Vögelein im 
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Walde - schreiey nach keiner Tante> sondern wollen -nur 
von ihren Alten geatzt sein- ^ >-

O t t o .  A c h ,  m e i n  l i e b e r  G o t t l i e b !  n a c h  m e i n e m  a l t e n  
theuern Oheim möchte ich wohl schreien/.-wenn er mich 
nur im Grabe hören könnte« Ich habe ja hier erst ersahs 
ren, daß er todt, ist; wo soll ich. mich nun hinwenden in 
meiner Angst und Noth ! Wenn Du Alles wissen solltest? — 

Gottlieb. Ja mit dem seligen Onkel > war's ^ aus, 
Gott hat ihm ein sanftes Ende gegeben. Jch durfte 
auch an feinem Sterbebette stehen, er sagte zu mir: 
Göttlich,, Du bist ein ehrlicher Junge, sagt er, .bleibe 
Dein Lebenlang so und es wird Dir wohl, gehen , sagt 
er! und hiermit klopfte er mir noch einmal die rechte 
Wange und — verschied. Da habe ich denn zu meinem 
Vater gesagt: Hören Sie Vater, sagt ich, wenn Sie 
mir etwa zufällig einmal eine Ohrfeige geben wollten, 
sagt ich, so sein Sie so gut, und nehmen Sie lieber 
die linke Backe, sagt ich, denn auf der rechten hat 
mir die liebe Hand des seligen Herrn den Abschied ge­
geben, und den soll mir kein Mensch abwischen, sagt ich! 

Otto. Dich hat er also gesegnet, mich aber nicht! Und 
jetzt, würde er mich wohl segnen wollen? 

G o t t l i c b .  J a ,  w e r  w e i ß  d e n n ,  w a s  S i e  w i e d e r  b r i n ­
gen ? Etwas Gutes wird es wohl schwerlich sein. 

O t t o .  A u c h  m e i n  V a t e r  i s t  a l s o  h i e r ?  
G o t t l i e b .  F r e i l i c h !  E r  w i l l  s i c h  m i t  d e r  G n ä d i g e n  i n  

daS Gut und in das Geld des seligen Herrn theilen, 
und da kriecht er mit dem Musje Geisse! nun schon 
seit drei Tagen bald rückwärts, bald vorwärts im gan­
zen Gute umher, als ob eS ein Teich, und er ein 
großer Krebs wäre. 

O t t o .  A l s o  a u  d i e  E r b s c h a f t  m a c h e n  s i e  s i c h  s c h o n ,  w ä h ­
rend ich den guten alten Onkel mir noch lebend dachte? 
-—- Hat er denn aber gar nicht an mich gedacht? Hat 
er denn mir kein Andenken hinterlassen? 

G o t t l i e b .  G e d a c h t  h a t  e r  s r e i l i c h  n o c h  a n  S i e .  E r  
sagte: Was ich hinterlasse gesegne Gott meinen Erben, 
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sagt er, ich hoffe sie werden es zu Rathe halten'/ sagt 
er, bis auf den Otto, der zwar ein guter gescheidtcr 
Junge, aber doch eine sehr liederliche Fliege ist, sagt er. 

O t t o .  B u r s c h e ,  d a S  l ü g s t  D u  !  D u  u n t e r f ä n g s t  D i c h  
G o t t l i e b .  J u n g e r  H e r r ,  m i t  d e m  L ü g e n  b l e i b e n  S i e  

mir vom Halse, ich lüge nicht, denn wer lügt, der 
stiehlt. Und wenn Sie keine liederliche Fliege sind, 
so ist es gut! Aber der selige Herr Hat'S gesagt, und 
der log auch nicht; und weHalb sind Sie denn wieder 
hier? 

O t t o .  F r a g e  n i c h t  u n d  m a c h e  n u r ,  d a ß  i c h  d i e  T a n t e  
allein sprechen kann, an wen soll ich mich jetzt anders 
wenden? Sage ihr, es sei ein Fremder hier, aber ver­
rathe ja Niemanden, daß ich es bin. 

G o t t l i e b .  D a s  g e h t  n i c h t ,  d i e  G n ä d i g e  f r ü h s t ü c k t  m i t  
dem Papa im Garten und eS soll sie Niemand stören. 

O t t o .  S o  r u f e  m i r  D e i n e n  V a t e r  h i e r h e r !  A u c h  d e m  
kann ich mich anvertrauen. 

G o t t  l i e b .  G e h t  a u c h  n i c h t !  D e r  h ä l t  A b r e c h n u n g  m i t  
dem MuSje Geisse!. 

O t t o .  A b e r  l i e b e r ,  g o l d n e r  G o t t l i e b !  m e i n e  R u h e ,  
mein Glück, meine Ehre beruht darauf, ich muß ihn 
auf der Stelle sprechen ! Du bist ja mein alter lieber 
Spielcamerad, sei jetzt mein Freund, mein Retter! 
(Er will ihn umarmen.) 

G o t t l i e b .  L i n k s  g e h a l t e n !  K ü s s e n  S i e  m i c h  n i c h t  a u f  
die rechte Backe, die ist schon besetzt und zwar besser. 
Aber wenn'S freilich Glück und Ehre gilt Da 
kommt der Vater ja selbst. 

Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Vollmer. 

V o l l m e r .  S i c h  d a ,  j u n g e r  H e r r !  W i l l k o m m e n !  
O t t o .  M e i n  l i e b s t e r  H e r r  V o l l m e r ,  S i e  k o m m e n  w i e  

gerufen. 
V o l l m e r «  I c h  e r f u h r  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e ,  d a ß  S i e  



W7 

in einer eben nicht passenden Gesellschaft hier angekom­
men und im Gasthofe abgetreten wären, und daß man 
Sie gcheimnißvoll und angstlich nach ' dem Schlosse 
hätte schleichen sehen. Deshalb suche ich Sie auf, denn 
ich fürchte^ Sie bringen uns eben nichts Erfreuli­
ches. 

O t t o .  A c h ,  i c h  k o m m e  d i e s  M a l  i n  s c h r e c k l i c h e r  V e r l e g e n »  
heit! Wo finde ich nun Rath und Hülfe, da mein treu­
ster Freund, mein Schutzengel in der Noth nicht mehr 
ist? 

V o l l m e r .  J a ,  w i r  h a b e n  d e n  e d l e n  H e r r n  b e g r a b e n .  
Noth haben Sie ihm allerdings oft gemacht, und so 
konnte er denn auch Ihr Schutzgeist in der Noth sein; 
aber verlassen sind Sie doch nimmermehr, Sie haben 
ja noch einen Vater. 

O t t o .  N e i n !  n e i n !  D e r  V a t e r  d a r f  n i c h t s  w i s s e n ,  e r  
ist hart, geizig, unerbittlich, ich habe ihm nicht als 
Sohn nahen dürfen! 

V o l l m e r .  S e i n e  S t r e n g e  h ä t t e n  S i e  d u r c h  I h r  B e ­
tragen wohl oft verdient. 

O t t o .  K a n n  s e i n ;  A b e r  l i e b s t e r  H e r r  V o l l m e r ,  n u r  j e t z t  
keine Vorwürfe, denn die kostbare Zeit verstreicht, und 
über meinem Haupte hängt ein Schwert. Sie haben 
mich ja sonst auch lieb gehabt, nehmen Sie sich mei­
ner an, wo ich so verlassen vor Ihnen stehe» 

V o l l m e r .  W a s  w o l l e n  S i e  d e n n  e i g e n t l i c h ?  —  
O t t o .  I c h  h a b e  w i e d e r  a u f s  N e u e  S c h u l d e n  g e m a c h t ,  

ich habe gespielt, habe mit Andern viel aufgehen lassen, 
bin so immer tiefer hineingerathen, und endlich — ach, 
mein liebster Vollmer! — ich habe meinen alten Wirth 
geschlagen, als er mich mit harten Worten an meine 
Schuld mahnte. 

V o l l m e r .  W i e ?  - — D e n  a l t e n  e h r l i c h e n  S c h n e i d e r m e i s t e r  
haben Sie geschlagen, der Ihnen so unzählige Gefällig­
keiten erwiesen hat, dcr Sie pflegte, als Sie krank 
waren, den haben Sie geschlagen, weil er nur sein 
R e c h t  v o n  I h n e n  g e f o r d e r t  h a t ?  —  O t t o !  O t t o !  e S  
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ist weit mit Ihnen gekommen! — Da kann ich nicht 
> helfen! 

G o t t l i e b .  - H a t t e  d e n n  d c r  S c h n e i d e r  n i c h t  e t w a  e i n e n  
aufrichtigen Sohn, der sich seiner angenommen und 
ihm geholfen hätte? (Er macht die Pantomime des 
Schlagens.) 

O t t o .  E i  w o h l ,  d i e  S ö h n e  eben, die wollen nun Alles 
entdecken und eine ausführliche Klage beim Herrn 
Rector einreichen, wenn ich nicht sofort ihren Vater 
zufriedenstelle. 

V o l l m e r «  D a  h a b e n  d i e  S ö h n e  v o l l k o m m e n  R e c h t  u n d  
sind noch sehr mild gegen Sie. 

O t t o .  W o  a b e r  s o l l  i c h  d a s  G e l d  n u n  h e r n e h m e n ?  Z u  
Fuße bin ich die zehn Meilen hergerannt, aber der 
Marqueur aus dem goldnen Löwen, wo ich immer ge­
frühstückt und Billard gespielt habe, und der älteste 
Schneiderssohn sind mir nachgelaufen, weil sie fürchte­
ten , ich könnte ihnen davongehen. Hier in Heimberg 
wollte ich mich dem geliebten Onkel nun in die Arme 
werfen, er sollte mich retten, nur dies eine Mal noch 
retten, und er würde mich nicht verstoßen haben, aber 
er ist todt — todt! -— Und wenn ich das schuldige 
Geld nicht heute noch meinen Begleitern auszahle, so 
will der eine zurück zum Reetor laufen und Alles an­
zeigen, und der andere hier auf dem Schlosse Lärm 
schlagen, und Sie kennen den Herrn Reetor, Sie ken-

- nen meinen Vater. 
Vollm e r. Die Sache steht allerdings sehr schlimm! Wie 

hoch beläuft sich denn aber die Summe? 
O t t o .  I c h  b r a u c h e  w e n i g s t e n s  h u n d e r t  T h a l e r .  —  
V o l l m e r .  E i ,  d a s  i s t  v i e l ,  s e h r  v i e l !  U n d  e i n e  s o l c h e  

Summe haben Sie leichtsinnig durchgebracht? 
G o t t l i e b .  M i t  h u n d e r t  T h a l e r n  k a n n  m a n  d r e i  t ü c h t i g e  

Ochsen kaufen. 
O t t o .  J a  d o c h !  J a  d o c h !  A b e r  r e c h n e t  n u r  j e t z t  n i c h t ,  

sondern helft mir aus der Noth! Lieber alter Vollmer, 
bei dem Andenken Ihres seligen Herrn lassen Sie mich 
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' nicht in der Angst vergehen! Geben Sie mich nicht der 
Strafe, der Schande Preis! Ich will von jetzt an 
gewiß orden-tlich, gut, fleißig sein; am Grabe meines 
lieben Onkels will ich Besserung geloben und mich 
durch diese letzte harte Prüfung reinigen lassen. 

V o l l m e r .  O t t o ,  S i e  t h u n  m i r  w i r k l i c h  l e i d !  A b e r  w i e  
soll ich helfen, wo soll ich das Geld hernehmen? — 
Ich habe eS nicht. 

G o t t l i e b .  H ö r e /  V a t e r ,  l a ß  m i c h  e i n m a l  einen Vor­
schlag thun! Ich kann den Otto nicht so verzweifeln 
sehen/ wir haben unS von Jugend auf gekannt/haben 
manchen schönen dummen Streich mit einander gemacht, 
und er ist immer gut und herzlich gegen mich gewesen« 
Jetzt bricht mir das Herz bei seiner Noth und Du 
weißt, wenn ich einmal ins Weinen gerathe, dann 
will es was sagen! Nimm Du die hundert Thaler einst­
weilen aus der Wirthschaftscasse, da hast Du ja Geld 
genug darin. Ich laste sie mir auf die zweihundert 
Thaler abrechnen, die mir der selige Herr als seinem 
Pathen vermacht hat, und die mir die Erben ja doch 
auszahlen müssen. 

V o l l m e r .  I c h  d a r f  s o l c h e  Z a h l u n g e n  n i c h t  w i l l k ü h r l i c h  
aus der Casse leisten. 

G o t t l i e b .  J a  d o c h ,  D u  d a r f s t .  V a t e r c h e n !  i c h  l a u f e  
zur Gnadigen und sage ihr, daß ich mein Geld ha­
ben muß/ wenn ich mir nicht das Leben nehmen soll. 
Sie ist viel zu gut, sie wird Dir die Anweisung zur 
Zahlung geben/ und so ist die ganze Geschichte abge­
macht. 

O t t o .  O ,  m e i n  l i e b e r ,  t r e u e r ,  H e r z e n s  G o t t l i e b  !  
G o t t l i e b .  L i e b s t e r  V a t e r ,  m a c h e  e s  s o ,  i c h  b i t t e  D i c h  

selbst um Gottes willen! Gieb die hundert Thaler, daß 
wir den Schneider und Marqueur damit bezahlen, ich 
schaffe Dir die Anweisung von der Gnädigen, verlaß 
Dich darauf! 

- V o l l m e r .  E S  s e i !  I h n e n  z u  L i e b e  w i l l  i c h  D e i n e n  V o r ­
schlag erfüllen, mein ehrlicher Sohn, ob ich es gleich nicht 
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sollte« Aber dann, Otto, gehen Sie auch in sich! 
Gedenken Sie dieser Stunde, wenn Ihnen wieder die 
Verführung naht, und wenden Sie Ihre schönen Kräfte 
und Geistesgaben an, die Hoffnungen zu erfüllen, die 
unser edler Wohlthäter von Ihnen ins Grab genommen 
hat» 

O t t o .  V a t e r  V o l l m e r !  m e i n  l i e b s t e r  G o t t l i e b !  
G o t t l i e b .  L a s s e n  S i e  d o c h  d a s  G e k ü s s e  u n d  s c h o n e n  

Sie mir die rechte Backe, oder -—- -— 
V o l l m e r «  K o m m t  n u r ,  n e h m t  d a s  G e l d  u n d  b e f r i e d i g t  

die Gläubiger! Ich darf bei der Rechnungsabnahme nicht 
länger fehlen, und hier im Nebenzimmer vernehme ich 
schon die Stimme Ihres Vaters Z Du aber Gottlieb 
schaffst mir sofort die Anweisung. (Alle ab.) 

Achter Auftritt. 

Frau von Glorau. Wandelhaupt. Luise. 

Frau von Glorau. Ich habe wahrlich nicht geglaubt, 
lieber Bruder, daß unsere Wünsche hier so hart zusam­
mentreffen könnten. 

W a n d e l h a u p t .  E i ,  w a r u m  g i e b t  m i r  m e i n e  l i e b e  F r a u  
Schwester nicht nach? — 

Frau von Glorau. Gern würde ich es thun, läge hier 
nicht zu viel für mich in der Wagschale. Seit dem 
Tode meines Gatten habe ich hier bei unserm lieben 
Oheim gewohnt, hier habe ich meine Tochter erzogen, 
hier die Ruhe meiner Seele wiedererlangt, hier einen 
höheren Beruf'gefunden! Für mich ist Heimberg also 
wirklich eine Heimach geworden. Dir ist es immer 
fremd geblieben; ich hänge fest an diesem Plätzchen, 
fest an den Menschen, die hier wohnen; und weil die 
letztern auch mich lieben, so darf'ich sie nicht verlassen. 

W a n d e l h a u p t .  O ,  i c h  l i e b e  H e i m b e r g  u n d  s e i n e  B e ­
wohner auch ganz entsetzlich. 

L u i s e .  A b e r ,  l i e b s t e r  O n k e l ,  d i e s e  w a h r h a f t  e n t s e t z l i c h e  
Liebe ist doch erst jetzt entstanden; srüherhin liebten 
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Sie so stille weg, daß man es gar nicht recht 
merken konnte, und das war doch viel bequemer. 

W a n d e l h a u p t -  H a t  S i c  m i r  i n S  H e r z  g e s e h e n /  M a m ­
sell? — 

L u i s e .  U n d  d a s  w i s s e n  S i e  n o c h  n i c h t ?  — -  G a n z  t i e f  
habe ich hineingesehen und erkannt, wie gut mein lie­
ber Onkel ist, und wie er mich eigentlich im Stillen 
viel lieber hat, als das ganze Heimberg. 

W a n d e l h a u p t -  D a  b i s t  D u  s e h r  i m  I r r t h u m e  b e ­
griffen. 

L u i s e .  U n d  w i e  e r  a u s  m i l d e r  L i e b e  z u  u n s , -  h i e  e n t ­
setzliche Liebe zu diesem Gute aufgeben wird» 

W a n d e l h a u p t .  E r  w i r d  k e i n  N a r r  s e i n !  
Lu i se. Desto mehr aber ein guter Bruder, ein lieber 

Onkel, den ich recht innig liebkosen will« 
W  a  n  d e l h a u p  t .  M ä d c h e n  l a ß  m i c h  u n g e s c h o r e n .  
L u i se. Das haben Sie mir schon im Garten beim Früh­

stück gesagt, und da bin ich denn auch mäuschenstill 
gewesen, denn Sie hatten dort mehr zu thun, als mit 
mir zu sprechen. Jetzt aber sind alle die häßlichen 
Sachen nicdergeschluckt, die uns dort im Wege stan­
den, jetzt darf ich mich mit dem lieben Onkel satt 
sprechen und darf ihn jetzt bitten, so herzlich innig 
bitten 

W a n d e l h a u p t .  G i e b  D i r  k e i n e  M ü h e  Z ,  I c h  b e s t e h e  f e s t  
auf das Gut! Ich muß einen Ort haben, wo ich mich 
bisweilen von meinen vielen Geschäften erholen kann. 

Frau von Glorau. Diesen Ort findest Du eben hier, 
wenn Du uns besuchst. Mit offenen Armen wollen 
wir Dich hier empfangen, mit dankbar treuen Herzen 
Dir alle Freude zu machen suchen. Du also verlierst nichts. 

L u i s e .  W i r  a b e r  v e r l i e r e n  j a  A l l e s ,  A l l e s !  O d e r  s o l l  
ich mit leichtem Herzen aus dem Zimmer gehen, daS 
mich aufwachsen sah? Mit leichtem Herzen mein Gärr-
chen mir seinen Blumen und Blüthenstrauchern, die ich 
gepflegt, die alten Linden mit ihren geheimnißvollen 
Schatten und die Gräber meiner Lieben verlassen? Soll 
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ich von den Menschen hier scheiden, die — — (sie 
wendet sich weinend ab.) 

Frau von Glorau« Fasse Dich Luise! 
Luise. (Wendet sich schnell lächelnd um.) Ich bin ge­

faßt, liebste Mutter! wie könnte auch der liebe Onkel 
nein sagen, wenn wir ihn so innig bitten. 

W a n d e l h a u p t .  I c h  w e r d «  a b e r  d o c h  n e i n  s a g e n ,  
denn ich habe einen Sohn, auf den ich bedacht sein muß. 

L u i s e . - ' .  U n d  m e i n e  M u t t e r  h a t  e i n e  T o c h t e r ,  d i e  a u c h  
alle Rücksicht verdient. Ihr liebes Ottchen braucht Geld, 
Luischen Sber braucht für sich und die Mutter ein stil­
les Asyl, und so ist ja beiden lieben Kindern geholfen. 

Frau von Glorau. Endlich muß ich Dich auch darauf 
aufmerksam machen, daß nach dem Urtheil aller Wirth-
schaftsverständigen des seligen Oheims baare Verlassen-
fchaft weit mehr beträgt, als das Gut werth ist. Du 
gewinnst also, und meine Wünsche sind um so uneigen­
nütziger. , 

W a n d e l h a u p t .  D u  s p r i c h s t  v o n  G e w i n n ,  v o n  W i r t h ­
schaftsverständigen? — Das mögen wohl Herr Vollmer 
und seine Freunde sein. Der Gutsanschlag meines 
GcisselS aber'lautet ganz anders, und wie Du Voll­
mer l)vM> so will ich Geissel hören. 

L u i s e .  A l s o  H e r r  G e i s s e l ?  D a  s o l l t e  m a n  d o c h  e i n m a l  
mit dem. lieben Herrn Geissel sprechen. 

Neunter Auftritt. 

Die Vorigen. Geissel. 

W a n d e l h a u p t .  N u n  G e i s s e l  >  i s t  e r  f e r t i g  m i t  d e r  
Rechnungsabnahme? Hat Alles seine Richtigkeit? 

G e i s  s  e l .  W e r d e  g l e i c h  d a m i t  z u  S t a n d e  s e i n ,  m e i n  H e r r  
Bürgermeister! Es bedarf »nur noch einer einzigen klei­
nen Auskunft. Haben Ew. Gestrengen seit dem Tode 
deS seligen Herrn Obersten irgeno eine vorschußweise 
Zahlung aus der Wirchschaftseasse empfangen? 

W a n d e l h a u p t .  N i c h t  e i n e n  G r o s c h e n .  
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G e i s s e ! .  W i e  d e n n  a b e r  d l e  g n ä d i g e  F r a u ?  
Frau von Glorau. Eben so wenig» 
G e i s s e l .  A u c h  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  n i c h t ?  
Frau von Glorau- Durchaus nicht, es würde ja sonst 

eine Quittung von mir vorhanden sein. 
G e i s s e ! «  G a n z  r e c h t !  I c h  b i t t e  d a h e r ,  d a m i t  i c h  d i e  

Rechnungen gehörig schließen kann, daß Sie beide die 
Gnade haben, dies Bekenntniß: „Keine Gelder empfan­
gen zu haben!" — unterschreiben zu wollen, damit ich 
<eS als. Hauptbeleg dm Rechnungen anfügen kann» (Er 
übergiebt ein Papier, sie lesen und unterschreiben es 
beide.) 

G e i s s e l .  U n d  n u n  m e i n  g e s t r e n g e r  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r ,  
erbitte ich mir Hochdero Gegenwart nur auf einen Aus 
genblick in der Amtsstube« 

W a n d e l h a u p t .  I c h  g e h e ,  u n d  w e n n  i c h  z u r ü c k k e h r e ,  
sollt Ihr meine kategorische Antwort vernehmen. (Mit 
Geisse! ab.) 

Zehnter Auftritt. 

Frau von Glorau. Luise. Bald darauf Gottlieb. 

L u i s e .  M i t  V o r s t e l l u n g e n  u n d  B i t t e n  e r l a n g t  m a n  h i e r  
nichts, das ist gewiß? Also bitten lassen Sie uns nicht 
mehr, denn eS thut mir Zu weh, Sie, meine theure 
Mutter, so kalt zurückgewiesen zu sehen. 

Frau von Glorau. Mit Schnz und Spott wird 
aber noch weniger ausgerichtet, man erbittert die Leute 
nur, statt sie unsern Wünschen geneigt zu macheis. 

L u i s e .  E s  e r h ä l t  d o c h  a b e r  b e i  g u t e r  L a u n e ,  u n d  d i e  i s t  
hier nöthig, ich würde sonst vor Weinen kaum sprechen 
können. Der Onkel ist es jedoch nicht, der hier selbst 
gegen seinen Vortheil auf daS Gut beharrt, — nein, 
eS ist Geisse!, und ddr will bestimmt einen Plan zu 
seinem eignen Vortheil dabei ausführen. Einer solchen 
List möchte ich wohl auch List entgegensetzen, und es 
käme darauf an, wer dann das 'Spiel gewinnt. —--
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G o t t l i e b .  ( S c h a u t  h e r e i n . )  I s t  e s  u n t e r t h a m g s t  e r ­
laubt? — 

Frau von Glorau. Komm doch herein, ehrlicher Gott­
lieb, ich habe Dich heute noch nicht gesehen« 

Gottlieb. Ja! — Ich hatte Besuch Z 
L u i se. Ich -will wünschen, daß Dir Dein Besuch weni­

ger Noth gemacht hat, als uns der uusrige. 
Gottlieb. Je nun, von wegen der Noth, mit der 

könnte ich meines Theils nun auch schon zufrieden sein. 
Aber ich habe noch eine Bitte auf dem Herzen. 

Frau von Glorau. Nur hervor damit. 
G o t t l i e b .  S i e  i s t  a b e r  u n b ä n d i g  g r o ß ,  S i e  w e r d e n  

davor erschrecken. 
L u i s e .  W j r  s i n d  j e t z t  a n  A l l e s  g e w ö h n t  u n d  e r s c h r e c k e n  

nicht mehr vor großen Bitten. ^ " 
G o t t l i e b .  N u n  a l s o  —  S i e  w i s s e n  d o c h ,  d a ß  d e r  

selige Herr gestorben ist, wir haben ihn begraben, und 
haben alle so sehr dabei geweint —- — 

Frau von Glorau. Ich sollte Ja nur Deine Bitte 
hören. 

G o t t l i e b - ,  A l s o  —  d c r  S e l i g e  w a r  m e i n  P a t h e  u n d  
hat immer etwas auf mich gehalten und hat mir auch 
in seinem Tcstameute zweihundert Thaler vermacht, das 
werden Sie wissen« 

Frau von Glorau. Allerdings/ zweihundert Thaler 
g e h ö r e n  D i r !  

G o t t l i e b .  A l s o  — -  u n d  n u n  p a s s e n  S i e  a u f ,  n u n  
kommt die Bitte: — Ich will mein Geld jetzt ha­
ben ! —- ' 

Frau von Glorau. Es sollen alle Legate in diesen 
Tagen ausgezahlt werden. 

G  o  t t l i e b .  N e i n  !  s o  h a b e  i c h  e s  n i c h t  g e m e i n t ,  i c h  m u ß  
mein Geld gleich haben, ich brauche es in dieser Mi­
nute , es kann nichts helfen, und da komm ich denn 
zu Ihnen, gnädige Frau, Sie sollen mir eine Anwei­
sung aus die Wirthschastseasse geben, damit es der Va-
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te? gleich auszahlen kann, ich will "auch jetzt mit der 
Hälfte zufrieden sein. 

Frau von Glorau. Wozu brauchst Du jetzt so viel 
Geld? Ich muß erst mir Deinem Vater sprechen, ob 
dieser eS zugeben will! 

G o t t l i e b .  E i /  w a s  d a ,  w a s  d a !  M a c h e n  S i e  k e i n e  
Umstände! Mir dem Vater können Sie jetzt nicht reden, 
der sitzt in den Klauen des MuSje Geissel, und mit 
mir sollen Sie'hernach reden, so viel Sie wollen. 

Frau von Glorau. Ich kann ja die Anweisung auch 
nicht allein ausstellen, mein Bruder hat ja gleiche 
Rechte mit mir auf die Casse. 

G o t t l i e b .  A l l e r l i e b s t e  g n ä d i g e  F r a u ,  m a c h e n  S i e  d o c h  
wegen der paar Zeilen nicht solches Aufhebens. Sie 
schreiben ja oft stundenlang und die Finger thun Ih­
nen nicht weh, so werden Sie doch für den armen 
Gottlieb drei Zeilen schreiben können? —- Fraulein. 
Luischen, ich bitte Sie doch um Gottes willen, schie­
ben Sie die Mama hinten nach, ich werde vorn ziehen, 
daß wir sie nur erst zum Schreibtisch bringen. (Er 
faßt Frau von Glorau bei der Hand und zieht sie 
zum Schreibtisch.) 

Eilfter Auftritt. 

Die Vorigen. Wandelhaupt. Geissel. 

'  W a n d e l h a u p t .  H a l t !  W a s  i s t  d a s ?  —  G e w a l t ?  —  
Bursche, Du willst Dich an Deiner Herrschaft ver­
greifen? 

G e i s s e l .  D a h i n t e r  s t e c k t  e i n  f u r c h t b a r e s  C o m p l o t ,  V a ­
t e r  u n d  S o h n  — '  D i e b s t a h l ,  v i e l l e i c h t  M o r d !  

Frau von Glorau. Nein doch, lieber Bruder, es ist 
j a  n i c h t s !  

W a n d e l h a u p t .  G e i s s e l ,  a r r e t i r e  e r  d m  B u r s c h e n  a u c h !  
Halte er ihn fest! . 

L u i s e .  ( S t e l l t  s i c h  v o r » )  I c h  l a s s e  d e n  G o t t l i e b  n i c h t  
' 3 ^  
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arretiren, er hat nichts Böses gethan! Geben Sie sich 
keine Mühe, Herr Geissel! Gottlieb, lauf! lauf! 

Geissel. Das Fraulein schützt den Verbrecher? Aber 
mein Arm faßt durch! 

G o t t l i e b »  J a !  F a ß t  i h n  n u r ,  f a ß t  i h n  n u r !  W i r  spie­
len hier Fuchs und Henne! Schön guten Morgen, 
Herr Geissel» (Er entläuft und winkt Luisen, indem er 
das Zimmer verlaßt, diese folgt ihm«) 

G e i s s e l »  W a r t e  B u r s c h e !  D u  s o l l s t  e s  b ü ß e n  m ü s s e n !  
Frau von Glorau. Aber meine Herren, was mischen 

. S i e  s i c h  d e n n  h i n e i n ?  E s  i s t  j a  g a r  n i c h t s .  
Wandelhaupt» Nichts sagst Du? gar nichts? — 

Der Halunke, der Vater, ist ein Betrüger, es fehlen 
hundert Thaler in der Wirthschafrscasse, und dcr Sohn 
vergreift sich an seiner Herrschaft! Ist das nichts? 

Frau von Glorau. Wie? Die Rechnungen waren nicht 
richtig? Es fehlte Geld in der Casse? 

W a n d e l h a u p t »  J a ,  h u n d e r t  T h a l e r  f e h l e n !  D e r  P a s  
krön War erst trotzig genug zu behaupten, er hatte daS Geld 
an Dich gezahlt, bis ihm denn Geissel unser letztes, hier 
unterzeichnetes Bekenntniß vor die Augen hielt» 

Frau von Glorau. DaS muß durchaus eine Irrung 
sein, denn Vollmer ist — —-

Wandelhaupt« Ein Schleicher, ein Betrüger, dessen 
Entlarvung wir nur den ausgezeichneten Verdiensten 
meines Geisse! verdanken! Und was wollte der unge­
schliffene Gottlieb hier? — 

Frau von Glorau. (Halb für sich«) -Wenn ich Gott-
lieb'S Benehmen und seine dringende Heftigkeit erwäge, 
so weiß ich wirklich kaum, waS ich davon denken soll? 

Wandelhaupt- Ich ' habe bereits für Dich gedacht, 
gehandelt, Frau Schwester» Vollmer abgesetzt, arretirt, 
den Gerichten übergeben. In meinem guten Geissel 
stelle ich Dir aber hier den neuen Inspektor vor» 

Frau von Glorau. Bruder, Du hast zu rasch gehandelt! 
Wandelhaupt» In rasch? Kann die Gerechtigkeit zu 

xasch geübt werden? Soll die Inspektor stelle hier unbe-
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' setzt bleiben/ und kennst Du einen Würdigern dazu als 
Geissel? —-

G e i  s s e l .  I c h  h a b ' ?  m i c h  a u s  L i e b e  z u  H o c h d e r o  F a m i l i e  be­
stimmen lassen, das mühevolle Jnspeckorat hier zu über­
nehmen und den interessanten Aufenthalt in der Stadc 
mit dem öden Landleben zu vertauschen. 

Frau von Glorau. Ich kann meine Zustimmung hier­
zu nicht eher geben, bis ich selbst mit Vollmer 
gesprochen habe. Wie möchte ich ihm zutrauen, daß 
er, ohne irgend ein Recht/ sich auf mich berufen 
würde. ' 

G e i s s e ! «  V o r  d e m  e r s t e n  V e r h ö r  w i r d  a b e r  m i t  E w .  
Gnaden Erlaubniß wohl Niemand mit dem In^uisüm 
sprechen dürfen. 

W a n d e l h a u p t .  N e i n !  D u r c h a u s  nicht ! Es ist ja 
auch schon Alles erwiesen; er ist abgesetzt! 

Frau von Glorau. Nun so erkläre ich hiermit/ daß 
ich dennoch an Vollmers Unschuld glaube, und daß 
ich, wie auch die Sachen stehen mögen, AlleS für ihn 
ersetzen will. 

W a n d e l h a u p t .  G u t ,  d e r  D e f e c t  s o l l  D i ?  a u f  D e i n e n  
Antheil angerechnet werden, aber der Strafe kann 
Vollmer nicht mehr entgehen. 

G e i s s e ! .  ( A u  W a n d e l h a u p t . )  V i e l l e i c h t  w ü r d e n  E w °  
Gestrengen sich geneigter zeigen, diese allerdings unge­
wöhnlichen Wünsche zu erfüllen, wenn die Gnadige 
auch gegen Dero Wünsche —- — 

W a n d e l h a u p t .  (Winkt Geisseln, daß er ihn verstehe.) 
Ja! Höre Schwester, meinetwegen. Dir zu Liebe will 
ich dem Betrüger Dir ausliefern, dem sonst das Zucht­
haus gewiß ist/ mache mit ihm, was Du willst, aber 
verzichte nun auch mir zu Liebe auf dies Gut. 

Frau von Glorau. Welche Bedingungen! 
Geissel. (Heimlich.) Recht, mein Herr Bürgermeister! 

Lassen Sie nicht nach, denn jetzt muß Alles entschieden 
werden; und da'Vollmer bei Seite geschafft ist, werden 
wir hoffentlich bald am Ziele sein« 
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Luise. (Hcremeilend.) Lieber Oheim! die Bauern wol­
len den Vollmer mit Gewalt befreien! Gottlieb hat 
Hülfe gerufen, es ist unten ein großer Spectakel! 

W a n d e l h a u p t .  I  d a  s o l l  j a  d a s  W e t t e r !  - — -  — -
Geisse! spring Er hinunter, treibe Er daS Volk zu Paa­
ren, damit sie begreifen, was ein Bürgermeister Zu sa­
gen hat. (Luise zieht die Mutter bei Seite, spricht 
Heimlich mit ihr und scheint ihr zu erzählen, was 
ihr Gottlieb anvertraut hat- Geisse! spricht mit Wan-
desHaupt auf dcr andern Seite.) 

G e i s  s  e  l. Sein Sie unbesorgt, mein Herr Bürgermei­
ster! ich werde Friede stiften und mit meinem braunen 
Freunde (er zeigt auf den Stock) Dero Huldigung all-

. hier vorbereiten. Aber ziehen Sie nun auch hier alle 
Register; wo Strenge und Beharrlichkeit nichts hilft, 
da muß List zum Siege führen. 

W a n d e l h a u p t .  D a s  i s t  g e r a d e  m e i n e  S a c h e .  
G e i s s e l .  B e d e n k e n  H o c h d i e s e l b e n ,  d a ß  S i e  m i c h  b e r e i t s  

zum Inspector ernannt. —-
W a n d e l h a u p t .  G e h  E r  n u r ,  i c h  h a b e  s c h o n  A l l e S  b e ­

dacht. (Geisse! ab.) 

Zwölfter Auftritt» 

Die Vorigen ohne Geisse!. 

Frau v o n  Glorau. Die Sache mit Vollmer steht an­
ders, ich habe mich näher davon unterrichtet und über­
zeugt, daß er jene hundert Thaler wirklich für mich 
gezahlt, jedoch noch keine Quittung erhalten hat. Ich 
werde diese ihm nachträglich ausstellen und bitte ihn 
seines Arrestes zu entlassen. 

W a n d e l h a u p t .  D a r a u s  w i r d  n i c h t s !  D a s  s i n d  W i n k e l -
züge! Wenn Du das Geld erhalten hättest, würdest Du 
Dich wohl vorhin schon darauf besonnen haben. Jetzt 
ist diese Behauptung ein Falsum, macht die Sache noch 
schlimmer und verwickelt auch Dich hinein. Ich 
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werde verlangen, daß Dir ein Eid darüber abgenommen 
werde. ^ . 

Frau von Gl o rau. Bruder! wie kannst. Du so gegen 
mich handeln? , 

L u i s e .  T r e i b e n  S i e .  d i e  S a c h e  n i c h t  z u  v v e i t ,  m e i n  
Onkelchen! sonst könnten Sie in diese Verwickelung 
wohl auch mit hineingewickelt werden, und Ihnen 
würde ein solches Wickelband sebr lästig vorkommen» 

Wandelhaupt. Ei waS , ich treibe die Sache nun 
aufs AeußersteZ Wenn Du mir nicht im Guten wei­
chen willst, so sollt Ihr mich ganz, anders kennen 

» lernen! 
Frau von Glorau. Je mehr ich Dich hier von einer 

neuen Seite kennen lerne, um desto weniger kann ich 
Dir jetzt das Gut überlassen. Du bist ganz in den 
Händen Deines heimtückischen Geisse!, und wie würde 
der hier mit den guten friedlichen Menschen umgehen, 
wie würde er recht absichtlich Alkes zerstören, was ich 
sorgsam aufgebaut habe. Du würdest es nicht hindern, 
denn Du scheinst gar keinen eignen Willen mehr zu 
haben? 

W a n d e l h a u p t .  K e i n e n  e i g n e n  W i l l e n ?  D a s  w i l l  i c h  
Dir zeigen! Du willst mir also nicht weichen? Willst 
mir nicht das Gut abtreten? Wohlan, so magst Du 
wohnen bleiben! Ich aber werde wieder Heimchen, ein 
recht böseS Weib werde ich heirathen> mit diesem ziehe ich 
dann ein, und wollen wir schon sehen, wer hier Herr 
s e i n  u n d  d e n  a n d e r n  v e r t r e i b e n  w i r d !  

L u i s e .  O n k e l !  S i e  w e r d e n  d o c h  n i c h t  d e n  S p e r l i n g  s p i e l e n  
wollen, der die armen Schwalben aus dem Neste beißt? 

Wandelhaupt. Ja, das will ich! 
Frau von Glorau. Störe doch nicht unser geschwister­

liches Verhältniß mit so rauher Hand. Laß uns end­
lich zum Ziele kommen. Meine herzlichen Bitten be­
wegen Dich nicht, so mag denn das Schicksal- entschei­
den, — wir wollen loosen. 

W a n d e l  H a u p t .  L o o s e n  s a g s t  D u ?  ^ —  N e i n ,  i c h  l o o s e  
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n i c h t !  D i e  W e i b e r  l o o s m  g e r n ,  s i e  h a b e n  G l ü c k  d a b e i ,  
ich aber habe noch niemals etwas gewonnen- Nein, 
ich loose durchaus nicht! (Ein Bedienter meldet, daß 
das Mittagessen angerichtet sei.) 

W a n d c l h a u p t .  A n g e r i c h t e t ,  s a g t  e r !  G u t ,  m i c h  h u n ­
gert zwar sehr, denn der Aerger zehrt, aber ich kann 
nicht eher mit Euch einen Bissen essen, bis wir nicht 
im Reinen sind; nein, ich will lieber verhungern! 

Frau von G l o r a u .  Mein Bruder, sei doch nicht so 
h a r t !  

L u i s e .  G e b e n  S i e  e i n e m  V o r s c h l a g  G e h ö r ,  d e r  A l l e S  
froh und freundlich lösen könnte l Kommen Sie jetzt zu 
Tische, Onkelchcn! und lassen Sie eS sich recht gut 
schmecken; beim Desert suche ich Ihnen denn eine gro­
ße dicke Mandel aus, Sie essen mir unS ein Viellieb­
chen , und wer dem Andern morgen zuerst einen guten 
Morgen bietet, der behalt daS Gut» 

W a n d e l h a u p t .  (Für sich.) Vielliebchen essen? — Da 
kommt die List und der Verstand in Arbeit. Wo es 
mit Strenge nicht geht, soll Lift angewendet werden, 
sagt Geisse!, also — -—-

Frau von Glorau. Die Sache scheint mir doch viel 
z u  e r n s t  f ü r  e i n e n  s o l c h e n  S c h e r z !  

W a n d e l H a u p t .  W i e ?  z u  e r n s t ?  - —  N e i n ,  i c h  s t i m m e  
bei! Ich esse mit Euch ein Viellubchen, und morgen 
früh sei'S entschieden; jedoch/unter der Bedingung, 
daß Geisse! m dem Vielliebchen mit eingeschlossen sein 
muß» ^ 

L u i s e .  A u c h  d a s ,  a b e r  d a n n  b i n  a u c h  i c h  m i t  e i n g e ­
schlossen und kaun auch statt der Mutter dm entschei­
denden guten Morgen bieten. 

W a n d e l  H a u p t .  ES mag sein, ich will Euch schon 
fassen. / 

L u i s e .  A l s o  t o p p !  — -  M u t t e r c h e n !  b i t t e ,  b i t t e ,  w i l l i g e  
ein, so wird die Sache doch endlich ohne Groll sich 
lösen! 

Frau v o n  Glorau. Wenn D u  eS wünschest, Bruder, 
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habe ich nichts dagegen, obgleich es mir fast unmög­
lich ist, aus diejer Sache einen Scherz zu machen! 

W a n d e l h a u p t -  D e s t o  b e s s e r ,  s o  m a c h e n  w i r  e s  m i t  
Luischen allein ab; nun aber kommt zu Tische, daß 
wir uns bis zum Vielliebchen durchessen» (Indem Alle 
abgehen fallt der Vorhang.) " 

Z w e i t e r  A u f z u g » '  

Erster Auftritt. 

(Zimmer der Frau von Glorau.) 

O t t o -  G o t t l i e b .  

O t t o -  ( Z u  G o t t l i e b ,  d e r  e b e n  h e r e i n  t r i t t « )  H a s t  D u  d i e  
Tante gesprochen? Wird Sie denn endlich bald kommen 
und mich von meiner Angst um Deinen Vater befreien? 

G o t t  l i e b .  J a ,  s i e  w i r d  g l e i c h  h i e r  s e i n !  W e i l  d a s  
Abendbrot heute gar kein Ende nehmen wollte, so lauschte 
ich im Nebenzimmer. Mit dem Essen waren sie langst 
fertig, aber der Papa und der MuSje Geisse! hatten 
einen großen Punschnapf vor sich, schenkten unbändig 
ein und wollten, daß die Gnädige und Fräulein auch 
Bescheid thun sollten, und wenn sich diese beiden zier­
ten, dann machte Geisse! einen Spectakel und beide 
schrieen dann immer: Vivat Vielliebchen! — Ich möchte 
nur wissen, waS das für ein Mensch sein muß der 
Vielliebchen! 

O t t o .  W e i ß  d e n n  d i e  T a n t e  —  —  
G o t t l i e b .  I c h  h a b e  i h r  d u r c h  L u i s c h e n  e i n e n  W i n k  

geben lassen. Aber junger Herr, nun gehen Sie auch 
in sich, und machen Sie AlleS wieder gut! 

O t t o .  I c h  w i l l  j a !  D e i n  V a t e r  w ä r e  l a n g s t  s c h o n  g e -
- rechtfertigt, wenn mich Geisse! nicht abgehalten hätte. 

Aber die Tante soll Alles erfahren, sie soll mir rathen. 
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was ich thun, und wie ich Dir lohnen soll. Göttlich, 
daß Du mein Retter warft. 

G o t t l i e b .  B l e i b e n  S i e  m i r  m i t  I h r e m  L o h n  v o m  L e i b e !  
ES ist nur gut, daß ich Ihr Retter bin, denn so durf­
te ich Ihnen nichts thun. Als Mus je Geisse! aber mei­
nen HerZensvater wegen der hundert Thaler arretirte, 
da kribbelte mir es höllisch in' den Fingern , und ich 
hatte große Luft gehabt mit dem Marqueur und dem 
Schncidergesellen auf Ihrem Rücken Puff zu spielen. 

O t t o .  D u  u n t e r f ä n g s t  D i c h ,  G o t t l i e b ?  
G o t t l i e b .  E i  w a S ,  u n t e r f a n g e n !  W e n n  d e r  V a t e r  u n ­

schuldig arretirc ist, unterfängt sich der Sohn AlleS. 
Aber Sie haben mir einmal weiß gemacht, ich wäre 
Ihr Retter und da wollte sich'S doch nicht thun lassen. 

Zweiter Auftritt. 

Die Vorigen« Frau von Glorau. Luise. 

O t t o .  A c h ,  m e i n e  l i e b e ,  t h e u r e  T a n t e !  
Frau von Glorau. Otto! Otto! wie sehe ich Dich, 

wieder! - , 
O t t o .  J a ,  i c h  k o m m ?  a l s  e i n  F l ü c h t l i n g ,  a b e r  S i e  w e r d e n  

mich nicht verstoßen. O, mein liebes Luischen, hilf 
mir bitten, daß Deine Mutter mir wieder verzeiht! 

Frau von Glorau. Wie oft hat unser seliger Oheim 
Dir schon verziehen und Dich aus drückenden Verle­
genheiten gerettet! Du bist aber ein zu leichtsinniger 
Mensch, der die Güte fortwährend mißbraucht und 
redliche Freunde ins Unglück zieht! Du verdienst eigent­
lich keine Nachsicht, sondern harte Strafe! 

O t t o .  B i n  i c h  d e n n  n i c h t  g e s t r a f t  g e n u g ?  H a b e  i c h  
. mich nicht von meinen groben Gläubigern verfolgt hier­

her flüchten müssen? Sehe ich nicht den redlichen Mann, 
der sich meiner angenommen, sogar deshalb und weil 
er edelmüthig geschwiegen hat, im Gefängniß? Steht 
nicht der simple Bursche hier jetzt als mein Netter 
da? — 
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G o t t l i e b .  N a  I .  d a  h ö r e n  S i e  e s ,  d a s  i c h . d e r  R e t t e r  
bin! Aber eben deswegen müssen Sie auch nun mchtS 
mehr von Strafe reden. Er hat das Seinige gekriegt, 
und wenn ich nun einmal der Retter bin, so will ich 
auch der Retter bleiben» 

L u i s e .  E h r l i c h e r  G o t t l i e b  Z  
G o t t l i e b .  A b e r  h ö r t  e i n m a l  A l l e !  s c h a f f t  m i r  n u n  d e n  

Vater aus dem Loche, oder ich schmeisse Feuer ins Nest 
und hole mir den Vater aus den Flammen. Es ist 
Nacht, Alles legt sich schlafen, und den Vater fein 
Bett sieht leer! (Er weint.) 

L u i s e .  W e i n e  n i c h t .  G o t t l i e b !  w a r t e  n u r  n o c h  w e n i g e  
Stunden, dann wollen wir den Vater selbst befreien! 

O t t o .  I c h  h a b e  n i c h t  w a r t e n ,  s o n d e r n  a l s  s i e  V o l l ­
mer ins Gefängniß führten, zu meinen: Vater hinstür­
zen, ihm Alles bekennen und so den guten Vollmer, 
der mir zu Liebe schwieg, rechtfertigen wollen! Aber 
Geisse!, an den ich mich zuerst wendete, hielt mich da­
von zurück; er beschwor mich, meinem Vater, der sehr 
böser Laune sei, jetzt nicht zu nahen, sondern lieber 
auf 0er Stelle nach der Schule zurückzueilen. Er selbst 
wolle Vollmern schon durchzuhelfen suchen. 

Frau von Glorau. Darauf rechne nicht! Geisse! hat 
ihn recht geflissentlich verdächtig gemacht, denn wo 
bliebe auch sonst der neue Inspeetor, wenn Vollmer 
gerechtfertigt wäre! 

O t t o .  D e r  n e u e  I n s p e k t o r ?  —  I s t  d e n n  V o l l m e r  a b g e ­

setzt? 
Frau von Glorau. Dein Vater hat Geisse! dazu er­

nannt. 
O t t o .  G e h ö r t  d e n n  H e i m b e r g  n i c h t  I h n e n ?  D e r  s e l i g e  

Onkel kann es ja doch Niemandem anders vermacht 
haben, als nur Ihnen? -

Frau von Glorau. Nein, er hat nicht darüber ent­
schieden ! 

L u i s e .  U n d  i s t  D i r ' S  d e n n  n i c h t  l i e b  O t t o ,  w e n n  D e i n  
Vater dies schöne Gut erhält. Dann brauchst Du 
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Dich nicht mehr als ein Flüchtling hier einzuschleichen, 
dann wird es einst Dein Erbe« 

O t t s .  U n d  w a S  n i m m t  d e n n  d i e  T a n t e  a l s  E n t s c h ä d i ­
gung dafür? 

L u i s e .  W a S  a n d e r s /  a l s  d i e  baare Verlassenschaft. 

O t t o «  A c h  n e i n ,  l i e b e  Tante 5 thun Sie daS ja nicht? 
Nehme» Sie das Gut/ und lassen Sie dem Vater das 
Geld« Ich weiß es, der Vater vertraut dem eigennüt­
zigen Geisse! nur zu sehr, und wie würde dieser mit 
Heimberg schalten, wie die armen Menschen hier drü­
cken, und Alles, was Sie so schön hier eingerichtet, zer­
stören , wenn er Jnspeetor bliebe. Heimberg würde 
sich bald nicht mehr ähnlich sehen- Nein, Tante, das 
können Sie nicht Zulassen! Sie dürfen sich von diesem 
Orte nicht lossagen! Lassen Sie dem Vater das Geld, 
und nehmen Sie das schöne Fleckchen Erde- Der Va­
ter wird dann ruhiger sein, Geisse! wird ihn weniger 
betrügen können ; und auch mir ist daS Geld lieber, 
ich will es nicht leichtsinnig verschwenden, aber vor 
mir liegt GotteS schöne Welt, ich will sie sehen, will 
wandern, reisen, so weit mich meine Sehnsucht fortzieht 
und will freie Wahl behalten mir eine Heimath zu 
suchen. 

L u i s e .  G e n u g  !  g e n u g !  w i r  s i n d  e i n i g . Z  I c h  m u ß t e  D e i n e  
Meinung erst hierüber wissen. Jetzt kann ich frei und 
getrost handeln, und morgen früh soll Alles, so Gott 
will, glücklich entschieden sein. Aber nun liebe Multer, 
verzeihen Sie dem Otto auch, er hat bisweilen wirklich 
recht vernünftige Augenblicke und ein gutes Herz-

G o t t l i e b «  Gnädige Frau! ich bitte auch! Hören Sie, 
ich bitte auch! 

O t t o .  L i e b e ,  t h e u r e  T a n t e !  

Frau von Glorau. Ich will glauben, daß Du Dich 
bessern wirst, will Deinem Vater den Aerger, Dir die 
Vorwürfe ersparen und jene hundert Thäler dies Mal 
für Dich zahlen. 
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G o t t l i e b .  S c h ö n e n  D a n k !  D a r a u s . w i r d  nichts! Ich 
bin einmal der Retter und will's auch bleiben; es ist 
auch viel besser so; denn wenn dem jungen Herrn daS 
Schuldenmachen einmal wieder ankäme, dann wird er 
denken: die reiche Tante nicht, sondern der arme Gott-

' lieb hat mir' sei» Geld gegeben, und wenn er dieS 
denkt — 

O t t o .  Dann wird er vor aller weitern Verführung ge­
sichert sein. 

L u i s e .  A b e r ,  l i e b e S  M ü t t e r c h e n ,  e S  i s t  s c h o n  s p a t !  I c h  
muß mit Gottlieb noch wichtige Dinge abreden, dm» 
das Vielliebchen ist gegessen und die SchicksalSwage 
schwankt! 

Frau von Glorau. Luise! was hast Du übernommen! 
Bedenke, waS Alles von der Ausführung dieses Scherzes 
abhangt! 

L u i s e .  L a ß  m i c h  n u r  m a c h e n !  E i n  f r ö h l i c h e r  S i n n  u n d  
ein frommer Wille' werden mir schon zum Siege ver­
helfen ! Führe Du den Otto auf sein Schlafstübchen, 
erzähle ihm AlleS, geh aber vor Mitternacht ja nicht 
schlafen, denn ich müßte Dich ja sonst wieder aufwe­
cken. Du aber, Gottlieb, komm mit mir. Du sollst 
mir helfen! 

G o t t l i e b «  N u n ,  w e n n  i c h  e r s t  an'S Helfen komme -— 
(Sie gehen alle ab«) 

Dritter Auftritt. 

(Verwandlung. Wandelhoupt's Schlafzimmer. Wandelhaupt 
allein in Schlafrock und Nachtmütze; er raucht Tabak und sitzt an 
einem Tische, auf welchem ein großer Bierkrug, unter demselben 
aber noch ein Korb mit Bierslaschen steht.) 

W a n d e l h a u p t .  (Einen Brief in der Hand.) Schöne 
Nachrichten ! Die fehlen noch um einem in diesem Wirr-

. warr den Kopf ganz confus zu machen» — Die Schwe­
ster, erpicht auf das Gut wie ein Tiger; die Luise ei­
ne wahre Here; denn seit ich das verdammte Vielliebs 
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chen gegessen, ist mir so bange als ob ich einen Zau-
b e r t r u n k  i m  L e i b e  h ä t t e ,  - —  u n d  e n d l i c h  h i e r  d e r  O t t o ,  
mein einziges Kind, auf und davon gegangen, wahr­
s c h e i n l i c h  S c h u l d e n  h a l b e r !  I c h  u n g l ü c k l i c h e r  M a n n !  
Für was soll ich nun zuerst sorgen, wo nun zuerst 
hinfassen: nach dem Gute, oder nach dem Kinde? — 

Vierter Auftritt» 

W a n d e l t )  a u p t .  G e i s s e ! «  

G e i s s e ! »  J e t z t  i s t  A l l e s  b e s o r g t ,  m e i n  H e r r  B ü r g e r m e i ­
ster! Alles!/ 

W a n d e l h a u p t .  H a t  C r  a u c h  s e i n e  f ü n f  S i n n e  n o c h  
beisammen? — Er hat höllisch tief in den Punschnapf 
geguckt. 

G e i s s e l .  I c h  k o n n t e  E w .  G e s t r e n g e n  j a  u n m ö g l i c h  a l l e i n  
in dieser gefährlichen warmen Strömung lassen. Und 
was die fünf Sinne anbetrifft, so wollte ich lieber von 
sechsen sagen; denn die Pfiffigkeit, der sechste Sinn, 
ist eben durch den Punsch recht wach und warm ge­
worden» 

W ä n d e !  H a u p t .  E s  t h u t  a u c h  N o t h ,  d e n n  d a s  v e r ­
dammte Vielliebchen — >—> 

G e i s s e ! «  N e i n  d a s  t r e f f l i c h e  V i e l l i e b c h e n !  S i e  h a t t e n  
keinen herrlichern Einfall haben können, als die Ent­
scheidung auf dieses Kunststückchen zu setzen ? 

W a n d e l h a u p t .  M e i n t  E r  w i r k l i c h ?  — I c h  d a c h t e  a u c h  
s o ;  d e n n  v e r g l e i c h e n  w o l l t e  s i c h  d i e  S c h w e s t e r  n i c h t ;  
mit Drohungen war nichts auszurichten; aufs Loosen 
mochte ich mich nicht einlassen, also —> — 

G e i s s e l .  A l s o  z u r  P f i f f i g k e i t  d i e  Z u f l u c h t  g e n o m m e n ,  
da alle anderen Seelentugenden nicht zureichten, und 
was die Pfiffigkeit veranstaltet hat, sollen Sie jetzt 
gleich hören. -

W a n d e l h a u p t .  S e t z e  E r  s i c h ,  u n d  b e r i c h t e  E r !  
G e i s s e ! .  ( S e t z t  s i c h . )  E w .  G e s t r e n g e n  h a b e n  a l s o  e i n  

Vielliebchen mit Fraulein Louisen von Glorau gespeist? 
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W a n d e l h a u p t .  I  f r e i l i c h !  A b e r  e S  s i t z t  m i r  n o c h  h i e r  
oben! 

G e i s s e ! .  W e r  v o n  I h n e n  n u n  a l s o  d e m  A n d e r n  m o r ­
gen früh zuerst einen guten Morgen zuruft, hat daS 
Vielliebchen und mithin das Gut gewonnen? 

W a n d e l h a u p t .  J a  d o c h ,  i c h  w e i ß  e s  j a !  

G e i s s e ! .  N u n  e n t s t e h t  a b e r  d i e  g r o ß e  F r a g e :  W a n n  
beginnt das Morgen? — 

W a n d e l  H a u p t .  D i e  g r o ß e  F r a g e  l a ß t  s i c h  m i t  d e r  
kleinen Antwort abthun: das Morgen beginnt, wenn 

ich aufstehe. 
G e i s s e ! .  M i t  n i c h t e n !  D a n n  k ö n n t e  F r ä u l e i n  L u i s c h e n  

noch früher aufstehen und uns den Rang ablaufen. 
Wir müssen das Morgen also weghaschen, sobald es 
jung wird, und da nach altherkömmlicher Weise das 
liebe Morgen anfängt, sobald das liebe Heute in der 
Mitternacht zwölf Uhr geschlagen hat, so mer­
ken Sie die Pfiffigkeit? 

W a n d e l h a u p t .  E s  i s t  m i r  b a ! d  s o .  

G e i s s e ! .  A l s o  s e h e n  S i e ,  n u r  d e s h a l b  h a b e  i c h  E w .  
Gestrengen und die Damen so lange bei dem Punsch­
napf aufgehalten, bis sich wenigstens über die letz­
tern eine Art langweiliger Schläfrigkeit zu verbreiten 
schien. Sie sehnten sich nach den Betten, liegen nun 
schon auf den verehrten Ohren, der Punsch wirkt, und 
sie werden nicht zwölf Uhr schlagen hören. Wir aber 
wollen nicht zu Bette gehen. —- — 

W a n d e l  H a u p t .  M e n s c h !  w e n n  i c h  d a s  a u s h a l t e n  w e r d e ,  
nach solcher Anstrengung! 

G e i s s e ! »  E s  w i r d  s c h o n  g e h e n .  W i r  l e g e n  u n s  d a n n  
erst fröhlich zur Ruhe, wenn wir gesiegt haben. Aber 
hören Dieselben nur weiter: Am Eingange des Corri-
dors, der zu diesem Zimmer führt, habe ich unsern 
alten Rathskutscher mit seiner großen Peitsche poftirr 
und ihm befohlen: bei Todesstrafe keinen Menschen zu 
uns zu lassen, sondern Alles unbarmherzig niederzu-
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hauen; denn man könnte ja doch wohl auch uns etwa 
überraschen wollen und die Pfiffigkeit — —-

Wandel Haupt. Natürlich! — Nur weiter! -—-
Geisse!. Nur der Nachtwächter soll durchgelassen wer­

den ; er ist bereits gewonnen; und da sich alle Welt 
hicselbst nach der Uhr auf dem hiesigen Kirchturme 
richtet, welche man hier im Zimmer nicht schlagen hört, 
so soll der Nachtwachter Schlag zwölf Uhr allhier er-
scheinen/ unS verkündigen: eS sei nun morgen! und so 
unS gleichsam als zuverlässiger Zeuge dienen. Ich 
habe ihm dafür eine fürstliche Belohnung verheißen, 
denn die Pfiffigkeit sagt 

W a n d e l h a u p t .  S c h o n  g u t !  S e h r  g u t !  A b e r  w e i t e r !  
Geisse l. Mit deS Nachtwächters Laterne schleichen wir 

uns dann zuvörderst zu dem Schlafzimmer der Gnä­
digen. Es wird aber Verschlossen sein! 

Wandelhaupt. Das wäre dumm 5 Was hilft nun 
mein Gutenmorgm-Geschrei draußen? Man muß sich 
ja dabei sehen, so ist's ausgemacht Z 

Geisse!« Ganz recht, wird aber schon kommen! Ew. 
Gestrengen stehen also mit dem Kutscher vor der Thür, 
trommeln tüchtig daran und rufen: Guten Morgen 
Vielliebchen! 

W a n d e l  H a u p t .  D a s  s o l l  n i c h t  f e h l e n !  
G e i s s e ! .  D e r  F e i n d  e r w a c h t ,  s p r i n g t  a u s  d e m  B e t t e ,  

merkt bloß auf diesen Angriffspunkt, zittert und hält 
sich hinter Schloß und Riegel sicher. Ich aber stehe 
indeß mit dem Nachtwachter unter den Fenstern, er 
hält die Leiter, ich steige leise hinauf, stoße plötzlich 
eine Fensterscheibe ein, fahre mit der Laterne in'S Zim­
mer, rufe: guten Morgen Vielliebchen! und wir ha­
ben das Spiel gewonnen! 

W a n d e l  H a u p t .  G e i s s e ! ,  E r  i s t  e i n  sehr gescheidter 
Mensch! Das Vielliebchen ist gewonnen, das schöne 
große Gute ist mein! 

G e i s s e ! .  I c h  gratulire devotest und bringe Ew. 
Hochedlen zuerst meine Huldigung dar! 
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W a n d e l  H a u p t .  I c h  d a n k e !  —  K i l i a n  W a n d e l h a u p t /  
Consul zu Storchheim, Erblehn - und Gerichtsherr auf 
Heimberg! — DaS klingt gar .nicht übel! 

G e i s f e l .  U n d  A d a m  G e i s s e ! ,  o ü m  R a t h s d i e n e r  u n d  
Viee-Stadtschreiber zu Storchheim, dermalen herrschaft­
licher Wandelhaupr'scher Genera! - Inspektor zu Heim» 
berg Wohlgeboren. -

W a n d e l  H a u p t .  H e r r  G e n e r a l - I n s p e k t o r  G e i s s e ! ,  b i t t e n  
Sie sich eine kleine Gnade aus Z 

G e i s s e ! .  M e i n  g n ä d i g s t e r  H e r r !  i c h  s i e h e  m i c h  a l s  I n -
spector gar zu schlecht! DaS traurige Beispiel liegt vor, 
der unglückliche Vollmer hat auS Hunger stehlen müs­
sen, ich bitte um Zulage! 

W a n d e l h  a  u  p  t . .  I c h  b e w i l l i g e  I h n e n ,  I h r e r  s e h r  t r e u e n  
Dienste wegen, fünf Thaler Zulage mit dem Beding: 
daß von morgen an der sechste Sinn wieder abgelegt 
w e r d e n  m u ß !  

G e i s s e ! -  W e r d e  u n v e r g e s s e n  f e i n  u n d  s o  w e i t  t h u n l i c h  
den sechsten Sinn quieseiren lassen. 

W a n d e l  H a u p t .  D i e s e  S a c h e  w ä r e  s o n a c h  v ö l l i g  i m  
Reinen; aber eine andere liegt mir noch- sehr schwer 
auf dem Herzen. Der Reetor der Schule in Borberg 
schreibt hier an mich und fragt, ob mein Sohn bei 
mir angekommen sei? Er wird dort vermißt, und man 
glaubt, er fei Schulden halber entlaufen. 

G e i s s e ! .  O t t c h e n ?  D e r  w i r d  s c h o n  w i e d e r k o m m e n  Z  
Dergleichen Kleinigkeiten dürfen Ew.. Gestrengen jetzt 
nicht beunruhigen, wo alle Gedanken nur auf einen 
einzigen wichtigen Punkt gerichtet sein müssen. 

W a n d e l  H a u p t .  K l e i n i g k e i t e n ?  —  M e n s c h  !  E r  h a t  k e i n e  K i n ­
der! Er weiß nicht, welche Angst ein Vater um sei­
nen Sohn hat! Ich habe mich oft von Ihm zur 
Härte gegen meinen Otto verleiten lassen. ^ 

G e i s s e ! .  H a b e  i c h  d e n n  n i c h t  n u r  i m m e r  i n  E w .  G e - '  
strengen Auftrag die Strafbriefe schreiben müssen? 

W a n d e l h a u p t .  S i e  h a b e n  m e i n  K i n d  ü b e r  v o n  m i r  
abwendig gemacht! Der selige Onkel hier galt ihm 

9 
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als Vater, zu ihm hatte' er Vertrauen, vor mir nur 
Furcht; den Onkel besuchte der Junge immer, zu mir 
kam er niemals; und da der Onkel nun todt ist, 
läuft er in die Welt, oder vielleicht gar inS Wasser. 

Geisse!. Verehrter Herr Bürgermeister, beruhigen Sie 
sich! Mir fällt eben ein, daß ich heute einen durch­
reisenden Wein Händler gesprochen, der wollte Ottchen 
auf einer kleinen Fußreise begegnet sein; der junge 
Herr ist gewiß schon auf dem Rückwege nach Borberg 
begriffen. Wenn wir erst hier im Reinen sind, will ich selbst 
Hinreisen, dem jungen Herrn dm Kopf waschen und 
Alles wieder in Ordnung bringen. 

W an delh.aup t. Wenn nur der Weinhändler — — 
Geisse!. Ich setze meinen Kopf zum Pfande, der junge 

Herr ist wieder auf dem Rückwege begriffen. 
W a n d e l t )  a u p t .  N u n  ich will mich jetzt zu beruhigen 

suchen. Ich fühle mich zu sehr angegriffen, und da 
der Kutscher draußen Wache steht, —- und der Nacht­
wachter kommen wird, — und da die Uhr noch nicht 
zwölf geschlagen hat, und der Punsch alle Mal sehr schlä­
frig macht, —- — und da dies ein sehr mühevoller 
Tag war, und ich noch viele Kräfte brauchen werde,— 
und da wir die heutige Nacht durchwachen wollen, -— 
und mir'S besonders in den Augen drückt, — so will 
ich sie ein wenig zu schließen suchen. Passe Er indeß 
auf, Geisse!, und wenn der Nachtwächter kommt, so 
stoße Er mich an, aber leise! 

G e i s  s e l .  W e r d e  nicht ermangeln, wird aber bald geschehen 
müssen, indem die zwölfte Stunde nicht mehr fem ist. 
(Wandelhaupt schläft ein. Geisse!' setzt sich eine Mütze 
auf, zündet eine Pfeift an, schenkt sich Bier ein, 
scheucht dem Bürgermeister bisweilen die Fliegen und 
geht dann wieder schweigend im Zimmer umher. End-

" !ich, nachdem er überzeugt ist, daß Wandelhaupt fest schläft, 
sagt er:) Ein großes Tagewerk liegt hinter uns. 
Vollmer ist gestürzt, und ich stehe an seiner Stelle! 
De? junge Herr ist zurückspedirt; denn der hatte noch 
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gefehlt, um-sich etwa mit dem Herrn Papa jetzt aus­
zusöhnen, Das kann vielleicht späterhin geschehen, doch 
nur durch meine Hände« Alles ist im besten Gange, 
die Sache endigt mit einem Spaße; so kannst du 
aus vollem Halse lachen, Geisse!; denn du wirst doch 
endlich einmal zu etwas Ordentlichem gelangen. Unser 
lieber Bürgermeister hier mag schlafen , mit zugemach­
ten , oder offenen Augen schlafen, >—- wir wollen da­
für sorgen, ihm die Schlafmütze recht tief über die 
Ohren zu ziehen. (Man hört das Nachtwachterhorn 
blasen.) Ha Z daS ist die Parole! Der Nachtwachter 
kommt, der Zeiger hat zwölf Uhr geschlagen» — Herr 
Bürgermeister! —- Herr Bürgermeister! 

W a n d e l  H a u p t  ( A u f f a h r e n d . )  H e  d a !  w a s  s o l l  s e i n ?  
-— Guten Morgen! guten Morgen! 

G e i s s e ! .  N o c h  n i c h t !  n o c h  n i c h t !  E r m u n t e r n  S i e  s i c h .  D e r  
Nachtwachter kommt, wir müssen uns zum Angriff rüsten Z 

(Wahrend sich Wandelhaupt die schläfrigen Augen reibt, 
und Geisse! die Pfeife weglegt und noch einmal aus 
dem Bierkruge trinkt, öffnet sich die Thür: Luise tritt 
ein als Nachtwächter verkleidet, mit Laterne, Spieß 
und Nachtwächterhorn, nachdem sie noch einmal zur 
Thür hereingeblasen hat.) 

L u i s e .  ( Z u  W a n d e l h a u p t  m i t  l a u t e r  S t i m m e . )  S c h ö n  g u t e n  
Morgen Vielliebchen! (Sie wirft die Verkleidung ab.) 

W a n d e l h a u p t »  A l l e  W e t t e r !  
G e i s s e ! .  I c h  b i n  d e s  T o d e s !  
L u i s e .  A l s o  g u t e n  M o r g e n  Vielliebchen! -— Die Uhr 

hat zwölf geschlagen, der neue Tag hat begonnen, die 
Wette ist gewonnen! 

W a n d e l  H a u p t .  G e i s s e ! ,  E r  i s t  m i t  s e i n e r  P f i f f i g k e i t  e i n  
Schafskopf. 

G e i s s e ! »  D e r  K u t s c h e r  d r a u ß e n  i s t  a n  A l l e m  S c h u l d ,  
und der Nachtwächter hat uns verrathen; ich bringe 
sie beide um's Leben. 

W a n d e l  H a u p t .  L a ß  E r ' S  g u t  s e i n ,  E r  k r i e g t  s o n s t  von 
den beiden Kerls noch Prügel obendrein! 

9* 



432 

G e i s s e ! «  E i n  s o l c h e r  S p a ß  i s t  e i n  d u m m e r  Spaß, er 
gilt nichts/ eS ist Betrügerei! 

W a n d e l h a u p t .  H a l t e  Er's kluge Maul! Hat Er nicht 
auch betrügen und sogar in die Fenster einsteigen wol­
len ? 

L u i s e .  E i n  S c h e r z  w a r  e r l a u b t ;  i c h  h a b e  I h r  W o r t ,  
lieber Onkel, und das werden Sie nicht brechen? 

W a n d e l h a u p t .  Nein, Wort halte ich, aber dies ist 
mein letztes, es wird bald mit mir aus sein! 

' - Fünfte« Auftritt. ^ 

Die Vorigen- Frau von Glorau« Gottlieb. 

G o t t l i e b «  H i e r  b r i n g '  i c h  d i e  M a m a !  W i r  h a b e n  ge­
wonnen! Juchheisa! 

Frau von Glorau» Sei- mir nicht böse, Bruder! Ver­
zeih dem frohen Madchen , daß es Dich überlistet, da 
es Dich nicht erbitten konnte! 

-  W a n d e l h a u p t .  D i e  Weiber sind Schlangen! Nehmt 
denn Alles hin, aber laßt anspannen, daß ich fortkom­
me, che es Tag "wird. Geisse! packe Er ein! 

G e i s s e ! .  I c h  w e r d e  a b e r  E w .  G e s t r e n g e n  w o h l  l e i d e r  
nicht begleiten können, denn Hochdieselben haben mich 
einmal zum Jnspector hier ernannt und werden durch 
HochdZro Vermittelung Ihr Wort doch auch hier in 
Ehren zu halten suchen. 

' Frau von Glorau- Reisen Sie unbesorgt, Herr Geisse!! 
Ich kann Sie hier nicht ferner gebrauchen; denn Voll­
mer ist und bleibt Jnspector bei mir. 

G o t t l i e b .  A d j e !  Musje Geisse!! 
Frau v o n  G l o r a u .  D u  a b e r ,  m e i n  l i e b s t e r  B r u d e r ,  

verlaß mich nicht sogleich! Deine Abreise wäre mir ja 
ein schmerzliches Zeichen Deines Unwillens. 

L u i s e .  Nun ist ja aller Streit vorbei, und nun e r s t  
können wir Ihnen recht unbefangen die größten Bewei­
se unsrer Liebe geben. 

W a n d e l h a u p t .  Ich kann nicht bleiben! Das Gut ist 
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verloren, mögt Jhr'S haben! Aber meinen Otto will 
ich nicht verlieren, er hat Schulden gemacht/ ist von 
der Schule fortgelaufen, wer weiß wohin! Geisse! wollte 
mich Zwar beruhigen, aber ich bin nicht ruhig, ich 
will selbst nach Borberg reisen, denn es ist mein ein­
ziges Kind! 

(Frau von Glorau giebt Gottlieb einen Wink, worauf 
dieser forteilt.) 

Frau von Glorau- Und wenn er nun wirklich aus 
Leichtsinn Schulden gemacht, und wenn nun ein red? 
licher Freund die Schulden fast mit Aufopferung- des 
eignen guten RufeS bezahlt hatte, um Deinen Sohn 
aus Schande und Schmach zu retten? 

W a n d e l h a u p t .  S p r i c h !  w a s  w e i ß t  D u  d a v o n ?  
Frau von Glorau. Und wenn selbst Schmähungen 

und Gefängniß den Mann nicht bewogen hätten, DeiZ 
nen Sohn zu verrathen, und Die Aerger und Gram 
aufzubürden? 

W a n  d e l h a u p t .  D a n n  w ü r d e  i c h  d e m  b r a v e n  M a n »  
die Hand drücken, und mein Junge sollte ihm die Hand 
küssen! Aber Schwester, wo ist denn Otto? Du weißt 
es gewiß! Wo ist mein Sohn? 

Sechster Auftritt«. 

Die Vorigen. Otto. Gottlieb. 

O t t o .  ( S t ü r z t ,  d e m  V a t e r  z u  F ü ß e n . )  H i e r  b i n  i c h ,  
mein Vater! 

W a n  d e l h a u p t .  B ö s e r  J u n g e ,  w a s  h a s t  D u  g e m a c h t !  
O t t o .  Verzeihen Sie mir, die Tante weiß, wie ich bereue! 
Frau von Glorau. Ja, ich hoffe gewiß, er wird sich 

bessern. 
W a n d e l h a u p t .  H a s t  D u  S c h u l d e n  g e m a c h t ?  
O t t o .  W o h l  h a b e  i c h  e s  g e t h a n !  
W a n d e l h a u p t .  U n d  w e r  i s t  d e r  M a n n ,  d e r  D i c h  a u s  

der Noth gerettet haben soll? 
O t t o -  E S  i s t  V o l l m e r  u n d  h i e r  s e i n  S o h n ! .  
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Gottlieb- Sie sind eine rechte dumme Klatsche! 
Otto. Mit den hundert Thalern aus der Casse, die sich 

Gottlieb auf sein Legat auszahlen ließ, hat er die Gläu­
biger, die'mich bis hierher verfolgten, abgewehrt. Und 
um Sie nicht zu kränken, und mir die Strafe zu er­
sparen, hat er still Alles erduldet; denn Geisse! ließ 
ihm ja nicht Zeit, die Sache durch die liebe Tante 
auszugleichen« 

Wandel h a u p t. . Du aber konntest das ruhig mit an­
sehen und konntest schweigen? Pfui! 

Otto- Ich habe ja Geisse!» AlleS anvertraut, er aber 
riech mir zu schweigen und lieber auf der Stelle zu­
rückzukehren ; Vena Ihr Zorn sei furchtbar, und er 
müsse erst Zeit gewinnen, um die Sache zu vermitteln. 

Luise« O ja! Er hat so lange vermittelt, bis der On­
kel ihn zum Jnspector ernannte und Vollmer absetzte. 

G e i s s e ! '  I c h  m u ß  r e c h t  s e h ?  b i t t e n  —  - -
W an de! haup t. Er hält das Maul! 
Otto» Ach! und die Briefe, die Geisse! in Ihrem Na­

men an mich schrieb, waren immer so hart; kein 
Wunsch, keine Bitte wurde erfüllt, ich durfte ja nicht 
mehr nach Hause kommen, denn Sie hatten es mir ja 
ausdrücklich untersagt. — Ich war verstoßen! Wie hätte 
ich es wagen können, Ihnen Alles zu entdecken! 

W an delh aupt. Geisse!, Er ist ein sechssmniger Schurke! 
Jetzt durchschaue ich Ihn! Er wollte mich in seinen 
Händen behalten, ich sollte Niemand haben außer 
Ihm» Wir werden uns näher sprechen! 

Geisse!. Ich bin unschuldig, — jene Briefe —> — 
Wandel Haupt. Ich will sie alle selbst lesen, Er soll 

keine mehr schreiben. Jetzt gehe Er, und sage Er dem 
Esel, dem Rathskutscher, er soll dm Schuft Geisse! 
nach Hause fahren! Marsch! ----- (Geisse! geht ab.) Ich 
aber bleibe noch bei Euch, Kinder, will meine baare 
Erbschaft ordnen, und nun Euer Gast sein. Denn 
weil nun kein Streit mehr unter uns ist, den der Ha­
lunke wohl zu unterhalten wußte; und weil ick) nun 
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meinen Jungen wiederhabe, wollen wir noch ein paar 
fröhliche Tage verleben« — Und nun gute Nacht Viel­
liebchen ! Wenn eS Tag wird/ will ich mich bei Voll­
mer bedanken! (Der Vorhang fallt.) 

Ernst von Houwald» 

Normannen in Unteritalien» 
In der Hälfte des eilften Jahrhunderts. 

t. An der Küste des nördlichen Frankreichs wohnt 
ein Volk, Normannen genannt, weil es aus nördlichen Ge­
genden dahin eingewandert ist- Diese Normannen, sind 
ein kräftiges Volk, das an Jagd und Krieg seine Luft 
hat und, wo es Noth thut^ Hunger und Durst, Frost und 
Hitze, jede Anstrengung leicht ertragt: verschlagen/ jeder 
Verstellung kundig, nur nicht der Schmeichelei, nicht 
geizig/ aber auch nicht freigebig, ehrbegierig und herrsch­
süchtig sind die Normannen nicht an den Boden der 
Heimath gefesselt; zeigt sich anderswo Aussicht zum Ge­
winn / so verlassen sie ihn leicht. In diesem Lande lebte 
ein Ritter von angesehenem Geschlecht, Tankred von Haute-
ville, der hatte von zwei edlen Frauen zwölf Söhne/ aber 
nur ein kleines Besitzthum. Die Knaben wurden wohl 
erzogen, besonders, wie es dort Sitte ist, in der Beredt-
samkeit geübt und als Jünglinge in allen kriegerischen Tu­
genden ausgebildet. 

2. Da sie nun bedachten/ wie dereinst durch Thei­
lung des väterlichen Erbgutes einem jeden von ihnen 
ein geringer Antheil zufallen würde, so beschlossen sie/ auf 
Abenteuer auszuziehen, um in fremden Ländern ein Be-
sitzthum zu gewinnen. Und es zogen zuerst die drei altes 
ren Brüder aus/ Wilhelm, Humsried und Drogo, und 
gelangten nach Apulien. Daselbst hörten sie/ daß zwei-
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Fürsten^ Pandulf von Capua und Waimar von Salerno, 
Fehde mit einander hatten, und boten dem ersteren ihre 
Dienste an. Derselbe nahm sie auf und sie gewannen 
durch tapfere Thaten ausgezeichneten Ruhm, aber nur 
kärglichen Lohn. Deshalb traten sie über zu Waimar, 
de? sie mit Ehren und Geschenken überhäufte, und sie be­
siegten alle seine Feinde. 

3. Es waren aber Longobarden in der Gegend, 
die waren neidisch auf sie und flößten dem Waimar 
Argwohn ein wegen ihrer Tapferkeit und Schlauheit, daß 
er besorgt ward, sie möchten ihm selbst die Herrschaft 
entreißen, und wünschte, sie loszuwerden. Da nun 
gerade Maniaces, ein Feldherr des Griechischen Kaisers, 
ein Heer sammelte, um gegen die Saracenen in Sicilien 
zu kämpfen,so beredete Waimar die lastigen Fremdlinge, 
in dessen Dienst zu treten. In der Hoffnung auf größeren 
Gewinn folgten sie seinem Rathe,, und der Maniaces war 
sehr froh darüber« Mit ihrer Hülfe eroberte er gleich 
Messina und drang siegreich bis vor Syracus. Areadius, 
der Fürst dieser Stadt, rückte ihnen entgegen; aber Wil­
helm, der älteste von Tankreds Söhnen, erlegte ihn mit 
starkem Arm, und dafür ward ihm der Beiname Eisenarm, 
— und er schlug mit seinen Normannen ein großes Heer, 
ehe die Griechen noch auf dem Wahlplatze. angekommen 
waren. ' 

4. Dennoch nahmen diese,.während jene den Feind 
verfolgten, alle Beute für sich und gaben den Normannen 
gar-keinen Antheil, ja sie mißhandelten ihren Abgesandten 
Arduin, welcher den gebührenden Theil verlangte, mit 
Schlagen» Darüber erzürnt wollten diese erst mit den 
Waffen sich rächen; doch besannen sie sich und gebrauch­
ten eine List. Sie stellten sich zufrieden und Arduin er­
schlich sich bei des Maniaces Schreiber einen Paß, daß 
sie ungehindert nach Ealabricn kamen. Darauf machten 
sie sich insgeheim bei der Nacht davon, setzten nach Cala-
brien über-und verwüsteten da alle' Besitzungen der Grie­
chen. Zu Waimar aber, dem sie nicht mehr trauten, 
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mochten sie nicht wieder gehen, sondern sie gedachten "sich 
eigenes Land zu erobern. Da aber ihrer nur fünfhundert 
waren, der Griechen dagegen eine unzahlige Menge, so 
befestigten sie sich in der Stadt Malsi (Amalsi). 

5. Bald sammelten sich die Griechen von allen Sei­
ten , um sie zu vertreiben, und es zogen bei sechzigtau-
fenv Bewaffnete gegen sie heran. Als nun zuerst ein Ab­
gesandter kam und sie aufforderte, das Land zu räumen, 
trat ein Normanne zu dem schönen Pferd, worauf jener 
ritt, als wolle er eS streicheln, und versetzte ihm mit der 
bloßen Faust einen Schlag auf den Nacken, daß es gleich 
todt zu Boden stürzte, der Grieche aber vor Schrecken 
in Ohnmacht siel.' Darauf, als er wieder zu sich ge­
kommen war, trösteten sie ihn, gaben ihm ein noch- schö­
neres Pferd und ließen ihn wieder heimkehren. Die Heer­
führer der Griechen aber, voll Furcht und Bewunderung, 
hielten die Sache vor dem Heere geheim. Den folgenden 
Morgen erfolgte eine hartnäckige Schlacht, bis endlich die 
Griechen wichen, nachdem sie viel Leute verloren hatten. 
Bald ermannten sie sich wieder und erschienen mit einem 
noch viel größeren Heere. 

6. Die Normannen trafen bei Montepiloso mit 
ihnen zusammen und kämpften tapfer, indeß Wilhelm am 
Fieber darnieder lag; als sie aber endlich, von der Ueber-
macht bewältigt, zu ermatten und zu wanken ansingen, 
da raffte sich Wilhelm, seiner Schwache vergessend, vom 
Lager auf, stürzte sich, das Schwert in der Hand, mir 
Löwenmuth unter die Feinde, und indem er durch Mahnung 
und Beispiel den Muth der Seinigen wieder hob, gewann 
er die Schlacht. Von nun an verloren die Griechen das 
Vertrauen zu ihrer Macht und zu ihrem Glück, und 
wagten nicht mehr im offenen Felde mit den Normannen 
zu streiten. Bali) waren sie auch hinter ihren Mauern 
nicht mehr sicher, da jene Belagerungszeug fertigen und 
Städte stürmen lernten. 

7. So ward Wilhelm Eisenarm, als der erste 
Gras von Apulien, taglich mächtiger. Als der Ruf von 
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seinem Glücke und seinen Thaten in die Heimath gelangte, 
kamen seine übrigen Brüder, bis auf zwei, mit zahlreichem 
Gefolge zu ihm und halfen ihm fein Reich erweitern und 
befestigen. Nach seinem Tode folgte ihm sein Bruder 
Drogo in der Herrschaft. Die Longobarden aber, die in 
Apulien lebten, zettelten im Stillen eine Verschwörung an, 
alle Normannen im ganzen Lande an einem Tage Zu 
ermorden. Drogo fiel durch Meuchelmord, als er eben 
in eine Kirche trat, und ebenso viele der Seinigen durch 
ganz Apulien. Da sammelte der dritte Bruder, Humfried, 
die Reste der Entronnenen, eroberte die Feste, worin sei­
nes Bruders Mörder warm, und nahm blutige Rache. 

8. Jetzt riefen die Bewohner Apuliens den Papst 
Leo IX. zu Hülfe und übergaben ihr Land ganz seiner 
Verfügung. Von Ehrgeiz verführt,, kam derselbe mit ei­
ner Schaar deutscher Truppe» den Longobarden zu Hülfe. 
Die Normannen gingen ihnen entschlossen entgegen, kämpften 
tapfer für Reich und Leben und gewannen einen glänzenden Sieg. 
Der Papst flüchtete in die Stadt Civitella; die Bewohner 
aber, vom Feinde bedrängt, trieben ihn weg, und er fiel 
den Normannen in die Hände- Voll Ehrfurcht fielen 
diese dem Haupte der römischen Kirche zu Füßen und 
baten um seinen Segen. Und der Papst gab ihnen al­
les Land, daS sie bereits besaßen, und das sie noch in 
Calabrien und Sieilien erobern würden, zu Lehen für sich 
und ihre Erben. Dieses geschah im Jahre 1052. 

9. Robert Guiscard, der sechste von TankredS Söh­
nen, durch Kühnheit und Schlauheit vor seinen Brüdern 
ausgezeichnet, war von Drogo nach Calabrien geschickt 
worden, die unruhigen Bewohner zu bezwingen. Daselbst 
baute er sich ein Schloß und nannte es nach dem heili­
gen Marcus. Da aber die Bewohner der Umgegend alle ihre 
Habe in feste Bürge geschafft hatten, so brach Mangel 
aus, und es berichtete ihm eines Abends sein Hausmeister, 
es fehle an Lebensmitteln für den folgenden Tag und an 
Geld, solche Zu kaufen; auch sei die ganze Umgegend das 

von entblößt. Robert hatte etwa sechszig Eingeborene um 



139 

sich, die ihm sehr verpflichtet und des Landes kundig-waren. 
Diese sagten/ sie wüßten über dem Gebirge eine reiche, 
fruchtbare Gegend; aber der Weg dahin sei sehr steil, und 
nicht ohne große Gefahr könne man dahin auf Beute gehen. 

4 0. „Ei," sprach Robert, „wollt Ihr etwa HungerS 
sterben? Dadurch hat noch Niemand Ruhm erlangt. Jetzt 
ist AlleS zu wagen, um das Leben zu fristen Z In der näch­
sten Nacht, da die CMbrefm, von der heutigen Festfeier 
trunken und fahrlässig sind, ziehet aus; ich werde mit 
den Soldaren nachfolgen." Sie folgten dem Befehl; er 
aber mischte sich in. geringer Kleidung unter sie, ohne daß 
sie ihn kannten, und ohne Wissen der Semigen. So 
zogen sie aus, machten reichliche Beute und beeilten sich 
auf dem Heimweg. Aber sie wurden eingeholt, und es 
entspann sich ein Kampf. Da giebt sich Robert zu er­
kennen, dringt an ihrer Spitze in die Schaar der Verfol­
ger ein und schlägt sie zurück. Als er darauf mit Sie-
gesbeute beladen seiner Feste sich nähert, halten die Seini­
gen die Schaar für Feinde, rüsten sich eilig und suchen 
ihren Anführer; da sie ihn nicht finden, eilen sie bestürzt 
dem vermeintlichen Feinde entgegen. 

1 i. Jetzt rief Robert mit seiner kräftigen Stimme 
wiederholentlich seinen Namen aus; da erkannten sie ihn 
mit Freude, doch tadelten sie seine allzugroße Kühnheit. 
Von nun an litten sie keinen Mangel mehr, und die 
Calabresen wurden häufig von ihm bedrängt. -- In der 
benachbarten Stadt Bismano stand an der Spitze ein 
Mann, Namens Peter von Turra, ausgezeichnet unter al­
len Bürgern durch Reichthum, Einsicht und Tugend. 
Häufig kamen die Nachbarcn, und so auch Robert Guis­
card, und legten ihm Streitfragen zur Entscheidung vor. 
Aber Robert sann vielmehr darauf, wie er von sein ein 
Reichthum Vortheil ziehen, oder durch ihn die Burg der 
Stadt gewinnen möchte. Eines Tages, nachdem er Abs 
rede mit den Seinigen genommen, kam er mit diesen 
auf ein Feld vor der Stadt, wo sie manchmal sich unter-
redcten, und auch Peter kam mit starker Begleitung dahin-
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12. Robert schlug vor, um Streitigkeiten ihrer bei­
derseitigen Begleitung zu verhüten, dieselbe fern von ein» 
ander zu stellen, so daß nur sie beide in der Mitte zu­
sammenkämen. Peter war es zufrieden; sie kamen zu­
sammen und beredeten sich über Manches» Plötzlich faßt 
Robert den Peter in der Mitte, hebt ihn empor und 
schleppt ihn eilig fort. Von beiden Seiten eilten die 
Begleiter herbei, aber aus Furcht vor den Normannen 
wagten die Bis man er den Kampf nicht und ließen ihren 
Peter im Stiche. Derselbe mußte mit großen Summen 
sich loskaufen, die Burg aber konnte er, da die übrigen 
Bürger widerstrebten, nicht in Roberts Hände bringen» 
Durch solche schlaue Gewaltthaten setzte Robert ganz Ca­
labrien in Schrecken, denn Niemand glaubte sich sicher 
vor seiner Macht oder List. Die Zahl und der Muth 
seiner Anhänger wuchs, und weit und breit zahlten ihm 
die Nachbarstädte Tribut. Als nachher sein Bruder Hum- ' 
fried starb, ward er an seiner Stelle Graf von Apulien. 

Wilhelm der Eroberer in England» 

1. Der König Eduard III- von England war ein 
guter und frommer König. Als er alt und schwach ward, 
sah er sich um, wem er sein Reich hinterließe, denn er 
hatte keine Kinder. Da gedachte er, wie der Herzog 
Wilhelm von der Normandie ihn lange Zeit gepflegt und ge­
schützt hatte. Dieser war auch sein Vetter, und er liebte ihn 
mehr als sonst einen Menschen auf der Welt; dabei war 
Wilhelm verständig und von gutem Wandel und machtig, 
al o daß er das Reich wohl verwalten konnte. So bestellte 
der König ihn denn zum Erben seines Reiches, kündigte es 
seinen Baronen an und sendete dem Herzog zur Urkunde dessen 
einen Brief mit seinem großen Siegel. Es war aber da­
zumal in- England ein sehr angesehener Mann, mit NaZ 
mm Harald'; der war ein Sohn des mächtigen. Godwin 
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und ein Bruder von König Eduards Gemahlin, und war 
Seneschal des Reichs. 

2. Als Godwin gestorben war, reiste dieser Harald 
zu dem Herzog Wilhelm, um sich seinen Bruder und seinen 
Vetter zurückzuerbitten, welche sein Vater demselben als 
Geißeln- dafür gegeben" hatte, daß er Frieden mit dem 
König halten wollte. Unterwegs aber ward er von dem 
Grafen von Ponthieu gefangen und an dm Herzog Wil­
helm überliefert. Dieser erwies dem Harald große Ehre 
und stellte Ritterspiele und Turniere an, und endlich brachte 
er ihn dahin, daß er ihm versprach, nach des Kö­
nigs Tode die Herrschaft nicht streitig zu machen, und dafür 
versprach ihm der Herzog seine Tochter zur Ehe. Als 
sie darüber eins waren, berief der Herzog die Prälaten-
und Barone seines Landes, und in ihrer Gegenwart be­
schwur Harald den Vertrag auf das Evangelium. Her­
nach kehrte er ungehindert heim und pries deS Herzogs.. 
Lob beim König» 

3. Kurz nachher geschah es, daß König Eduard in 
eine schwere Krankheit verfiel. Da versammelte Harald die 
Prälaten und Barone und die übrigen Großen, daß der 
König vor ihnen übet das Reich verfüge. Darauf bestellte 
er einen Fürsprecher, der ging mit den Großen hin vor 
den König, als er sehr schwach war, und sprach: ,,Sir, 
das ganze Land ist sehr betrübt über Eure Krankheit und 
mit Recht, denn Ihr habt uns gerecht und in Frieden 
beherrscht. Da wir nun alle sterblich sind, und Ihr seid 
sehr alt und liegt schwer darnieder und habt keinen Lei-
beöerben, der nach Euch die Herrschaft führte; so sorgt 
für Euer Volk und den Frieden des Landes und bestellt 
sür den Fall EureS TodeS einen Herrn, der es zu schützen 
vermöge und ihm genehm ist. 

4. Seht, da sind die vornehmsten Manner des 
Landes, und die Euch am meisten lieben, so wie Ihr sie 
liebt, diese haben zur Beruhigung Eures Herzens und 
zum Nutzen Eures Volkes überlegt und sind.der Meinung, 
daß Ihr ihnen keinen besseren Herrn bestellen könnt, der 
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sie mehr liebe und ihnen angenehmer wäre, als hier Euer 
Schwager Harald. Deshalb bitten wir Euch/ daß Ihr 
ihm die Herrschaft übergebt, damit er nach Eurem Hins 
scheiden unser König sei mit Eurem Willen." Als der 
Redner geendigt hatte, schrieen alle Anwesenden, so wie es 
Harald angeordnet, mir lauter Stimme: ,,Er hat Recht, 
Harald sei unser König!" 

6. Darauf ließ sich der König im Bette aufrichten 
lind sprach sitzend, so laut er konnte: ,,Meine Herren, 
ich danke Euch für Eure Gesinnung; doch wisset, ich 
habe schon Fürsorge getroffen und habe den Herzog. Wil­
helm von der Normandie zum Erben des Reichs bestellt 
und habe ihm solches beschworen nebst Mehreren von Euch, 
das genüge Euch. Wollte ich nun die Herrschaft einem 
Andern übergeben, so könnte er den Frieden nicht halten." 
— ,,Bei Gott", rief da Harald, ,,gebt mir das Reich, 

« und ich werde es schützen und woh! vertheidigen wider 
Jedermann." — ,,Wohl denn", sprach der König, ,,eS sei Z 
Doch ich kenne den Herzog und seine Normannen, sie wer­
den Dir Tod und Verderben bringen." Darauf, da sie 
ihn so drängten, wendete er sich um im Bett und sprach: 
,Mögen die Engländer zum König nehmen, wen sie 
wollen, ich bin es zufrieden?" Nicht lange nachher starb 
er, und Harald nahm Besitz vom Reich und ließ sich hul­
digen. 

6. Herzog Wilhelm war gerade im Park bei Rouen 
auf der Jagd, als ein Knappe geradeswegs von England 
kam, ihn bei Seite nahm und ihm erzählte, wie König 
Eduard gestorben sei, und Harald in seiner Stelle gekrönt 
und gesalbt. Wie e? solches hörte, ward er ganz nach-
deutlich und ging gleich nach Hause in seinen Pallast; 
da ging er im Saal auf und ab und knirschte mit den 
Zähnen, bald setzte er sich, bald stand er wieder auf und 
hatte weder Ruhe noch Rast; keiner seiner Leute wagte, 
ihn anzureden. Da kam fein Seneschal, der ihm sehr 
vertraut war, und sprach: „Slr, was haltet Ihr die 
Nachricht geheim? Die ganze Stadt weiß es, daß König 



t4S 

Eduard todr ist, und Harald ist meineidig geworden an 
Euch und hat sich krönen lassen." — //So ist es," 
sprach der Herzog/ „und Harald thut sehr unrecht." 

7. //Sir/" sprach ein tapferer Ritter Wilhelm, Osber'S 
Sohn, //das könnt Ihr leicht wieder gut machen und den 
Harald stürzen, wenn Ihr wollt. Mit Euch ist das gute 
Recht, mit Euch sind tapfere Ritter: also nur Muth und 
frisch ans Werk!" Darauf befragte der Herzog seine Ra­
the/ und auf ihren Rath schickte er Gesandte an Harald 
und ließ ihn an seinen Schwur erinnern; aber dieser ant­
wortete trotzig/ er habe dem Herzog Wilhelm nichts ver­
sprochen. Nun versammelte Wilhelm seine vertrauten Freunde 
und fragte sie um Rath/ und sie sagten einstimmig: 
„Was uns betrifft/ so sind wir bereit mit Gut und Blut 
Euch zu dienen; abe? Ihr bedürft der Hülfe aller Eurer 
Ritter^ darum lasset sie alle sich versammeln." Und der 
Herzog versammelte alle seine Lehnsmannen und sprach H 
sie um ihren Beistand an. Sie traten bei Seite und 
hielten Rath/ und Osbcr'S Sohn führte das Wort für 
den Herzog. 

8. Aber Andere waren schwierig und sprachen: 
/,Er ist unser Herr, und dafür entrichten wir ihm seine 
Gebühren; aber über'S Meer brauchen wir ihm nicht zu 
folgen: wir sind genug belastet mit feinen Kriegen / und 
wenn der Aug übel ausschlägt, so zahlen wir die Zeche." 
Diesen stimmten die Uebrigen bei, und so weigerten sie 
sich mitzuziehen. Darauf berief der Herzog die Barone ein­
zeln zu sich und redete ihnen zu und versprach ihnen 
Land in England. So waren die meisten willig und 
versprachen, die einen mehr, die andern weniger; sein 
Bruder, der Bischof Odo, versprach vierzig gerüstete Schiffe 
zu stellen, der Bischof von Möns dreißig, und so die 
andern nach Belieben. Sodann ließ er Söldner werben 
und wendete sich an den König von Frankreich, Philipp I., 
und versprach, England von ihm zum Lehen zu nehmen,, 
wenn er ihm beistände.» " ' 

9. Aber dem König sagten seine Leute, er solle es 
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nicht thun, denn der Herzog sei ohnedies schon so mäch­
tig/ und wenn er noch England eroberte, würde er gar 
nicht mehr gehorchen» Da schlug ihm der König die 
Bitte ab und sagte, so ein Unternehmen wäre eine große 
Thorheit. Jetzt bat er seinen Schwager, den Herzog von 
Flandern, um Hülfe, und dieser fragte, wie viel Land er 
ihm in England verspreche. Wilhelm versprach, es ihm 
schriftlich mitzutheilen, und reiste ab. Daraus nahm er 
ein Blatt Pergament, legte es zusammen, wie einen Brief, 
schrieb aber nichts hinein, außen aber schrieb er darauf: 
so viel, als da drinnen steht, soll mein Schwager von 
England erhalten. Hegnach schickte er Gesandte an den 
Papst und versprach, das Land vom heiligen Vater zum 
Lehen zu nehmen, wenn Gott es in seine Hände gebe. 
Und der Papst schickte eine geweihte Fahne und einen 
Ring mit einem kostbaren Stein, und darunter war ein 
Haar des heiligen Petrus. Darüber war der Herzog sehr 
froh und rüstete gleich seine Flotte. 

10. Jetzt kamen seine Leute von allen Seiten und 
boten ihm an, die Mütter ihre Söhne, und Jeder, wo­
mit er dienen konnte. Vom Auslande strömten sie herbei 
und begehrten, der eine Sold, der andere Land, die einen 
Städte, die anderen Schlösser; und der Herzog Wilhelm 
versprach ihnen, was sie begehrten. Als die. ganze Flotte 
ausgerüstet war, kam sie Zusammen am Ufer der Somme, 
und es waren achthundert und sechs und neunzig große 
Schiffe, ohne die vielen kleinen. Damit, fuhr er eines 
Morgens mit günstigen Winde ab und landete bei HastingS. 
Als die Schiffe alle am Ufer waren, stiegen zuerst die 
Bogenschützen ans Land, dann die Geharnischten kampf-
fertig und stellten sich am Ufer auf; hernach landete das 
Gepäck und die Werkleute mit drei hölzernen Vollwerken, 
die der Herzog hatte zimmern lassen. 

11. Zuletzt kam der Herzog selbst; und wie er 
ans Land sprang, glitt sein Fuß aus, und er fiel mit bei­
den Handen auf die Erde. Das Grollten Einige als üb­
les Zeichen nehmen, aber er rief mit lauter Stimme: ,,So 
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tes Beistand erobere!" Darauf ließ cr alle Schiffe durch­
bohren, damit keiner in die Heim ach entfliehen könne, 
ließ ein Lager schlagen und mit Graben und drei Boll­
werken befestigen. Harald befand sich in Northumberland 
und hatte eben seinen Bruder Tosti besiegt, als ihm die 
Kunde kam, die Normannen seien gelandet und verheerten 
das Land. Da ließ er gleich durch ganz England aus-
rufen und befehlen, daß ungesäumt alle streitbare Mannschaft 
gegen London käme, und cr selbst begab sich eilig dahin. 

12. Wie er da sein Heer versammelte, kam ein Abge­
sandter vom Herzog Wilhelm und sprach: „Mein Herr 
läßt Euch entbieten, daß Ihr Eures Schwures gedenkt, 
und gebt ihm daS Reich zurück, das ihm gehört von 
Rechtswegen. Thut Ihr dieses nicht, so wird cr mit Got­
tes Beistand es erobern." Harald erwiderte: ,,Der Schwur, 
den mir der Herzog abgenommen, war erzwungen, und 
solcher bindet nicht. Er kehre heim, und ich will ihm 
Ersatz geben und seine Schiffe ausbessern. Wo nicht, 
so erwarte er mich nächsten Samstag zum Kampf." Dieses 
nahm Wilhelm an. Inzwischen kamen die Engländer zu­
sammen, Fürsten und Grafen, Edle und Vasallen, auS 
Städten und Dörfern, Bürgen und Schlössern; und als 
sie beisammen waren, zogen sie aus London. Da sprach 
zu Harald sein Bruder: „Bleibe Du lieber in der Stade 
und lasse mich mit dem Heere ausziehen, denn mich bin­
det kein Schwur." Aber Harald that es nicht, und sie 
zogen aus bis eine Meile von dem Fund. Dort ließ cr ein 
Lager schlagen und dasselbe befestigen und nur drei Ein­
gänge machen. 

. 43. Darauf ritt cr mit seinem Bruder allein auS, 
die Stellung der Feinde zu erspähen. Als sie nun die 
Zelte übersahen und die Menge der Menschen und dm 
Glanz der Waffen, und hörten das Getöse und den Lärm, 
da sprach Harald: „Es wäre wohl besser, nach London 
zurückzukehren, bis wie mehr Leute haben ; oder ich will 
hin> um Dir solche zuzuführen." — „Ha, feiger Vena» 

10 
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ther," erwiderte ihm sein Bruder, ,,jetzt ist es zu spat. 
Du hast kein Herz, der bloße Anblick des Feindes hat 
Dich besiegt!" Hernach schickte Harald zwei Kundschafter 
inS feindliche Lager, die wurden ergriffen und vor den 
Herzog geführt. ' Dieser ließ sie im ganzen Lager herum­
führen und entließ sie ungekränkt. 

14. Als sie zurückkamen und Alles erzahlten, er­
schraken die Engländer sehr. Nochmals schickte Wilhelm 
einen Abgesandten an Harald, der sprach zu ihm vor der 
Versammlung seiner Großen: ,,Dreierlei läßt Euch mein 
Herzog zur Wahl anbieten, entweder den Eid zu halten, 
oder der Entscheidung deS Papstes Euch zu unterwerfen, 
oder Mann gegen Mann mit ihm zu kämpfen." Aber 
Harald hat keines von diesen angenommen. Nun bot cr 
ihm ganz Northumberland an, wenn er die Herrschaft ihm 
abträte. Aber auch dieses lehnte Harald ab, denn er 
meinte, dann werde es nicht lange währen, so würden 
sie ihn ganz vertreiben. Nun sah der Herzog Wilhelm 
wohl, daß die Waffen entscheiden müßten, und kündigte 
das Treffen an für den. folgenden Tag. Die Engländer 
aßen, tranken und fangen die ganze Nacht hindurch. 

15. Die Normannen aber bedachten ihr Seelen­
heil, beteten und beichteten und rüsteten Pferd und Ge­
schirr« Am frühen Morgen hörten sie alle andächtig die 
Messe, hernach bestieg der Bischof Odo, des Herzogs 
Stiefbruder, die Bühne und hielt eine schöne Rede. Dar­
auf, als Alles in Waffen versammelt war, sprach auch 
der Herzog von einer Anhöhe: ,,Freunde, wir sind her­
übergekommen für eine gute Sache, für das Recht zu 
streiten. Diese Englander sind Verräther, wie sie schon 
oft bewiesen haben, und dafür werdet Ihr sie heute stra­
fen mit Gottes Beistand. Haltet Euch wacker und geden­
ket, daß wenn Ihr sieget, dieser Tag Euch Ehre und Gü­
ter bringt. Siegt der Feind, so seid Ihr verloren, denn 
Ihr habt keine Zuflucht. Eure Schiffe sind durchbohrt. 
Darum Muth und Vertrauen, und Gott beschert Euch dm 
Sieg!" 



4 6. Nachdem der Herzog Wilhelm also gesprochen, 
ordnete er seine Leute in drei Seerhausen, um von drei 
Seiten anzugreifen. Jeder derselben bestand aus Gehar­
nischten, Bogenschützen und leichtem Fußvolk. An der 
Spitze des ersten stand Wilhelm, Osber'S Sohn; der 
Herzog selbst führte den dritten auf eine Anhöhe, um Al­
les zu übersehen und Hülfe zu bringen, wo es Noth that. 
Desgleichen ordnete Harald die Sein igen zur Schlacht. 
Sie hatten Streitarte und Hellebarden, die Normannen 
lange Lanzen und scharfe Schwerter. Gegen die Pfeile 
der Vogen schützen deckten sie sich mit großen Schilden und 
hatten sich rings mit Flechtwerk umgeben. Harald befahl, 
daß alle ihren Platz behaupten und nur vertheidigen sollten, 
und keiner auS irgend einem Grunde die Glieder ver­
lasse. Da ließ er das Banner entfalten, und siehe, 
da rückten schon die Normannen an. 

4 7. Wie sie Harald erblickte, ward er blaß, fing 
an zu zittern und wünschte, er wäre zu London. Jetzt 
kamen sie heran gegen die Verschanzungen, schössen und 
fingen an zu stürmen, aber die Englander wehrten ab. 
So konnten die Normannen nicht eindringen und litten 
viel Schaden; ihre Pfeile aber thaten dem Feinde nichts, 
weil cr durch die Hürden geschützt war. Da zogen sich 
die zwei ersten Haufen wieder ein wenig zurück, und der 
Herzog befahl, als er mit seinem Haufen dazu kam, daß 
die Bogenschützen in die Höhe schießen sollten, und wäh­
rend der Feind emporsahe, sollten die andern nochmals 
stürmen. Das geschah, und die drei Heerhaufcn versuchten 
an den drei Eingängen einzudringen. Nun entstand ein 
gewaltiges Geschrei und ein arger Kamps. Dem Harald 
flog, wahrend cr emporsah, ein Pfeil ins Auge, aber seine 
Leute hielten sich wacker; stärker und hitziger wurde das 
Gefecht, und die Normannen wurden an der Stelle zurück­
getrieben bis an einen Graben. 

43. Da ermannten sie sich wieder, trieben die Eng­
lander in ihre Verschanzungen und drangen mit ihnen hin­
ein. Blutiger erhob sich der Kamps, und die Normannen 
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wurden wieder herausgetrieben. Da nun Herzog Wilhelm 
sah, daß die Feinde so fest ihren Platz behaupteten und 
nicht aus der Verjchanzung heraus wollten, so befahl er 
seinen Leuten, daß sie zum Schein fliehen sollten, und 
wenn die Engländer ihnen nachsetzten, dann umkehren und 
mit Vortheil gegen sie kämpfen sollten. So geschah es: 
die Normannen flohen und die Engländer verfolgten sie, 
bis der Herzog ein Zeichen mit der Trompete gab. 
Da wandten sich die Normannen um und hieben mit den 
Schwertern drein, und die Engländer konnten sich mit dm 
Streitärten in beiden Händen nicht gut wehren,, gegen die 
Pfeile waren sie nicht, gedeckt und die Ritter kamen ihnen 
auf dm Nacken» 

19. Also flohen sie da und dorthin, die einen fie­
len, die andern riefen Pardon, und endlich drangen die 
Normannen in die Verschanzung und rissen die Hürden 
nieder. Von allen Seiten sammelten sie sich um des Her­
zogs Banner und drangen alsdann vor; aber die Eng­
länder widerstanden tapfer, und es erhob sich von Neuem 
ein fürchterlicher Kampf: dem Herzog ward daS Pferd 
unterm Leibe getödtet und Haralds Bruder ward erschlagen. 
Die Normannen waren zu Pferde, die Engländer alle zu 
Fuß, und so drangen jene mit Gewalt vor bis zu Haralds 
Banner, rissen es nieder und pflanzten die geweihte Fahne 
an die Stelle. Jetzt fingen die Engländer an zum Theil 
zu fliehen, die andern kämpften tapfer fort, bis sie erlagen. 
Harald fand sich hernach unter den Todten weit von sei­
nem Banner. Die Schlacht dauerte von Mittag bis in 
die dunkle Nacht. 

20. Der Herzog übernachtete auf dem Wahlplatz/ 
und den andern Tag ließ er die Todten zählen und be­
erdigen, und überall verkündigen, daß die Angehörigen der 
Gefallenen kämen und die Ihrigen abholten. Und es 
fand .sich, daß von den Englandern über 67,000 gefallen 
waren, von den Normannen nur 6000. Der Tag die­
ser Schlacht war der 14. Oetober 1066. Als die Kunde 
von diesem Siege und dem Tode Haralds sich verbreitete/ 
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kamen die Prälaten und Barone zusammen und wählten 
den Herzog Wilhelm zu ihrem König. Darauf ward er 
feierlich zu London gekrönt. 

D i e  K r e u z ^ u g e »  
t0S6. 

t. Schon lange vor dem eilften Jahrhunderte war, 
es gewöhnlich, daß fromme Christen Pilgerreifen nach Je­
rusalem in das heilige Land unternahmen, wo Jesus 
Christus, der Stifter ihrer Religion, einst lebte, lehrte 
und wirkte. Sie wollten die Stadt sehen, wo er geboren < 
ward, die Orte, die seine Füße betraten, und wo er so 
viele Wunder verrichtet hatte, die Stätte endlich, wo er 
sich nach bittern Leiden für uns dahin gab in den Tod, 
und das heilige Grab, von dem sein Leichnam ausgenom­
men wurde. Der Anblick dieser Orte erweckte in ihnen 
viele heilige Erinnerungen, cr stimmte ihre Seele zu höhe­
rem Glauben, höherer Andacht und Liebe. — Sie fühl­
ten sich zu Jerusalem dem Himmel viel näher, als in 
ihrem Vaterlande. Aber das Glück, eine so beseligende 
Reise zu machen, mußte oft theuer erkauft werden. 
Denn die Saraeenen, die damals, im Besitz des heiligen 
Landes waren, und die auf die schamloseste Weise die 
heiligen Orte entweihten, erlaubten sich alle erdenklichen 
Mißhandlungen gegen die armen Pilgrime; viele wurden 
ausgeplündert, entkleidet, verhöhnt, auf den Tod geschla-, 
gen, oft deS Lebens beraubt Lind alle mit den schimpflich­
sten Namen belegt. So viele Klagen über die Grausamkeit 
der Muhamedaner hatten schon den Papst Gregor VII. 
auf den Gedanken gebracht, die Christen zur Wiedererobe­
rung des heiligen Landes aufzufordern; der Plan war nicht zur 
Ausführung gekommen. 



l50 

2. Nun aber erschien nach seinem Tode bei seinem 
Nachfolger, Urban II., ein frommer französischer Schwär­
mer, Peter der Einsiedler genannt. Er war aus Amiens 
in der Picardie gebürtig und kam aus Jerusalem, wo er 
seine Andacht verrichtet und selbst die Gräuel angesehen 
und erfahren hatte, die von den Saracenen an den pil­
gernden Christen verübt wurden. Der Mann besaß eine 
feurige Phantasie und viel natürliche Beredsamkeit. Er 
machte von den Leiden der Christen in Jerusalem eine so 
lebendige und rührende Schilderung und malte alle Ge­
schichten mit so lebhaften Zarben aus, daß Urban ganz 
erwärmt wurde und bald in heiligem Eifer gegen die Feinde 
seiner- Kirche entbrannte. Peter überreichte ihm auch ein ' 

' Schreiben von dem Patriarchen Zu Jerusalem und berief 
sich auf einen mündlichen Befehl von Christus selbst, der 
ihm im Traum erschienen wäre und ihm aufgetragen hatte, 
den heiligen Vater und alle christlichen Fürsten zur Be­
freiung des gelobten Landes von dem Joche der Saracenen 
aufzufordern. Urban der II. war gleich bereitwillig dazu. 
Er sah, daß nun der Augenblick zur Ausführung deS 
großen PlanS seines Vorfahren gekommen sei; in Peter 
aber fand er ganz einen Mann, wie er ihn zur Vorbereitung 
der Gemüther brauchte. Er versprach ihm alle Unter­
stützung und sandte ihn vor sich her, wie einen Apostel. 
,,Gehe hin, mein Sohn", sprach cr, ,,wandle von Dorf 
zu Dorf, von. Stadt zu Stadt, von Land zu Land; er­
zähle allenthalben, waS Du gesehen und gehört hast, er­
wärme die kalten Herzen mit Deiner "glühenden Beredsam­
keit , und der Himmel wird Deine Bemühungen segnen. 
Alles Andere überlasse meiner Sorgfalt." 

3. Da trat nun Peter sein Apostelamt an, setzte 
sich barfuß mit entblößtem Haupte auf einen Esel, umgür­
tete seinen Leib mir einem Strick, nahm ein Crueisir in 
die Hand und ritt von Dorf zu Dorf, von Stadt zu 
Stadt, von Land zu Land, wie es ihm der heilige Vater 
befohlen hatte, erzählte von den Leiden der Christen in 
dem heiligen Lande, predigte mit flammenden Augen und 



tSl-

hinreißender Beredsamkeit Krieg und Rache gegen die 
Mauren und zeigte einen schriftlichen Befehl dazu vor, 
der, seiner Versicherung nach, vor seinen Augen vom Him­
mel herabgefallen war. Alles horchte aufmerksam seiner 
Rede; alle Herzen wurden erwärmt und entbrannten in 
heiligem Grimme gegen die Muselmänner. Auch Papst 
Urban blieb nicht unthätig; er hielt eine Kircheiiversanun-
lung zu Piaeenza, bei der sich über ZO00V Menschen ein­
fanden. Alle wurden gerührt bis zu Thränen von der 
Schilderung der Drangsale christlicher Pilgrime in dem 
Lande der Ungläubigen; Tausende versprachen, die Waffen 
gegen sie zu ergreifen; aber es blieb bei dem bloßen Ver­
sprechen. Auch zu Clermont in Frankreich wurde im 
Jahre 1095 ein Coueilium gehalten; hier aber ging es 
anders. Die feurigen Franzosen, anstatt Zu weinen, ball­
ten die Faust, und als sie zum Zug nach Jerusalem aufs 

gefordert wurden, schrieen alle einmüthig: ,,Gott will es, 
Gott will es!" Der Papst benutzte diese Stimmung, stellte 
ihnen eine Reise nach Jerusalem als eine Reise zum Him­
mel vor, versprach ihnen Vergebung der Sünden, Gnade 
bei Gott und reiche Beute auf Erden. Seine Rede fand 
Eingang. 

4. Sie betrachteten sich fortan als christliche Hel­
den, als Streiter Gottes, und die Aussicht auf unermeß­
liche Schätze, die sie zugleich zu erobern hofften, hatte 
nicht wenig Einfluß auf ihre Begeisterung. Eine Menge 
müssiger und kampflustiger Edelleute war sogleich entschlossen 
den Aug anzutreten. Schon hatte der Papst einen Führer 
für sie ernannt. Er ließ ihn niederknien und heftete 
ihm eigenhändig ein rothtuchencs Kreuz auf die rechte 
Schulter. Alle, die gesonnen waren, ihm zu folgen, zeich-
neten sich auf gleiche» Weise; deswegen erhielten sie den 
Namen Kreuzfahrer. Bald stellte sich ein trefflicher Feld­
herr, Gottfried von Bouillon, Herzog von Nieder-Lothrin-
gen, an ihre Spitze. Wer kein Geld hatte zu der 
weiten Reise, der verkaufte sein Schloß, seine Güter, sein 
Vermögen an die Klöster und Abteien, die sie meistens 
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für einen Sportpreis an sich brachten und sich so auf 
Kosten der Kreuzfahrer unglaublich bereicherten. Wer 
nichts zu verkaufen hatte und den Zug dennoch mitmachen 
wollte, der trat in die Dienste eines reichen Ritters und 
folgte ihm als Waffenträger. Die Vorbereitungen wur­
den schon im Jahre 109-5 getroffen. In dem folgenden 
Jahre 1096 sollte im August das Heer aufbrechen. Peter 
der Einsiedler konnte die Zeit nicht erwarten und ging 
init einem Heeresschwarme von 30 bis 40000 Mann vor­
aus. Auf dem Wege wuchs sein Gefolge bis zu 80000 
Mann. Da ihm daS Commando über eine so große 
Menschenmenge, die sich alle Ausschweifungen erlaubte, zu 
beschwerlich war, so übergab er die Anführung der einen 
Hälfte seinem Freunde Walter von Haben ich tS, der diesen 
Beinamen seiner Armuth wegen erhalten hatte. 

5. Meistens waren es Franzosen, Lombarden, 
Lothringer. Sie nahmen ihren Weg über Deutschland und 
Ungarn nach Konstantinopel, daS damals noch einen ehiist-
lichen Kaiser hatte. Hier sollte der allgemeine Sammelplatz 
sein. Unterwegs aber betrugen sie sich wie die Straßen» 
räuber, und wo man ihnen nicht gutwillig Lebensmittel 
verabfolgte, da raubten sie dieselben mit Gewalt unter 
Schlagen und Morden. In Deutschland, wo man sie 
anfangs als Wahnsinnige belachte oder bedauerte, gab man 
ihnen gutwillig, was sie bedurften; in Ungarn aber, wo 
man nicht so zuvorkommend war, schlug man sie zu Tau­
senden todt. Kaum brachte Peter den vierten Theil seiner 
Mannschaft nach Konstantinopel. Bald ließen sich auch 
die Deutschen von der Schwärmerei der Franzosen und 
Italiener anstecken. Finsterer Aberglaube, der allerlei Er­
scheinungen am Himmel zu sehen glaubte, erhitzte eine Menge 
schwacher Köpfe. ES zeigte sich, ein furchtbarer Komet 
mit einem Schweife, der wie ein flammendes Schwert ge­
staltet war; Sterne hüpften von einem Orte zum andern; 
in Osten und Westen zogen blutige Wolken auf; Feuer­
strahlen blitzten gegen Norden, und ein großes Schwert 
flog, ^ ann sichtbar, durch die Luft. Allgeinein ver-
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breitete sich auch die Sage: Karl der Große sei wieder 
von den Todten auferstanden und werde in eigener Person 
die christlichen Heere gegen die Muselmänner anführen. 
Alle diese Wunder fanden Glauben, und eS sammelte sich 
bald eine Menge Gesindel. 

6. Unter einem gewissen Folkmar vereinigten sich 
4 2000 Sachsen allein; ein Priester, Namens Gottschalk, 
brachte ein anderes Heer in Franken, und ein Graf Emico 
einS am Rhein zusammen. -— Alle zogen gegen Konstan­
tinopel. Vorher aber zeigten sie ihren heiligen Eifer an den 
Juden, die Christum gekreuzigt hatten, und erschlugen 
eine unzählige Menge, besonders zu Mainz, Cöln, Speier 
und WormS. Dagegen wurde aber auch wieder Gottschalk 
und seine ganze Rotte von den Ungarn erschlagen. Zu 
Konstantinopel war indessen ein Haufe italienischer Land­
streicher angekommen. Zu jener Zeit herrschte dort der 
griechische Kaiser Alerius Comnenus. Es war ihm sehr 
daran gelegen, die ungebetenen Gäste so schnell als mög­
lich loszuwerden; cr gab ihnen daher Schisse, die sie über 
die Meerenge nach Asien übersetzten. Nun waren sie in 
dem heiligen Natolien, aber noch lange nicht in dem hei-, 
ligen Lande. Sie kündigten ihre Ankunft durch Rauben, 
Morden, Plündern an und wütheten nicht nur schrecklich 
gegen die Muhamedaner, sondern auch bald gegen sich 
selbst, denn es waren schlimme Mißhclligkeiten unter ih­
nen entstanden. Diesen Umstand benutzte der mächtige 
Sultan von Nicäa, Soliman, siel plötzlich mit einem 
gutgeübten Heere über sie her und hieb sie fast alle nie­
der. Kaum blieben dem unerfahrnen Peter, der sich mit 
Schrecken auf ein Mal von dem Himmel und allen Heili­
gen verlassen sah, 3000 Mann, mit welchen er sich auf 
seine Schiffe flüchtete und eiligst nach Konstantinopel zu, 
rücksegelte. 

?. Das Jahr darauf war auch Gottfried von 
Bouillon mit seinem Heere zu Konstantinopel angelangt» 
Es bestand aus 70000 Fußgängern und 10000 gehar­
nischten Reitern. In guter Ordnung war eS durch Deutsch» 
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land und Ungarn gezogen; und da cs keine Gewaltthä­
tigkeiten verübt hatte, gelangte cs ungehindert zu seinem Be­
stimmungsort. DieS aber war noch nicht genug. AuS 
andern Gegenden erschienen noch fünf andere Heere auf 
dem gemeinschaftlichen Sammelplatze zu Konstantinopel. 
Das erste führte Graf Raimund von Toulouse, das zweite 
Robert von Flandern, das dritte Robert von der Normandie, 
das vierte Hugo, ein Bruder des französischen Königs 
Philipp I., das fünfte Boemund, Herzog von Apulien. 
Dem Kaiser Alerius wurde bange vor dieser ungeheueren 
Menschenmenge. Er nahm zwar die Anführer freundlich 
auf, um sich dieselben als Freunde zu erhalten, suchte sie 
aber, so schnell als möglich, auf seinen Schiffen über das 
Meer zu befördern. Wohlbehalten stiegen sie in Klein - Asien 
an das Land und zogen gegen Nicäa, die heutige Stadt 
Jsnik. In den dortigen Ebenen wurde Musterung über 
daS ganze Heer gehalten, und siehe da, cs bestand aus 
4 00000 gepanzerten Reitern und 200000 streitbaren 
Fußgängern, Weiber und Kinder ungerechnet. Einer sol­
chen Macht konnte Soliman nicht widerstehen; sein Sohn 
wurde zweimal geschlagen. Die leicht bewaffnete ^ türkische 
Reiterei erschrak vor den eisernen Reitern und ihren ge­
panzerten Schlachtpferden, an welchen Pfeile und Säbel 
abprallten. Doch bald gewöhnten sie sich an ihren An­
blick, ließen sich au^kein Treffen mehr ein und umschwärm­
ten sie nur von der. Seite und im Rücken. Nun ging 
der Zug nach Jerusalem, das von Nieäa ungefähr so weit 
entfernt liegt, als Riga von Nürnberg. 

8. Denkt Euch nun ein Heer von weit über 300000 
Mann mit so viel taufend Pferden in einem feindlichen 
Lande und unter einem ungewohnten Himmel ohne Ma­
gazine, ohne Lebensmittel, von allen Seiten angegriffen, 
oder doch wenigstens geneckt und-geängstigt, in der Noth­
wendigkeit sich jeden kleinen Vorrath, dessen eS bedurfte, 
mir Blut zu erkaufen, so werdet Ihr begreiflich finden, 
daß auf dem mehr als jahrlangen Zuge die Meisten vor 
Hungee, Krankheit und Elend umkamen, oder unter den 
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Schwertern und Keulen der Muhamedaner sielen. Wirk­
lich langten nicht mehr als 60000 Mann vor Jerusalem 
cm; doch waren auch in den eroberten Städten ansehnli­
che Besatzungen zurückgeblieben» Jerusalem hatte schon an 
sich eine sehr feste Lage und wurde von einer starken 
Besatzung herzhaft vertheidigt. Lange waren daher alle 
Angriffe vergeblich. Endlich wurden unter dem Geschrei; 
,,Gott will'S, Gott will'S!" dennoch die Mauern erstiegen, 
und Gottfried von-Bouillon war der Erste, der ihre Zin­
nen betrat. Alle Muhamedaner, die sich jetzt noch wi­
dersetzten, wurden niedergehauen; keiner fand Gnade, selbst 
wehrlose Menschen, Greise, Frauen, Kinder, blieben nicht 
verschont. Eine große Menge Weiber hatte sich mit ihren 
Säuglingen in ein unterirdisches Gewölbe geflüchtet und 
flehte da um Schonung. Umsonst, alle wurden zur Ehre 
des Erlösers niedergemetzelt. — O die Unmenschen, die 
den Gott der Langmurh und der Güte durch unschuldiges 
Blut zu ehren glaubten! Nach diesen Gräuelthaten Zogen 
sie in feierlicher Procession zu dem Grabe Jesu, warfen 
sich da nieder in brünstigem Gebete, stimmten Lobgesänge 
an und feierten ein glänzendes Dankfest. 

9. Hierauf wurden alle Juden in der Stadt, die 
bis dahin von dem Schwerte verschont geblieben waren, 
in ihre Synagoge zusammengetrieben und in derselben 
sammt Frauen und Kindern lebendig verbrannt. -- Gottes 
Donner schwieg zu diesen Gräueln, die in seinem Namen 
begangen wurden. Bald aber wurden die Frevler gewahr, 
daß der Himmel keinen Gefallen findet an sündigem We« 
sen, denn die Herrlichkeit ihrer Eroberung war nur von 
kurzer Dauer. Den tapfern Gottfried von Bouillon rie? 
fen sie nun zum Könige von Jerusalem aus. Schon im 
folgenden Jahre (410t) starb er aber und überließ die 
Krone seinem Bruder Balduin. Diese Krone war schwer 
zu- behaupten, Venn taglich minderte sich das zurückgeblie­
bene Heer durch Krankheiten und Gefechte mit feindlichen 
Schaaren, die ringsumher lauerten. Um cs zu erganzen, 
wurde ein zweiter Kreuzzug gepredigt, der durch die Be-
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mühungen des heiligen Bernhards (eines französischen Abts) 
im Jahre 1147 wirklich zu Stande kam. DaS Heer be­
stand auS Franzosen und Deutschen, und Kaiser Kou-
rad III. befand sich an der Spitze. Halb kam es aber 
auf dem Marsche, halb in dem heiligen Lande selbst durch 
Hunger, Pest und Strapazen um. Dreißig Jahre darauf 
erschien der machtige Sultan von Aegypten, Saladin, 
belagerte die Stadt und nöthigte die Christen, sich ihm zu 
ergeben. Seit der Zeit waren alle Bemühungen der christ­
lichen Völker, sie wieder zu erobern, vergeblich, und der Preis 
so vieler Mühen, so vieler Opfer, so vieles vergossenen 
Blutes war auf immer dahin. Eine Menge wohlhabender 
Familien war durch die Kreuzzüge verarmt, eine Menge 
anderer ausgestorben. Ihre Güter kamen meistens in an­
dere Hände; die Geistlichkeit aber, die sie größten theils an 
sich zu ziehen gewußt hatte, gelangte zu großem Reichthum. 

2 e r r e r. 

J o h a n n  H u f s .  
4415. 

1. Mit großen: Eifer predigte Huß zu Prag wider 
den Papst, die Bischöfe und die Klerisei, besonders aber 
wider die von ihnen eingeführten Mißbrauche in der Re­
ligion, und seine Kanzelreden machten einen nicht geringen 
Eindruck auf das Volk, das größtencheils auf seine 
Seite trat« Dies verdroß den Erzbifchof von Prag; er 
wollte ihm daher das Predigen und Messelesen untersagen. 
Huß aber, der sich als Rector der Prager Universität auch 
fühlte, ließ sich nicht hindern und fuhr fort, mit der 
gewohnten Heftigkeit auf Kanzel und Katheder wider sei­
ne Gegner und ihre Lehren zu stürmen, wobei er sich 
fleißig auf die Schriften des Engländers Wiclef berief. 
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Deshalb verklagte ihn der erbitterte Erzbischof in Rom 
bei dem Papste und ließ' WiclcfS Schriften, über hundert 
an der Zahl, öffentlich verbrennen. Huß wurde jetzt nach 
Rom zur Verantwortung vorgeladen; er hielt eü aber nicht 
für rathsam, vor dem lebendigen Papsi zu erscheinen, der 
Richter in seiner eigenen Sache gewesen wäre; und daran 
that Huß, wie sich bald zeigte, sehr wohl, denn einige 
Bevollmächtigte, die cr mit seiner Vertheidigung nach 
Rom sandte, wurden ins Gefängniß geworfen und muß­
ten gegen anderthalb Jahr in einem Kerker schmachten, 
über ihn selbst aber erging das Bannurtheil- Huß appel-
litte dagegen an die nächste Kirchenversammlung, hielt sich 
übrigens eine Zeitlang still. Bald aber wurde sein Eifer 
aufs Neue rege durch einen Kreuzzug, den der Papst ge­
gen den König von Neapel predigen ließ, und wobei er 
Allen, die gegen diesen Feind zu Felde ziehen würden, 
vollkommenen Ablaß ihrer Sünde versprach. 

2. Huß donnerte jetzt heftiger als jemals gegen de» 
römischen Bischof, den cr den Antichrist nannte. ES ent­
standen darüber große Bewegungen in Prag, und der all-
zufreimüthige Mann mußte endlich die Stadt verlassen und 
sich nach seinem Geburtsort begeben. Doch hier fuhr er 
fort zu predigen, wie er es in der Hauptstadt gewohnt 
war; die Geistlichkeit aber schickte Boten über Boten nach 
Rom und berichtete mit schlimmen Zusätzen Alles, was 
cr sagte und lehrre. Jetzt wurde im Jahre 44l4 die 
Costnitzer Kirchenversammlung eröffnet. Auf sie hatte Huß 
sich berufen, vor ihr wollte er alle seine Lehren verant­
worten. Auch Kaiser Sigmund wünschte cs; er ließ ihn 
dazu auffordern und gab ihm ein sicheres Geleit. Huß 
trat gutes Muths die Reise an; er hoffte unbefangene, 
für Wahrheit empfängliche Richter zu finden, traf aber fast 
nichts, als parteiische Priester an, die alle predigten und 
thaten, was er verdammte, und ihm gleich anfangs im 
Herzen den Untergang schwuren. Huß ließ sich nach sei­
ner Ankunft zu Costnitz bei dem.Papste Johann XXIII. 
melden, der ihn ganz freundlich empfing und ihn sogar 
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von dem Banne lossprach ; doch verbot er ihm, die Kan­
zel zu besteigen und Oer Messe beizuwohnen. Huß war 
dicS nicht lieb, denn er hatte sich vorgenommen, in einer 
öffentlichen Predigt sein ganzes Glaubensbekenntnis; auszu-. 
sprechen und so die Zuhörer auf seine Seite zu bringen. 
Doch Predigren zu schreiben war ihm nicht untersagt wor­
den. ES wurden zwei von ihm entworfen und bekannt 
gemacht, in welchen er vortrug, was er auf dem Herzen 
hatte, und besonders lehrte, daß man weder an die Kir­
che, noch an den Papst, sondern an die Worte der heili­
gen Schrift glauben, und weder die Heiligen noch die 
Jungfrau Maria anbeten, sondern Gott und Jesus Christus 
allein.verehren müsse. 

3. Dies Alles waren nur Wahrheiten, nicht ketzerische 
Satze. Nun aber traten zwei erbitterte Gegner Hussens 
gegen ihn auf, von denen der eine, wie er, Professor zu 
Prag war, und klagten ihn der Ketzerei an, wobei sie sich 
auf abgerissene Stellen aus seinen Schriften beriefen. 
Auf diese Anklage wurde der arme Huß sogleich gefangen 
gesetzt. Vergeblich berief sich sein Beschützer und Beglei­
ter, Johann von Glum, auf daS Kaiserliche Geleit, ver­
geblich schrieb Sigmund an den Papst selbst in drohenden 
Ausdrücken. Huß erlangte seine Freiheit nicht wieder, und 
der Papst ernannte eine Commission, dessen Vergehungen 
zu untersuchen und über ihn zu richten. Der Kaiser, 
der mit Fürbitten von dem böhmischen Adel bestürmt wurde 
und jetzt selbst nach Eostnitz kam, hatte Mittel genug ge­
habt/den Gefangenen mit Gewalt zu befreien; allein die 
Kirchenversammlung drohte, auf den Fall, daß cr sie hin­
dern sollte, überwiesene Ketzer zu richten und zu strafen, 
sogleich aus einander zu gehen, und so opferte er lieber 
seine Ehre, die Gerechtigkeit und das Leben eines Unschul» 
dlgen der Besorgn,ß auf, daß die Versammlung unver­
richteter Sache sich auflösen möchte. Bald darauf erhiel­
ten die versammelten Vater zu Costnitz noch einen zweiten 
Gefangenen an Hussens Freund, dein Doctor und Pro­
fessor der Theologie Hieronymus von Prag. Dieser Mann 
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heftiger, kühner und unternehmender als Huß, dabei voll 
Scharfsinn und Beredsamkeit. 

4. Einst kam er, von einer Anzahl Studenten be­
gleitet, in die Marienkirche, warf die ausgestellten Reliquien 
von dem Altar auf die Erde und trat sie mit Füßen. 
Zwei Mönche widersetzten sich; er ließ den einen in daS 
Gefängniß, den andern in die Moldau werfen, wo der­
selbe beinahe ertrunken wäre. Hierauf eilte er seinem Freunde 
nach, nach Costnitz, kam aber ganz heimlich in die Stadt, 
und da er sah, wie die Sache stand, schlich er sich eben 
so heimlich wieder davon. -Auf seiner Rückreise wurde cr 
aber zu Hirschau auf Befehl des Herzogs von Sulzbach 
gefangen genommen und in Fesseln nach Costnitz zurück­
geführt. Sechs Monate saß Huß in seinem Gefängnisse, 
ehe ihm gestattet wurde, sich öffentlich zu vertheidigen. 
Er trat auf; aber den Wenigsten war daran gelegen, 
seine Rechtfertigung zu hören. Die geistlichen Herren spra­
chen in der ersten Sitzung so laut und hitzig mit einan­
der, daß Niemand verstand, was der Angeklagte sagte. 
Doch wurden noch drei andere Sitzungen gehalten, in 
'welchen sie zur Ruhe verwiesen wurden. Aber auch jetzt 
war Hussens Vertheidigung vergeblich; man erklärt^ Alles, 
was er sagte, für Irrthum und verlangte unbedingten Wi­
derruf. Dazu wollte Huß sich nicht verstehen, eS wäre 
denn, daß man ihn aus der heiligen Schrift widerlegte. 
Alle Vorstellungen, alles Zureden war bei ihm vergeblich; 
er beharrte unerschütterlich auf seinem Sinne. 

5. Nun wurde mit ihm zum vierten und letzten 
Verhöre geschritten; und da er auch hier zu keinem Wi­
derrufe sich entschließen wollte, wurde ihm öffentlich vor 
der ganzen Versammlung das priesterliche Gewand und 
der Priesterschmuck abgenommen; er wurde des Priester­
amts für unwürdig erklärt und erhielt Befehl, auf den 
Knieen liegend sein Urtheil anzuhören, das seine Schriften 
und seine Person zum Feuer verdammte. Vorher wurden 
ihm aber noch die Haare abgeschoren, und der Kelch fei-
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nm Handen entrissen mit den Worten: ,,Du verfluchter 
Judas, Du haft den Kelch deS Friedens verlassen, wir neh­
men Dir den Kelch, der zur Vergebung der Sünde dient." 
Huß antwortete: ,,Noch heute werde ich ihn neu trinken 
in meines Vaters Reich." Schon waren alle Anstalten 
zur Vollziehung des grausamen Spruches getroffen. Dem 
unglücklichen Huß wurde eine papierne Mütze, mir drei 
Teufeln bemalt, auf den Kopf gesetzt und mir den Worten : 
,,Erzketzer" überschrieben. So geschmückt übergab man 
seine Person dem weltlichen Gerichte und seine Seele dem 
Teufel. Unter einer Bedeckung von achthundert Mann 
Kriegsknechten wurde er auf den Platz vor dem bischöflichen 
Pallaste geführt, wo seine Schriften von dem Henker ver­
brannt wurden. Lächelnd blickte er darauf hin, denn er 
dachte bei sich selbst: Ihr vernichtet sie vergeblich, denn 
ihr Inhalt wird in den Herzen meiner Leser ewig bleiben» 

6. Nun näherte sich der Zug dem Scheiterhaufen. 
Huß sah gelassen die furchtbaren Anstalten zu seinem Tode. 
Er wurde mit sieben nassen Stricken und einer Kette an 
einen Pfahl festgebunden und mit Holzstößen bis zum Gesichte 
umlegt. Ein Bauer kam mit einem Arm voll Holz noch 
keuchend herbeigelaufen, wahnend, Gott zu gefallen, wenn 
er Holz brächte, einen Ketzer zu verbrennen ; Huß belächelte 
den Wahn des armen Ein faltigen. Zum letzten Male re­
dete man ihm zu, feine Lehren zu widerrufen; kein Geist­
licher wollte vor diesem Widerrufe seine Beichte hören; 
allein umsonst. Der redliche Mann blieb standhaft und 
war bereit, die Wahrheiten, die er behauptete, mit seinem 
Tode zu besiegeln. —- So loderten denn die Flammen; 
dicker Dampf hüllte ihn ein und erstickte ihn, wahrschein­
lich, ehe das Feuer ihn erreichte. Sein Leichnam, der 
von der Glut nicht ganz zerstört ward, wurde in Stücke 
zerrissen, vollends zu Asche verbrannt, und die Asche 
streuete man in den vorbcifließenden Rhein, während daS 
Herz, von andern Barbaren an eine Stange gespießt in 
den Straßen zur Schau herumgetragen wurde. — So 
traurig war der Lohn für Hussens eifriges Bemühen, die 
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christliche Religion in ihrer vorigen Reinheit wiederher­
zustellen und dem Lasterleben ihrer Diener Einhalt zu 
thun. 

Ä e r r e r. 

Das Mädchen von Orleans. 
1430. 

1. Im Dorfe Dom rem i, beim Stadtchen Vaucou-
leurS in Lothringen, lebte ein Bauer, Thibaut d'Arc, der 
eine Tochter Hatte, die Johanna hieß. An dem Mädchen 
war bisher nichts Außerordentliches bemerkt worden. 
Sie war, wie alle Bauermädchen, groß, stark, tüchtig 
zur Arbeit, ja man sah sie nicht selten die Pferde unge­
sattelt zur Tränke reiten und andere mannliche Arbeit verrichten. 
Jetzt aber, wo Aller 'Augen und Aufmerksamkeit auf die 
Stadt Orleans gerichtet waren, wo in allen Schenkstuben 
von dem unglücklichen Kon ige Karl, seiner Bedrängn iß, 
seiner unnatürlichen Mutter und den Fortschritten der Eng­
länder gesprochen wurde, jetzt wurde sie immer stiller und 
stiller; sie lauschte auf jede Nachricht, stand oft zerstreut 
und in sich gekehrt da, und alle ihre Gedanken waren 
nur auf den bedrängten ritterlichen König gerichtet. Schlaf­
los lag sie oft auf ihrem Lager. ,,Wie?" dachte sie da, 
,,wenn doch alle Franzosen, die es redlich mit ihm mei­
nen, aufstanden und für ihn stritten? Dann müßte ihm ja 
geholfen werden!" ----- Und wenn sie dann einschlief, so 
sah sie im Traume den König von tausend Gefahren um­
drängt; sie aber rettete ihn von allen seinen Feinden. 
Beim Erwachen beklagte sie dann ihre Schwachheit, bis 
die unaufhörliche Beschäftigung mit diesen Gedanken und 
die öfteren Traume von ihm sie endlich überzeugten, sie 
sei vom Himmel erkoren, ihn zu retten. Von nun an 
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hatte sie keine Ruhe und Rast mehr zu Hause« Sie 
ging in das benachbarte Städtchen VaucoulcurS und zu dem 
Ritter Baudricourt. 

2. Den bat sie recht inständig, sie doch, mit zum 
Könige zu nehmen und ihre geringe Hülse nicht zu ver­
achten. Sie erzählte ihm ihre Erscheinungen und Einge­
bungen und versicherte ihn, sie sei bestimmt, den König 
und Frankreich zu retten. Baudricourt sah sie erstaunt 
an, hielt sie für nicht recht gescheidt und wies sie verdrieß­
lich von sich. Aber nach einiger Zeit war sie schon 
wieder bei ihm und drang so lange in ihn, bis er zuletzt 
ganz eingenommen von dem Madchen war und ihr ver­
sprach, sie mit zum Könige zu nehmen, dem er gerade 
einen Haufen Reiter zuführte. Der König Karl hielt sich 
damals im Schlosse Chinon auf, nicht wcit von Orleans. 
Er horchte hoch auf, als ihm der Ritter erzählte, wen er 
mitbringe, und welche Erscheinungen das Madchen vorgebe. 
In unsern aufgeklärten Zeiten, wo nur übel unterrichtete 
Menschen noch am Aberglauben hängen, würde man über 
das Vorgeben der Jungfrau gelacht, oder sie als eine 
Selbstbetrogene gutmüthig bedauert haben. Nicht so da­
mals. Himmlische Eingebungen hielt man für gar nicht 
unwahrscheinlich. Doch wollte Karl sie erst auf die Probe 
stellen» Er ließ sie zu sich führen, nachdem er alle 
königlichen Abzeichen abgelegt und sich unter seine 
Hoflcme verborgen hatte. Aber sogleich fand sie ihn un­
ter Allen heraus, ob sie ihn gleich noch nie gesehen hatte. 
Dann vertrauere sie ihm, um ihre göttliche Sendung 
zu beweisen^ den Traum an, den sie in der letzten Nacht 
gehabt hatte, versprach ihm, ihn zur Krönung nach Rheims 
(der alten KrönungSstadt der französischen Könige) zu füh­
ren, und verlangte, man sollte ihr ein bezeichnetes Schwert 
aus einer benachbarten Wallfahrtscapelle holen. 

Z. Daß sie den König habe belügen wollen, laßt 
sich wohl nicht denken; sondern wahrscheinlich ist, daß sie 
sich selbst für eine'vom Himmel Auserkorene hielt, und 
daß jene angeblichen Wunder erdichtet wurden, um ihr 
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daS Vertrauen deS Volkes und der Soldatm Zu verschaf­
fen. Der König war oder stellte sich ganz überzeugt von 
ihrer himmlischen Sendung. Er behielt sie bei sich, er­
wies ihr ungemeine Eyre, ließ ihr gleich eine Rüstung 
machen und eine weiße Fahne, auf welcher Gott selbst 
mit einer Weltkugel gemalt war- So zeigte er sie dem 
Heere, welches ihr laut entgegenjauchzte und nun unbe­
siegbar zu sein glaubte. Wie sehr der feste Glaube an 
himmlischen Beistand auf ein Heer wirken kann, ist schon 
von der Eroberung von Jerusalem her bekannt und zeigte 
sich auch hier wieder. Es war urplötzlich ein ganz neuer 
Geist in die Soldaten gefahren, und ungeduldig warteten 
sie auf daS Zeichen zur Schlacht. Die erste Gelegenheit, 
wo daS Mädchen benutzt werden sollte, war ein Versuch, 
den der Graf DunoiS machte, die halb verhungerten Ein­
wohner von Orleans mit Lebensmitteln zu versehen. Ein 
Haufen Soldaten war versammelt,, den Zug nach Orleans 
zu beschützen. Vorher befahl die Jungfrau, daß alle Sols 
daten beichten müßten; dann führte sie Zucht und Ord­
nung wieder ein. 

4. Jetzt schrieb sie an die Anführer der Engländer, 
die vor Orleans standen, und befahl' ihnen, sogleich die 
Belagerung aufzuheben und Frankreich zu verlassen. ,,Gebt 
heraus", ließ sie ihnen sagen, ,,die Schlüsse! alle von dm 
Städten, die ihr bezwungen wider göttliches Recht. Die 
Jungfrau kommt vom Könige des Himmels, Euch Friede« 
zu bieten oder blutigen Krieg« Wählt! denn daS sage 
ich Euch, damit Jhr'S wißt: daS schöne Frankreich ist nicht 
für Euch beschieden !" — Die Engländer lachten. ,,Nun!" 
sagten sie, ,,Karl muß doch schon sehr in Noth sein, daß 
cr zu Weibern seine Zuflucht nimmt." —- Aber im Her­
zen war ihnen ganz anders zu Muthe. Abergläubisch wa­
ren sie so gut, wie die Franzosen, und dachten voll Angst 
daran, wo das Alles noch hinaus wolle» Der Zug mit 
den Lebensmitteln brach auf; die Jungfrau führte an mit 
der weißen Fahne, und sie sehen und die Waffen weg­
werfen, war bei den Engländern eins. Ohne Schwierig­

st* 
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keir Wiarden die Vorrathe m die Stadt geschafft; Johanna 
selbst, die nun das Mädchen von Orleans genannt wurde, 
hielt ihren Einzug in die befreite Stadt, deren Einwoh­
ner sie als ihre Retterinn empsild-gen. Maa richtete ihr 
eine gute Wohnung ein bei dem Schatzmeister deS Hers 
zogs von Orleans, entkleidete sie, — denn sie war den 
ganzen Tag zu Pferde und unter, den Waffen gewesen 
lind daher müde — und setzte ihr eine treffliche Mahlzeit 
vor« Aber mäßig, wie sie war, rührte sie nichts davon 
an; sie nahm nur eine Schale, füllte sie mit Wasser und 
Wein und schnitt einige Stückchen Brot hinein. Mehr 

aß sie nicht. 
.5. Im englischen Lager war Alles wie verwan­

delt. Die Engländer waren so fest überzeugt von ihrer 
himmlischen Sendung, daß sie nicht gegen sie fechten woll­
ten und gleich die Flucht ergriffen, sobald sie sich nur 
mit ihrer Fahne zeigte. Daher ließen sie auch nun die 
Franzosen in die Stadt und aus derselben ziehen, wie 
sie nur .rollten. Die Franzosen, die sich bisher furcht­
sam hinter den Mauern verkrochen hatten, griffen nun 
selbst die Engländer an und nahmen ihnen eine Schanze 
nach der andern weg. Bei dem einen Angriffe wurden 
die Franzosen zurückgeschlagen; nur Johanna wollte nicht 
weichen und war schon ringsum von Feinden umgeben. 
Da mußte sie endlich zurück, um ihre Flüchtlinge zu sam­
meln. Sie ließ ihre weiße Fahne wieder hoch flattern; 
unter ihr sammelten sich schnell die Zerstreuten wieder; 
sie eilte mit ihnen zurück auf den Kampfplatz und schlug 
die Engländer in die Flucht. — Ein anderes Mal hatte 
sie sich zu weit in das Schlachtgewühl gewagt und erhielt 
emcn Pfeilschuß in den Hals. Das störte sie aber so 
wenig, daß sie nur auf einen Augenblick hinter die Fronte 
ging. Hier zog sie sich'selbst den Pfeil heraus, ließ sich 
schnell die Wunde verbinden, führte dann wieder die Ih­
rigen an und pflanzte siegreich ihre Fahne auf die feind­
lichen Wälle. Ueberhaupt zeigte sie in allen Gefechte»? 
eine grenzenlose Kühnheit» Bei dem Sturme auf eine 
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benachbarte Stadt sprang sie gerade zu in den FestungS-
graben hinein und rannte gegen die Mauer an, erhielt 
aber dabei einen so kraftigen Steinwurf auf den Kopf, 
daß sie besinnungslos zu Boden stürzte. Zum Glück kam 
sie bald wieder zu sich und ruhte nun nicht eher, bis 
die Stadt in ihren Handen war. 

6. Als nun bald darauf die Engländer von den 
Franzosen gar im offenen Felde getroffen wurden, ging eS 
ihnen ganz unglücklich. Gleich zu- Anfange des Treffens 
liefen sie auseinander, warfen die Waffen von sich, und 
2000 von ihnen wurden auf der Flucht erschlagen. Die 
erste Verheißung der Jungfrau — die Befreiung der Stadt 
Orleans -— war nun erfüllt. Die zweite war die Krö­
nung deS Königs in Rheims. Daher forderte sie nun 
den König zum Zuge dahin auf. ,,Wohledler Dauphin," 
sprach sie und knieete vor ihm nieder, ,, kommt nun, zu 
Rheims Salbung und Krönung zu empfangen. Ich bin 
sehr begierig, Euch hinziehen zu sehen. Eilt!" — Vor 
wenigen Wochen noch wäre eS eine Tollheit gewesen, nach 
dem entfernten Rheims zu ziehen, und selbst noch jetzt 
war eS ein Wagestück; denn die ganze Gegend bis dahin -
war noch von den Engländern besetzt, und die Stadt selbst 
in ihren Händen. Aber auf Zureden der Jungfrau wurde 
der Zug beschlossen. Die meisten Städte unterwegs öff- . 
neten die Thore, und Rheims selbst sandte die Stadtfchlüs-
sel entgegen. Mit frohlockendem Herzen zog Karl in die 
Königsstadt ein, und gleich am folgenden Tage wurde das 
wichtige Werk vollzogen. Die Jungfrau mußte, ihre weiße 
Fahne in der Hand haltend, während der Ceremonie neben 
dem Könige vor dem Altare stehen, und das hohe Gewölbe 
des alten Doms hallte wieder von dem Freudengeschrci des 
entzückten Volkes. Als nun die Krönung vorüber war, 
sank die Jungfrau, überwältigt von den Gefühlen der 
Freude und des Danks gegen den Himmel, der sie zum 
Werkzeuge gemacht hatte, nieder vor dem nun geweiheten 
König, umfaßte seine Kniee und wünschte unter vielen Freu-
dcnthranen Glück zu der so unerwarteten Begebenheit» 
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Er aber erhob sie in den Adelstand und nannte sie das 
Fräulein von der Lilie. 

7. Nun begehrte sie ihre Entlassung. Sie wollte 
Zurückkehren zu ihren Ellern in ihr stilles Dorf zu ih­
ren gewohnten Beschäftigungen. „Nimmermehr schon!" 
erklärte DunoiS; „vollende erst Dein Werk und vertreibe 
die Englander vollends vom französischen Boden." -—> 
Sie ließ sich bereden zu ihrem Unglücke- Anfangs ging 
zwar Alles gut« Fast alle benachbarten Städte unterwar­
fen sich bei der ersten Aufforderung. Dagegen bedrängte 
der Herzog von Burgund die Stadt Compiegne. Hier 
hinein warf sich die Jungfrau, um der Besatzung Muth 
zur Vertheidigung zu machen, und unternahm am fol­
genden Tage einen Ausfall. Da aber die Feinde heftig 
drängten, zog sie sich zurück, drang dann noch einmal 
vor, wurde aber hier von den Franzosen verlassen, von 
den Burgundern umringt und nach einem wüthenden Ge» 
fechte gefangen genommen. Das Aergste dabei war, daß 
die Franzosen, wie man damals sagte, sie absichtlich den 
Feinden in die Hände fallen ließen, weil sie.sich ärgerten,' 
daß man jeden Erfolg nicht ihnen, sondern der Jungfrau 
zuschrieb. Wie triumphirten nun die Burgunder und Eng­
länder ! In Paris wurde das Tedeum gesungen, und die 
Engländer betrachteten den Fang als einen großen Sieg« 
Zunächst wurde sie in einen Thurm gesperrt. Der Herzog 
Von Bedford, der für den jungen Heinrich VI. von Eng­
land regierte, kaufte sie den Burgundern ab. Als sie 
das hörte, entsprang sie aus dem Thurme, wurde aber 
bald wieder eingeholt und nach Rvuen gebracht. Eigent­
lich hätte man ihr als einer Kriegsgefangenen nichts thun 
dürfen ; aber eS lag' ihren Feinden zu viel daran, sie ums 
Leben zu bringen, so daß sie vor einem geistlichen Gerichte 
der Zauberei, Gottlosigkeit, Abgötterei und Hererei förm­
lich angeklagt wurde. 

8. Hier antwortete sie mit der größten Unerschrocken-
heit. Man führte sie mir Ketten gebunden vors Gericht. 
Sie bat, man möchte sie losbinden. ,,Gut!" sagten die 
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Richter, „über Du mußt versprechen. Nicht wieder entwi­
schen zu wollen.'''' — „Nimmermehr!" antwortete sie, 
„im Gegentheil werde ich entfliehen, wie und wo ich 
kann!" — Vier Monate lang wurde das arme Madchen 
mir Fragen gequält, um sie irre zu machen. Man fragte 
sie, warum sie sich auf ihre Fahne verlassen hätte, da diese 
ja doch nur durch Zaubersprüche geweiht worden sei. 
„Nur allein aus Gott," antwortete sie, „habe ich mich 
verlassen, dessen Bildniß daraus sieht." Weiter fragte 
man, warum sie bei der Krönung sich neben den König 
gestellt habe? „Weil," war die Antwort, „die, welche alle 
Gefahren mit ihm getheilt hatte, auch cm der Ehre Theil 
nehmen mußte." — „Aber," fragte man endlich, „wie 
abscheulich war cs doch, daß Du als Jungfrau Dir an­
maßtest, über Manner den Obeibefehl im Kriege zu füh­
ren ?" —- „Das sehe ich nicht ein," antwortete sie, 
„denn- ich hielt Alles für erlaubt, um die. Engländer aus 
Frankreich zu vertreiben und mein Vaterland zu de-
freien." — 

9. Da man ihr weiter nichts anhaben konnte, so 
sprachen endlich die geistlichen Richter daS Urtheil, sie sei 
eine Ketzerinn; ihre angeblichen Offenbarungen seien nichts 
als Eingebungen deS Teufels, und sie sei daher dem weltli­
chen Gerichte Zu überliefern. Der Gedanke, nun verbrannt 
Zu werden, warf endlich ihren ganzen Much darnieder, 
der schon durch die lange Gefangenschaft gebrochen war. 
Sie legte sich aufs Bitten und versprach ihre Offenbarun­
gen zu widerrufen und nie wieder dergleichen vorzugeben« 
„Gut!" sagtet? die Richter, „dann soll Deine Strafe ge-
mildet werden ; Du sollst — auf Zeitlebens bei Wasser und 
Brot im Gefängnisse bleiben!" -— Aber bald ärgerten 
sie sich, daß sie das Mädchen nicht lieber aus der Welt 
geschafft hatten, und dachten auf einen Vorwand, es noch 
zu thun. Sie hatte unter andern versprechen müssen, 
uie wieder Mannskleider zu tragen. Geschwind hingen 
daher ihre Feinde solche Kleider in ihr Gefängniß. SvbalL 

Johanna sie sah/ wachten die alten Gedanken wieder m 
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aller Lebhaftigkeit auf. Sie konnte dem Triebe nicht 
widerstehen, sie anzuziehen und sich in ihnen in die glück­
lichen Tage ihrer kriegerischen Thätigkeit zurückzuträumen. 
Da rauschte plötzlich die Thür auf; ihre Gefangenwärter 
überraschten sie in der verbotenen Tracht, und nun half 
kein Bitten, und Flehen und Versprechen. ES hieß, sie 
sei eine zurückgefallene Ketzerinn und müsse daher sterben. 
DieS Urtheil wurde auch wirklich an ihr vollzogen und sie 
auf dem Marktplatze von Nouen verbrannt» Selbst der 
Scharfrichter war durch die Hinrichtung deS unschuldigen 
Mädchens so ergriffen, daß er, so wie zwei ihrer Richter, 
nachher die heftigsten Gewissens bisse über seinen Antheil dar­
an empfand. 

10. Als vierundzwanzig Jahre später die Verwand­
ten der Jungfrau es dahin brachten, daß die Acten ihres 
ProeesseS noch einmal nachgesehen wurden, fand es sich auch, 
daß nur die Ränke der schändlichen Priester sie schuldig 
gemacht hatten. Nun wurde sie, freilich zu spät, für 
unschuldig erklärt. Man errichtete ihr in Orleans mit 
Recht eine Ehrensäule, und noch bis auf den heutigen 
Tag wird dort jährlich der Tag durch ein Volksfest ge­
feiert, an welchem sie die Stadt von den Engländern be­
freite. Auch die Hütte in Domremi, in welcher sie 
geboren wurde und lebte, selbst die Kammer, worin sie 
schlief, ist noch erhalten und wird von Reisenden oft 
noch mir Rührung betrachtet. Karl VII. kann mir Recht 
getadelt werden, daß er sogar, nichts that, daS Madchen, 
dem er doch eigentlich sein ganzes Reich verdankte, zu ret­
ten. Ob es ihm, auch wenn er sein Möglichstes gethan 
hätte, gelungen wäre, ist freilich noch sehr die Frage; 
aber daS kann feine Undankbarkeit nicht entschuldigen. 
Nach seiner Krönung in Rheims fehlte noch viel, ehe er 
von Allen als König anerkannt wurde. Endlich aber ver» 
söhnte er sich mit Philipp dem Guten von Burgund, der 
dagegen dem Bündnisse mit England entsagte. Darüber 
ärgerte sich die schändliche Jsabeau so, daß sie gleich starb, 
mit Recht von allen Mitdenkenden verachtet. Auch Paris 
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unterwarf sich endlich wieder, und obgleich die Englander 
den Krieg noch eine Reihe von Jahren fortsetzten, so konnten 
sie doch nichts weiter ausrichten, und Karl VII. war 
und blieb König von Frankreich. 

K ä s t e l t .  

Thörichtes Murren. 

I .  Es war einmal ein reicher Graf, der wohnte auf 
seinem Schlosse nahe bei einem Dorfe. Er hatte ein sehr 
großes Landgut und hielt viele Knechte und Mägde, die 
ihm sein Feld bestellten. UeberdieS arbeiteten ihm auch 
viele Leute aus dem Dorfe um täglichen Lohn. Un­
ter diesen Tagelöhnern befand sich auch ein Mann mit 
seiner Frau. Sie hießen Hans und Grethe und warm 
zwar nicht ärmer als die übrigen Arbeiter, aber sie fühlten 
sich doch unglücklicher, denn sie waren faul und arbeiteten 
nicht gern. Darum fiel ihnen die Arbeit auch so be­
schwerlich. Eines TageS waren sie auch wieder nach dem 
Schlosse des Grafen gekommen und wollten um Lohn 
bei ihm arbeiten« Da schickte sie der Verwalter in den 
Garten, und der Gärtner wies ihnen ihre Arbeit an. Sie 
mußten die Wege des Gartens aufhacken und daS GraS 
herausschütteln. Am Ende kam dann der Gärtner mit 
dem Rechen oder der Harke und ebkete die Wege wieder. 
Diese Wege aber waren sehr fest getreten, der Tag war 
schwül, und eS war den beiden Leuten so heiß, daß ih­
nen der Schweiß von der Stirne rann. Da richtete sich 
Hans mit einem Male von der Arbeit auf und sagte zu 
seiner Frau: Wir sind doch recht unglücklich, daß wir 
um die Paar Groschen Tagelohn so hart arbeiten müssen! 
— Ja, sagte die Frau und warf ihre Hacke aus den 
Händen, es ist recht hart! Warum ist denn die Einrich-
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tung so in der Welt, daß man fein Brot im Schweiße 
seines Angesichtes erwerben muß? 

2« Ei, daS kannst Du in der Bibel lesen, erwi­
derte Hans, daS schreibt sich noch vom Paradiese her. 
Der liebe Gott hatte den ersten Menschen Adam und Eva 
verboten, von den Aepfeln des Baumes mitten im Garten 
zu essen, und sie haben fein Gebot nicht geachtet und 
dennoch davon gegessen. Darum sind sie aus dem Para­
diese gejagt worden. Und seitdem muß der Mensch sein 
Brot im Schweiße seines AnsichteS essen. Wäre das nicht 
geschehen, so säßen noch alle Menschen ruhig im Paradiese 
und brauchten gar nichts zu arbeiten- Hm! brummte 
Grethe, das hätten sie können bleiben lassen. Die Eva 
muß aber sehr naschhaft gewesen sein» Muß man denn 
alles versuchen? Ja, fiel ihr HanS in die Rede) und der 
Adam muß sehr dumm gewesen sein, daß er sich von 
der Eva verleiten ließ, auch in dm Apfel zu beißen. 
Ich hätte der Adam sein sollen! Eine tüchtige Ohrfeige 
hatte die Frau Eva von mir bekommen, wenn sie mir 
mit ihrem Äpfel gekommen wäre. Ich bin nicht so dumm 
als der Adam und muß doch jetzt für seinen Fehler bü­
ßen. — Er setzte unwillig seine Arbeit fort. Und ich bin 
nicht so neugierig und naschig, als die Eva war, und 
muß auch für sie büßen z setzte die Frau hinzu und griff 
langsam nach ihrer Hacke. Also murrten die beiden ein» 
faltigen und faulen Leute über die Sünde der ersten Men­
schen und über ihr eigenes Schicksal. Aber der Graf 
hatte in einer nahen Laube gesessen und ihr Gespräch mit 
angehört. Am Abende war er im Hofe zugegen, als sein 
Verwalter den Lohn unter die Arbeiter auszahlte. Als sie 
nach ihremiDorse Zurückgehen wollten, rief er Hans und 
Grethe zurück. 

3° Hört, sagte er, ich habe heute mit angehört, 
waS Ihr im Garten mit einander gesprochen. Da Du, 
Hans, nicht so dumm wie Adam, und Du, Grethe, nicht 
naschhaft bist wie Eva,, so scheint eö mir allerdings auch 
unbillig, daß Ihr so hart für ihr Vergehen gestrast sein 
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und Euren Unterhalt so sauer verdienen sollt. Ich will 
Euch in eine bessere Lage dringen» Bleibt bei mir auf 
dem Schlosse. Ihr sollt ein schönes Zimmer, ein gutes 
Bett und Nahrung und Kleidung haben» Auch mögt Ihr 
Euch die Zeit vertreiben, wie Ihr wollt, arbeiten oder 
müßig gehen, ganz nach Gefallen. Nur eine Bedingung 
mache ich Euch: unter den übrigen Schüsseln, aus wel­
chen Ihr Euch deS Mittags und Abends sättigen sollt, wird 
immer eine verdeckte Schüssel sein. Diese dürft Ihr nie 
aufdecken. Sobald Ihr sie aufdecket, ist EureS Bleibens 
nicht mehr in meinem Schlosse; dann müßt Ihr wieder 
nach Eurem Dorfe zurückkehren. Hans und Grethe sahen 
sich wahrend dieser Rede des Grafen abwechselnd fragend 
und in freudiger Verwunderung an, und als er sie fragte: 
Nun, seid Ihr zufrieden? Wollt Ihr bleiben? riefen beide 
zugleich: Ja, ja, gnädiger Herr, von Herzen gern! — 
Und wollt Ihr die verdeckte Schüssel nie aufdecken? fragte 
der Graf wieder. Nein, nein, gewiß nicht! war die 
Antwort. Auf dieses Versprechen ließ er ihnen eine schöne 
Stube in seinem Schlosse einräumen; bald wurde auch 
der Tisch gedeckt und ein herrliches Abendessen aufgetragen. 
Die verdeckte Schüssel war auch dabei. Sie saßen einan­
der gegenüber am Tisch und ließen sichS trefflich schme­
cken. Bald versuchten sie dieses Gericht bald jenes. Du 
stehst mir lange gut! sagte Hans, indem er auf die ver­
deckte Schüssel deutete. Dieser Braten und Salat ist mir 
gut genug. 

4. Sei lustig, Hans! rief Grethe- WaS haben 
wir mit der verdeckten Schüssel zu thun? Da ist ja Es­
sen die Hülle und die Fülle, was man nur auftreiben 
kann. WaS kann denn auch Besonderes drinnen sein? 
Meinetwegen sei drinnen, was da wolle! sagte Hans 
und kauete auf beiden Backen. Ja, ich meine nur, Hans! 
Halt, es ist vielleicht eine Pastete drinnen. Was ist denn 
das für ein Ding, eine Pastete? Ach, erwiderte Grethe, 
eine Pastete ist das Allerbeste, was man nur essen kann. 
Das hat den Geschmack von allerlei Fleisch und Gewürz 
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und ist doch gebacken. Da ist ein Kalbsbraten oder 
Schweinsbraten noch nichts dagegen. Hast Du denn schon 
einmal Pastete gegessen? fragte Hans» Ei nein! antwor­
tete Grethe, aber meine Mutter stand in ihrer Jugend in 
der Stadt in Diensten, und diese hat mir ost erzählt, 
daß ihre Herrschaft alle Sonntage eine Pastete gegessen 
hatte. Sie hak aber selbst niemals etwas davon bekom­
men; denn so etwas Kostbares essen nur die vornehmen 
Leute allein. Der Tausend! so' ein Stückchen Pastete, 
Hans, das wäre doch nicht übel! Mir wässert schon der 
Mund. Ich muß doch einmal riechen; vielleicht geht neben 
am Deckel ein wenig Dunst heraus. Indem sie an der 
verdeckten Schüssel roch, sagte HanS: Hm! Hm! Versu­
chen möchte ich doch solch ein Wunderessen auch! Hans! 
HaiiS! rief Grethe freudig, das ist wahrlich eine Pastete! 
ES ist ja kein Mensch da, der es sehen könnte. Komm, 
hall einmal das Licht nahe! Ich will den Deckel nur 
halb aufdecken, und da wollen wir hineinsehen. Sehen 
werden wir doch dürfen, was es ist, und ganz unver­
merkt ein Bißchen davon versuchen! Komm, Hans, eine 
Pastete kann man nicht jeden Tag zu sehen und zu ver­
suchen bekommen. 

5. Hans war neugierig genug. Er nahm das 
Licht, hielt es näher. Die Frau ergriff den Deckel und 
hob ihn auf der einen Seite in die Höhe, und beide sa­
hen neugierig hinein. Aber in demselben Augenblick sprang 
eine Maus heraus, und die Schüssel war übrigens ganz 
leer. Grethe schrie vor Schrecken laut auf und warf den 
Deckel hin, daß er in Stücke brach. Da trat der Graf 
durch eine Seitenthür herein und sah sie noch in ihrer 
Bestürzung. Ei, ei! sagte er, wer hat die Schüssel denn auf­
gedeckt? Sie standen beschämt und sahen unter sich. Ich 
hatte mir vorgenommen. Euch das Leben so angenehm zu 
machen, als möglich, allein nun könnt Ihr nicht mehr hier 
bleiben. Ich habe es Euch vorhergesagr. Nun könnt Ihr 
wieder um ^den taglichen Lohn arbeiten. Schiebt die 
Schuld nun aber nicht mehr auf Adam und Eva, da Ihr 
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Euch selbst das sorgenlose Leben verscherzt habt. Sie gingen 
noch in der Nacht in ihre Hütte nach dem Dorfe zurück 
und kamen zur Erkenntniß ihrer albernen Beschuldigun­
gen. Sie arbeiteten künftig ohne Murren über ihr Schick­
sal, und so arbeiteten sie auch leichter und lebten Zufrie­
dener. Und murrten sie wieder einmal, so war es ein 
Murren über ihre eigene Thorheit. 

G r i m m .  

Ä e l i f a r. 

4. Vor langer, lange? Zeit und zwar vor 1300 
Jahren lebte unter dem griechischen Kaiser Jusiinian ein 
Mann, mit Namen Belisar, der, aus geringem Herkom­
men entsprossen, erst unter der Leibwache des Kaisers ge­
dient und sich endlich dort so ausgezeichnet hatte, daß er 
bis zum ersten Feldherrn emporgestiegen war. Der Kaisee 
war damals in einen bedenklichen Krieg mit den Persern 
Verwickelt und vermochte ihrem großen Heere, welches über 
40000 Mann stark war, kaum die Hälfte- an Truppen 
entgegenzustellen. Aber Belisars Klugheit galt mehr 
als das große persische Heer; er erfocht über dasselbe einen 
vollständigen Sieg und zwang die Perser zu einem vor­
teilhaften Frieden. Im folgenden.Jahre, nachdem er die 
Unruhen, welche in Konstantinopel selbst ausgebrochen wa­
ren und nicht allein großes Blutvergießen veranlaßt, son­
dern auch einen Theil der Stadt in Asche gelegt hatten, mit 
kraftiger Hand gestillt und seinem Kaiser den Thron und 
das Leben gerettet hatte, ging er mit einer Flotte nach 
Asrika, um Gelimer, den König der Vandalen, zu bekrie­
gen. Sein Heer bestand nur aus 15000 Mann; den­
noch eroberte Carthago, besiegte den feindlichen König und 
führte ihn gefangen im Triumph nach Konstantinopel. 
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Justmian überhäufte ihn mit Gunstbezeigungen, ließ ihm 
zu Ehren sogar Münzen schlagen und ergriff immer neue 
Gelegenheiten, durch diesen großen Feldherrn sich neue 
Siege zu verschaffen. Er sendete ihn nämlich nach Ita­
lien, um dort daS Reich der Ostgothen zu vernichten. 

2. Belisar landete mit seiner Flotte an den Küsten 
von Sicilien, eroberte die Städte Syrakus, Palermo und 
Neapel, schlug den gothischen König Vitiges, nahm ihn 
gesangcn, zog siegreich in Rom ein und brachte seinem 
Kaiser auch die Krone dieses Reiches und den gefangenen 
König nach Konstantinopel. Auch gegen die Bulgaren 
zog Belisar Zu Felde, und auch hier war ihm der Sieg 
getreu« Diese großen Dienste, die er dem Vaterlande ge­
leistet, die Schlachten, in denen er sein Blut für dasselbe 
verspritzt, die fremden Lander, die er seinem Kaiser er» 
vbert hatte, hätten diesen wohl fest überzeugen sollen, Be­
lisar sei ein eben so ausgezeichneter Mann als ein treuer 
Dimer seines Herrn. Aber der Neid anderer Menschen, 
die auch gern so groß und so berühmt gewesen wären als 
er, und die doch nicht die Kraft dazu hatten, ihm gleich 
zu sein, suchte ihn zu stürzen, und der mißtrauische Kais 
fer war leichtgläubig und undankbar genug, den Verleum­
dungen Gehör zu geben, die. ihm zuflüsterten: Belisar 
habe verrarherische Absichten und wolle sogar sich selbst 
auf den Thron schwingen- Er wurde der Verrätherei 
wirklich angeklagt, und der Kaiser, der den seltenm Mann 
jetzt eben so sehr fürchtete als er ihn früher geliebt und 
ihm vertraut harte, entsetzte ihn aller seiner Würden und 
ließ ihn ins Gefängniß werfen. 

3. Aber auch dies genügte noch nicht. Der Kai­
ser fürchtete auch hier noch den kraftigen Mann und wollte 
ihn wenigstens unfähig machen, ihm zu schaden. Er gab 
deshalb den grausamen Befehl, ihm die Augen auszustechen 
und ihn des Landes zu verweisen. Die grausenhaste That 
wurde vollzogen; die treuen Augen, die für das Glück, 
die Ruhe, daS Leben des Kaisers gewacht hatten, wurden 
mit glühenden Eisen ausgebrannt, und nachdem dicS ge­
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schehen war, bemühte man sich einen Führer aufzufinden, 
der den blinden Mann über die Grenzen dcS Reichs hin-
ausbringen möchte. Ein öffentlicher Ausruf wurde des­
halb erlassen; aber wer sollte sich zu diesem traurigen 
Geschäft wohl hergeben? Endlich meldete sich ein Knabe 
und erbot sich, der Führer dcS blinden unglücklichen Man» 
nes zu sein. Man machte dieS dem .Belisar bekannt, 
öffnete ihm das Gefängniß, nahm ihm die Fesseln ab und 
gab dem Helden daraus statt des Schwertes den Wander-
ftab in die Hand, um sein Vaterland auf immer zu ver­
lassen. Belisar war nicht allein durch den unwürdigen 
Verdacht und die grausame Behandlung tief niedergebeugt-
und über die schaudervolle Zukunft, die ihn erwartete, be­
kümmert , sondern daS Herz war ihm auch zerrissen, daß 
er das Liebste auf der Welt verlassen sollte, nämlich seine 
Familie und ganz besonders eine Tochter, mit Namen 
Irene, die in kindlicher Treue und Zärtlichkeit von Jugend 
auf an ihm gehangen, ihn bisher allenthalben begleitet, 
ihm oft, wenn er siegreich aus dem Kampf zurückgekehrt 
war, die heiße, blutbespritzte Stirne getrocknet und ihn 
mit zarter Hand nach den Mühseligkeiten seines schweren 
Berufs gepflegt hatte. 

4. Wenn die Welt mit Bewunderung auf Belisar 
schaute, den ruhmgekröntcn Helden laut jubelnd prieS, 
blickte sie mit banger Sorge . auf den Vater, denn sie 
kannte nur die zarte Sorgfalt und Liebe einer Tochter 
für ihn und stand wie ein guter Genius ihm zur Seite. 
Auch diese Tochter sollte er nun verlassen. Das war zu 
viel für daS Herz des unglücklichen Mannes Z Nur ein­
mal noch wollte er sie sprechen, nur einmal noch den süßen 
Ton ihrer Stimme hören, nur einmal noch sie an seine 
Brust drücken und dann als Bettler in die Fremde gehen. 
Der Gefangenwarter hatte ihn verlassen; er wußte, daß 
er sich mit dem Knaben, der ihn fortan geleiten sollte, 
allein in dem Vorhof des Gefängnisses befand; er rief 
ihn zu sich und bat ihn leise, daß er ihn, ehe sie die 
Stadt verließen, doch noch einmal zu seiner Tochter Irene 
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führen möchte, damit er auf immer von ihr Abschied neh­
men und ihr seinen Segen geben könnte. Aber der Knabe 
konnte vor Schluchzen nicht antworten; er umfaßte des 
blinden Mannes Kniee und weinte laut, denn es war ja 
die Tochter selbst, die sich von Allem losgerissen hatte, 
um auch hier nicht von dem Vater zu lassen, um auch 
hier als schützender Engel seine unsichern Schritte zu gelei­
ten. Und so hat sie ihn denn auch hinausgeführt in die 
öde Fremde, hat sein trauriges Schicksal getheilt, bis er 
sein Grab fand, und so blieb der arme blinde Bettler 
dennoch reich durch die treue Liebe seines Kindes. — Ge> 
segnet sei die Tochter, die der Schutzgeist ihres Vaters 
ist! — 

v. H o u w a i d. 

Die Leiden des Vurstes M See» 
Erzählung eines englischen Officiers. 

4. Als vor vierzig Jahre mein Regiment sich in 
Ostindien befand, nöthigte mich mein schlechter Gesundheits­
zustand nach Hause zurückzukehren, und da kein Kriegs­
schiff nach England abging, so machte ich meine Ueberfahrt 
auf einem Ostindienfahrer. Die Schiffe der oftindischen 
Handelsgesellschaft waren zu jener Zeit noch nicht so gut 
bemannt, als dies spater der Fall war, und das alte 
Fahrzeug, worauf ich mich einschiffte, war ein sehr schlech­
ter Segler, so daß wir nur langsam vorwärts kamen und 
unser Wasservorrath zu Ende zu gehen anfing. Wir such­
ten das Kap zu erreichen, wurden aber durch beständige, 
widrige Winde von unserem Wege abgetrieben, und um 
unser Mißgeschick noch zu vermehren, verfehlten wir die 
Insel St. Helena. Es schien wirklich ein verhängnißvol-
leS Schicksal über uns zu schweben, denn beinahe jeder 
Windstoß riß etwas mit sich, fort, es blieb uns kaum ein 
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vollständiges Segelgeräth. Man konnte nur wenige hei­
tere Gesichter auf dem Verdecke sehen. In diesem Au stände 
näherten wix unS dem Aequator im Monat Marz, zu 
einer Zeit, wo die Sonne den Himmel in zwei gleiche 
Hälften theilt und daher senkrecht über unS stand. 

2. Hier lagen wir beinahe drei Wochen, manchmal 
mit leichten täuschenden Winden, gewöhnlich aber in gänz­
licher Windstille, wie ein Block, oder besser gesagt, wie 
ein ungeheurer Sarg, auf dem Wasser, denn der Tod 
richtete schreckliche Verheerungen unter den Leuten an. 
Unsere Gesammtzahl am Bord, als wir die Rhede von 
Madras verließen, war ungefähr 250, von denen mehr 
als die Hälfte Soldaten und Invaliden waren, dabei 
zwanzig bis dreißig Reisende mit fünfzehn oder sechszehn 
Kindern und ihren Wärterinnen; allein es verstrich kaum 
ein Tag, der nicht einen oder mehrere Leichname in die 
Tiefe senken sah. ES war wirklich eine traurige Scene. 
Die Sonnenhitze war unerträglich, die brennenden Strah­
len schössen auf uns nieder, der Skorbut richtete rings­
um Verheerung an, und wir erhielten nur wenig Wasser, 
welches nicht hinreichte, unsern Durft völlig zu stillen. 
Die meisten, ja ich möchte sagen jeder Seemann wird 
schon die unangenehmen Gefühle empfunden haben, welche 
eine beständige Aufeinanderfolge von Windstillen und leich­
ten Winden verursacht, wohl aber erfuhr noch keiner gleich­
zeitig auch die verheerenden Wirkungen des Durstes. 

3. Ach, wie begierig achtete man auf jedes Wind-
chen, wie eS über die spiegelglatte Wasserfläche daher säu­
selnd leichte Wellen aufwarf! Wie fest waren die Augen 
auf jede Wolke gerichtet, die Regen verhieß, und wie gie­
rig breitete man, wenn er eintrat, auch das kleinste Stück 
Leinwand aus, um die kostbaren Tropfen aufzufangen. 
Taschentücher, Hemde, Betttücher, alleS hing man, mit 
einem Gewicht im Mittelpunkte, wagerecht auf, damit der 
herabfallende Regen sich auf einem Punkte sammeln und 
in ein darunter befindliches Gefäß träufeln konnte. Auf 
diese Weise bekam man Mittelst Jeltdecken zwei oder drei 
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Tonnen frisches Wasser. Oft band ich wahrend des 
Nachtthaues mein Taschentuch an den vier Ecken zwischen 
den Hühnerställen auf, mit einer Flintenkugel in der Mitte, 
und legte mich unter dem Mittelpunkt desselben auf den 
Rücken, um meine vertrdcknete Kehle mit einigen herab­
träufelnden Tropfen zu kühlen, oder drückte es, wenn sich 
hinlängliche Feuchtigkeit darin gesammelt hatte, auf meine 
lechzende Zunge. 

4- Zur Ehre Aller muß ich aber sagen, daß man 
ungeachtet aller Schrecknisse die Kinder nicht Noth leiden 
ließ. Die armen kleinen Geschöpfe waren heiter und lustig 
und wunderten sich, daß Jedermann so traurig war. 
Ein hochherziger Knabe war unter ihnen, der Sohn eines 
Oberstlieutenants im Dienste der ostindischen Handelsge­
sellschaft; er war zwölf Jahre alt und begriff die Lage, 
in der wir uns befanden; er hieß Archimbald Diron und 
hatte zwei Schwestern, die eine von sieben, die andere von 
nenn Jahren, die ihn nach England begleiteten, um da 
erzogen zu werden« Archimbald wollte nicht zugeben, daß 
seine Schwestern an irgend etwas, das er ihnen zu ver­
schaffen im Stande war, Mangel litten, und wenn ein 
füßer Leckerbissen ihren Durst vermehrt hatte, entzog er 
sich lieber selbst einen beträchtlichen Theil seines eigenen 
dürftigen Antheils, um nur sie nicht Noth leiden zu las­
sen. Auch die Ammen zeigten eine hingebende Freund­
lichkeit für ihre jungen.Schutzbefohlenen, und wir blieben 
eine Zeitlang von dem schmerzlichen Anblicke verschont, die 
sterblichen Hüllen der Kinder in des Meeres Tiefe versen­
ken zu sehen. 

5. Aber ein Tag um den andern verstrich und unser Wasser 
nahm fort und fort ab; kein frisches Fleisch kam über unsere 

'« Lippen, denn das vorhandene Schlachtvieh war getödtet 
worden, um es nicht vor Durst umkommen zu lassen, und 
die Vorräthe von gesalzenem Fleisch vermehrten nur die 
Qualen des Durstes. Viele zogen sich in ihre Hängemat­
ten zurück, wo ihre Lebensgeister in Ruhe entschwanden; 
andere tranken reichlich Salzwasser und verfielen in Raserei, 
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so daß sie Unheil angerichtet hätten, wäre ihnen die Kraft 
geblieben. Noch erinnere ich mich zweier Mann er, die in 
derselben Reihe nahe bei einander in ihren Hängematten 
lagen; den einen davon nannte man Sopp, und sein Ca­
mera d machte fortwährend seine rohen Scherze auf ihn. 
Der arme Sopp war zu schwach, um zu antworten; der 
andere aber mißhandelte ihn, weil er so lange lebte, aufs 
Unbarmherzigste und stieß Flüche und Verwünschungen 
aus; und als der Tod ilm (Sopp) von seinen Leiden 
erlöste, kannte die wahnsinnige Freude seines Cameraden 
keine Grenzen; mit Entsetzen hörte man sein gellendes 
Gelächter, als deS alten Segelmachers Gehülfe die Hänge­
matte zusammennähte, in welche der Leichnam eingehüllt 
war. Ach! der arme Mensch, eine Stunde später leistete 
ihm der Segelmacher denselben Dienst, und sie wurden 
zusammen demselben Grabe übergeben. 

6. Obgleich mein eigenes Herz den Stürmen von 
außen her unterlag, und ich bei Allem die gute Seite ins 
Auge faßte, so kann ich doch nicht leugnen, daß oft ein 
Anfall von Verzweiflung sich meiner bemächtigen wollte 
und die aufkeimenden Hoffnungen zu vernichten drohte. 
Endlich erhielten wir einen etwaS starken Wind, der, wie 
wir glaubten, unS aus den windstillen Meeresgegenden 
führen würde; aber selbst die Winde schienen sich wider 
unS verschworen zu haben, denn nach zwei Tagen wurden 
sie abermals ungünstig und schwach, und alle unsere Er­
wartungen wurden getäuscht. Wir erhielten immer weni­
ger Wasser; festere Nahrung ward von denen, die verstän­
dig genug waren, sich einer reichlichen Mahlzeit zu enthal­
ten, häufig unberührt gelassen, oder nur sparsam genossen; 
allein die geschwollene Junge und die wunde Kehle waren 
in der That an sich schon hinreichende Vorbeugungsmittel 
gegen Uebersättigung. Ein Vorfall indessen, merkwürdiger 
als alle übrigen, trug sich zu, welcher beweist, daß selbst 
die Schrecken des Todes der entsetzlichsten Art keine Ge­
walt ausüben über ein habsüchtiges Gemüth. 

7. Einer der Reifenden nämlich hatte einen Dic-
12* 
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ncr, der von Geburt ein Armenier und ein sehr ruhiger 
und friedlicher Mann war; seine Geldgier aber war so 
siark, daß er wirklich mehrere Tage hindurch einen Theil 
seiner Wasserportion ersparte, und es um eine übermäßige 
Summe Goloes an eine der Damen verkaufte. Die Sache 
ward kund; Jedermann mied ihn, oder wenn man ihm 
begegnete, so geschah es nur mit einem Fluche von den 
erbitterten Seeleuten. Wenige'Tage spater starb er, und 
das Gold ward über Bord geworfen. DieS war gewiß 
eine thörichte Handlung, denn man hatte das Gold zu­
rückgeben oder es zu einem mildthätigen Zwecke verwenden 
können. Ein alter O.uartiermcister, dessen Aberglaube ihm 
manchen An Hanger im, Schiffe gewonnen halte, erklärte 
jedoch, daß es nicht besser als ein Blutgeld sei) und so 
ward es unter stillschweigender Einwilligung außer den 
Bereich sterblicher Hände gebracht. 

, 8. Das Sterben der Männer und ihr Versenken in 
die Tiefe ist nichts Ungewöhnliches zur See; der Tod einer 
der Damen aber erregte große Trauet. Sie war eine 
junge Wittwe, deren Gatte eine Beute der Krankheit und 
des KlimaS in Ostindien geworden war; sie war auf der 
Heimreise begriffen, reich, liebenswürdig und schön. Al­
lein weder körperliche noch geistige Vorzüge konnten den 
großen Zerstörer von ihr fern halten. Sie> erlag den 
Schrecken, und als man diese schöne Gestalt in die Tiefe 
des Meeres versenkte, und sich das Wasser augenblicklich 
wieder über ihr schloß, blieb kein Auge trocken» Und 
wirklich schien es auch, als sei jede Hoffnung mit ihr zu 
Grabe getragen. Der arme Archimbald Diron war ein 
großer Liebling der MistreS Fenton gewesen, und ihr Ver­
lust fiel feinem jungen Herzen so schwer, daß, obgleich er 
um seiner Schwestern willen wie ein Held ihn zu ertragen 
strebte, sich doch nach drei Tagen schon die Wellen abermals 
öffneten und sein kleiner Leib den vielen Opfern sich zuge­
sellte, welche das unersättliche - Meer bereits verschlungen 
hatte. 

9. An diesem'Tage jedoch bekamen wir einen stä-
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schen half, die auf-die Einbildungskraft und die Hoffnun­
gen der Seeleute gemacht worden waren» Der Wind dau­
erte fort und wir segelten den westlichen Inseln zu, legten 
aber nur kurze Tagesstrecken zurück, und man fürchtete 
aufs Neue, unsere letzte Hülfsguelle möchte versiegen, ehe 
wir einen frischen Wasservorrath erhielten. Tag und 
Nacht spähten wachsame Augen eifrig nach fremden Se­
geln, allein nichts zeigte sich dem Blicke, und obgleich 
den Wind dem fieberhaften Leibe Kühlung gewahrte, so 
war doch die Sonnenhitze unerträglich, und viele sanken 
zu Boden, um nie wieder aufzustehen. ^ Noch war der 
Wind günstig, und Jeder, in dessen Gemüthe Ruhe herrschte, 
lebte der frohen Aussicht auf Linderung der Leiden, da 
wir unS dem ersehnten Orte näherten, der sie gewähren 
sollte. Als wir aber bis auf hundert Seemeilen demselben 
nahe gekommen waren, legte sich der Wind abermals, 
und eine ganze Woche hindurch lagen wir fast bewegungs­
los da und erhielten nicht einmal ein Nößel Trinkwasser. 

10. Hier muß ich einen Auszug aus meinem Ta-
gebuche mittheilen: ,,Ein neuer Tag steigt über unS auf 
und noch kein Wind. Das Meer liegt da wie ein Heller Spie­
gel und seine Flache ist ruhig Und schön, obgleich Krank­
heit, Verzweiflung und Tod ihr Festgelag auf derselben 
feiern. Die Segel hangen matt von den Raaen, als 
verzweifelten sie, daß der Hauch des Himmels sie je wie­
der schwellen werde. Mittag ist da, die Sonne schießt 
ihre brennenden Strahlen herab, um die Fieberkranken zu 
versengen, die bereits vor Hitze und Durst dahin sterben. 
Ach, es ist ein trauriger Anblick, die fürchterlichen Gestalten 
zu sehen, die auf dem Verdecke herumwandeln! Ihre rothen 
und glühenden Augen und das tiefe Carmosin auf ihren Wangen 
— Jeugen ihres Elendes und ihres . Wahnsinnes! Es ist 
schrecklich ihr Geschrei um einen -—nur einen Tropfen 
Wasser zu hören, um ihre vertrockneten Jungen zu kühlen! 
Umsonst flehen sie die Gottheit an, umsonst rufen sie des 
Himmels Jörn auf sich herab. Kein Gebet, keine Verwün­
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schung Hilft ihnen! DaS Meer schläft fort und kein Hauch 
weckt eS aus seiner Erstarrung." 

44. Zur Zeit, als ich diese Stelle in mein Tage­
buch niederschrieb, hegte ich den Gedanken, daß meine eigene 
Auflösung nicht fern sei, und ich bereitete mich auf diese große 
Veränderung vor, so gut ich konnte; allein in dieser Nacht 
sprang der Wind wiederum; anfangs leicht; als er aber 
frischer wurde und das Wasser unter dem Bug zu plätschern 
begann, verbreitete sich die ausgelassenste Freude unter unS. 
Jedes Stückchen Leinwand, daS nur einigen Wind fassen 
konnte, ward ausgesetzt, und der plötzliche Uebergang von 
der tiefsten Verzweiflung zur höchsten Freude brachte Sce­
nen hervor, die nicht zu beschreiben sind. Die Musiker 
des Regiments brachten ihre Instrumente herauf und 
spielten die heitersten Lieder, und Jung und Alt stimmte 
ein in die allgemeine Freude. Glückwünschungen und Ver­
sprechungen wurden von allen Seiten gehört, und Manche 
wollten morgen schon Land sehen, die wenige Stunden 
später ihre Augen in Dunkelheit schlossen und dieser Welt 
für immer Lebewohl sagten! Am Nachmittage des folgen­
den Tages zeigten sich die Berge von FloreS, und daS 
Schiff näherte sich der Insel mit ziemlicher Schnelle. 

42. Eine vermehrte Menge Wasser, mit etwas 
Wein versetzt, ward Jedem gereicht, und eine Art Ruhe 
fing an sich wieder herzustellen, obgleich unsere Zahl noch 
immer abnahm. Gegen Mitternacht legte sich der Wind 
wieder etwas und ward unbeständig und schwankend, und 
Hoffnungen und Befürchtungen, Erwartung und Verzwei­
flung herrschten abwechselnd vor. Die Nacht war schön, 
hell, und Jeder, der es nur irgend vermochte, begab sich 
aufs Verdeck, mit ruheloser Angst sich hin und her bewe­
gend. Wir , konnten deutlich die Lichter in den Hausern 
an der Küste unterscheiden. Wir wnßten, daß wir dem 
Lande nahe waren, und der Gedanke, daß die Hülfe so 
nahe und doch unerreichbar sei, trug noch zur Erhöhung 
unserer Reizbarkeit und Ungeduld bei. Endlich brach daS 
Tageslicht an — ein glänzendes, prächtiges Tageslicht! 
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Wir sahen die Insel ungefähr acht Meilen entfernt, und 
hierin das Versprechen, daß wir in wenigen Stunden die 
süße Erfrischung des köstlichen Stromes genießen sollten. 
So flüsterte unS die Hoffnung zu; aber ach! wie tau­
schend war diese Aussicht! 

13. Die Sonne erhob sich über den östlichen Ho­
rizont, der Wind legte sich allmälig, und eine Stunde 
später waren Himmel und Meer noch einmal ruhig. An­
fangs schien Jeder entschlossen, eö nicht zu.. glauben, die 
glatte Oberflache des Wassers aber machte es bald Allen 
nur zu klar, und ein Blick starrer Verzweiflung lag auf 
jedem Antlitz. Allein eS war nicht der Blick ruhiger, 
finsterer Verzweiflung — es war . eine offene Wildheit, als 
wolle Jedermann seine Hand aufheben gegen seinen Nach­
bar und durste, wie ein Tiger, selbst nach seinem Blute. 
Ein Ausdruck der Drohung lag auf der Stirn und eine 
Rothe in der flimmernden Wildheit des Auges,. die mit 
den gewöhnlichen menschlichen Gefühlen keine Ärmlichkeit 
hatten. Das wilde Rasen der Wahnsinnigen —- die in­
nigen Bitten zu dem Throne der Allmacht um Hülfe —-
die Flüche und Verwünschungen der Verzweifelten — das 
Schreien der Weiber und das klägliche Wimmern der Kin­
der drangen in fürchterlicher Mißstimmung an das Ohr« 
Nochzeichen wurden gemacht -— Kanonen abgefeuert — 
Boote ausgesetzt und mit leeren Fassern abgesendet. 

14. Das fürchterliche Sterben dauerte fort, wäh­
rend wir dunkle Wolken über die hohen Bergspitzen dahin 
ziehen und dm Regen in Strömen sich ergießen sehen 
konnten. Wir konnten die Bergströme sehen, wie sie von 
Abhang zu Abhang stürzten und die steilen Seiten der fast 
senkrechten Felsen herabschössen, wahrend wir, von den 
empfindlichsten Qualen gepeinigt, nicht einen Tropfen hat­
ten, um die tödtende Hitze in unsern Adern zu stillen. 
Die Sonne stieg höher, und ihre sengenden Strahlen schös­
sen mit durch die Einbildungskraft verdoppelter Glztth auf 
Ms herab. Unser Wasservorrath war gänzlich erschöpft. 
Manche nahmen in ihrem Wahnsinn ihre Zuflucht zum 
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Rum, und ach! welch ein Schauspiel des Entsetzens folgte 
dann! Viele liefen nach der dem Lande zunächst liegenden 
Seite des Schiffes und streckten ihre Hände nach den Or­
ten auS, wo das klare Element in den Ocean sich ergoß. 
Sie schloffen ihre verwelkten Finger, als wollrcn sie nach 
dem verheißenen Trinkgefäße greifen, und streckten ihre 
eingeschrumpfte und steife Zunge heraus. Andere warfen 
sich im Wahnsinn ihrer Ungeduld ohne Weiteres in die 
See, und wollten an die Küste schwimmen, aber die Was­
ser schlossen sich über ihren Häuptern und man sah sie 
nie wieder. 

45- Auch ich hatte alle meine Hoffnungen aufgege­
ben ; daS Leben schien mir rasch zu entschwinden, und ich 
ging in meine Kajüte, als wäre sie mein Grab, und wi­
ckelte mich in meinen Rock wie in ein Leichentuch. Gefühl­
losigkeit , oder, wie ich meinte, ein tiefer Schlaf befiel 
meine Lebensgeister, und doch gab es Momente, wo ich 
Schatten von Dingen sich bewegen sah und den Schall 
vieler Stimmen Hörle; ich wanderte durch grüne Felder 
und üppige Auen, am Rande des kühlen, durchsichtigen 
BächleinS, in dem ich meine fieberhaften Schlafe badete 
und die brennende Gluth meiner Junge löschte. Beim 
ersten Erwachen aus diesem Zustande fand ich mich auf 
einem bequemen Lager in einem reinlichen Gemach; wann und 
wie ich hierher gekommen, blieb mir ein Geheimniß. Ich 
näherte mich dem offenen Fenster und trat auf einen ver­
gitterten Altan, der mir die Aussicht auf die Spitzen ho­
her Berge gewährte, die unter mir zu hängen schienen, 
während ungeheure in die Felsen gerissene Klüfte ihre gäh­
nenden Rachen furchtbar auf allen Seiten zeigten. Die 
Pomeranzen - und Aepfelblüthen füllten mit ihren Wohlge­
rüchen die Bergluft und boten einen schönen Anblick inmit­
ten. des grünen BlättcrwerkS. 

46. So weit das Auge reichen konnte, erglänzte 
der Ocean in Sonnenstrahlen, und eine kleine Insel, wie 
ein HüFel auf den Wassern schwebend, erhob sich am 
Rande deS Horizontes. Ich hielt sie für die Insel Cowo, 
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und als das Gedächtniß seinen Dienst wieder zu leisten 
vermochte, ward mir auch allmälig meine Lage klarer; 
allein erst, nachdem meine Gesundheit wiederhergestellt 
und meine Kraft zurückgekehrt war, ward ich mit den 
Umständen bekannt, die stattgefunden, nachdem ich in 
die Gefühllosigkeit versunken war, die mich nicht Zeuge 
sein ließ der furchtbaren Vorfälle, die dann erfolgten. 
Die Mannschaft der Boote war, obgleich mit großer Schwie­
rigkeit, im Stande gewesen die Fässer zu füllen und eilig 
wieder an Bord zurückzukehren; allein im Augenblick/ wo 
das Wasser in das Schiffs faß gegossen ward, trat ein all­
gemeines Gedränge ein. Das Kollern und Plätschern des 
Elements, als es in das Faß gegossen wurde, vermehrte 
nur noch die Begierde. Vom Streite kam eS zu Schlä­
gen und von Schlagen zum Blutbade. 

1?. Der Wahnsinn in seiner rasendsten Gestalt und 
schrecklichsten Form herrschte in diesem Augenblicke. Kin­
der, die sich unter die Uebrigcn vorgedrängt hatten, wur­
den unter die Füße getreten. Die Todten und Sterben­
den lagen in vermischten Haufen; Blut aus vielen Wun­
den befleckte daS Verdeck. Endlich gelang es der Mann­
schaft der Boote, die ihren Durst an der Küste (obgleich 
später mehrere starben) etwas gelöscht hatte, die armen 
Geschöpfe in Entfernung zu halten, und Wachen wurden 
aufgestellt, die das Wasser in kleinen Portionen vertheil­
ten. Kaum war dieses geschehen, als ein frischer Wind 
das Schiff zu seinem Ankerplatz führte, wo die Portugie­
sen durch freundliche Abhülfe unserer Bedürfnisse ihr Wohl­
wollen bewiesen. Ich und mehrere andere Officiere wur­
den in ein Landhaus deS Statthalters gebracht, wo unS 
die menschenfreundlichste Sorgfalt zu Theil ward. Auf 
meine Betäubung folgte Irrsinn; vierzehn Tage verflossen, 
ehe ich den Gebrauch meiner Vernunft wiedererlangte. 
Das Schiff hatte den Weg zu seiner Bestimmung fortge­
setzt; bei seiner Abfahrt zeigte es sich, daß nicht weniger 
als hundert und siebenzig Menschen gestorben warm. 
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1. Denn, »6o, liorosl^ beißen, n^eä'rk» lim; voll. 
iro. , euMk., 

haben, Hw, eM, mein, »ws, os, «6; evvÄ, 
eri., 6»i», ere, wr?,. o«, ov. 

frei, evoööMmü; ^esi», durch Worte, e.woüinu. 
MA, M0» das Wort, e.woo, a. 

der Wille, »6.,»^. zu erkennen geben, nokkiZl.!-
können, «oil.; ich kann, »A7l>, vaw: voll, 

»Alvrf, i>bl UvMeml., 0ni» ; eoo6m^b, äio; voll. 
vbl »ömere, o»s mü^l., 

sioi^r^. Ä. Gehen, xoM^i., xo»^; 
empfinden, ^veMova'rb, 

cro^to. aufrecht, npü^o. 
begehren, sw, «mbH in die Höhe, voepxi.. 
denken, am, euib. »richten, noMMM?!., äw; 
sprechen, rovopllrb, pw, voll. livMKi'b, un^f. 

püllil,. gebückt gehen, evril^vuiLel, 
der Schmerz, 6o.,b, a. xo^»rb. 
die Freude, pä^oei'k., n. der Himmel, ue6o,a; Pl. eeu. 
das Mitleiden, oo^a^buio,». ansehen, e^orpbrk., -rplo LA 
die Furcht, ei päxi,, s. (Aee.). 
auch, rüttle; n. <» sehen, , W)'. 
daS Thier, miivöriwe, «aro. hören, e.ibiluari,, 
das Vergnügen, Mosö^k- fühlen, olll)lu?t7k., am. 

e'rme, K. schmecken, vK) iu:i rb, sw. 
der Hund, ev6AKÄ, o. ^ riechen, v6ousrb, «w; »w-
sich freuen, pa^ovA^be», xa rk, aw. 

,s)k0ek., Hemden. gleich, U0^v6«o»verl. d. Dat. 
wenn, xoi-M; öe.«l. der Sinn, ^verso , a. 
sehen, vilKbi'k>, Mail., mancher, e, eS, u^icoro-
sein, ev0ll, oä, oe; oro, e». pbiu, an, oe. 
der Herr, rvenvMni., a. sogar, 
wimmern, LllZ/U.^b, vll3»i^, als, ueR<e^s, «Ak'b. 

wissen, suarb, ttw. 
heulen, v6lo, voonil». wozu, ^ero; na 
vor, von, vr?.. Verl. d. Genit. der Theil, laei^» s; an allen 
ein anderer, ^roü, ve. < Theilen »eisis Mei«!W. 



t88 Vocabeln zu S. 1 u. 2. 

der Körper, ». r?,, , 'rü i c, 
fühlen, üw. iKi"!.. -
3. Nachdenken, pAZAbi- soll, >«nä, »>?><>. 

ui.nl^k», Kw) ew!». dicEltcm, 
daS Eise», ^e.ibzo, a. der Lehrer, )'iüro.»>, !Z. 
der Stein, k:»ieul., »ii». folgsam, n0e.ivuinl»lü; uv-

Pl. Kamwl.». c.,vliielli>, uina, mno. 
der Kalk, ij.;vee^k, g. fleißig, NM.wMZbZZ; 
das Holz, ^ep6vo, Z. .^ueirl., 
das Ding, Sem!-, N. aufmerksam, lZilttvlürc.!l.!il»iu,-

» gebrauchen, ^ ouuziä re.ie111>,.: i. u »,i- :i о. 
Kkv, emk.. bemerken, з» i , üio; 

begreifen, nonliilül'l,, «'w; vo.ll. 3a?rbl^rl., > slb'iv. 
voll, lioil/li-t., N0N.1I). der Tisch, ero., l,, A. 

warum, /s.m "i<^6; . die Bank, enaiuss^s, ii. 
muß (sein) nuä, einander, ^pvi l. ^pvi v. 

zittiö s6dirl>). ähnlich, N0^<)6»k.iü, 6oii 

Zum Beispiel, IIA 6uct, 6110, Verl. d. Dat. ; 
der Schornstein, i , i.'i. N0xv>i:iii, X0Mi», im Aee. 
der-Ofen, ne'il>, u; nei- worin, si-

na, n. dieAehnlichkeit, exo^eiLO, K. 
von, N3 k>, Verl. d. Genit. ...bestehen, everoü rl., 0!0. 
die Thonerde, ivlnna, bi. beide, o6a, 66^. 
machen, , aio. ist gemacht, e.i.b.lc»«k., <i, «. 
der Krug, l<)vluün?., a; in, vi.: Verl. d. Aee. u. Praep. 

». das Feuer, oi-öui., oru/l. 
der Henkel, n; )iu- verbrennen, erapÄi-b, päw; 

xö,  ü .  vo l l ,  e rop i r l . ,  pw.  
das Messer, noMb, ü; »6- von einander / 

Ä. /lp) 5!». 
fcharf, verpkiu; oerpd. verschieden, pa3.,üilli.ill; 
4. Einsehen, leui,, ins, iüo. 

an, Verl. d. Genit. 
Alles, seö. EtwaS, niiro. 
thun, rk., AM. mangeln, ueMe rÄvi^l>, ; 
dürfen, e^ib, bio, ^euil>. voll. seMerarb, rün). 
wollen, xoi^rb, xoiv, iellib,° Verl. d. Genit. 
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3. -Die Rose ^ pvza, bi. die Gestalt, , s. 
die Nelke, rkozM^A, v. groß, ve.,»iciü, vo^iw-k. 
die Blume, llvibrol!?., 'rica. der Unterschied, pkJ.ttiiie, «. 
schön, npekipaellblü; een-b, _ zwischen, ,verl. d.Jnstr. 

eua, euo. der Sperling, v0po66ll, 61.K. 
der Geruch, .-zänAx-k, a. der Hecht, iil)^a, n. 
die Farbe, uv^i"b, a. der Frosch, L/ir) uli:a, n. 
die Wurzel, xöpeiib, pil»; die Spiune, n^'xi», a. 

Pl. peilk.n. die Schnecke, s. 
daSBlatt, ä: Pl. erk.K. saugen, uopAiürl. (n.«v) mo-
der Stängel, ereSe.ll», 6^/l. ^0i<0Nb. 
anderer, pvu, ä«, vo. das' Junge, M?«, ir/ii'n; 
nur, ro^kico. - Pl. 
bunt, lzeo-rpl,!Z; nLerpi». gehören, npllllSH.leMÄi'k., 
der Stachel, ui'.ikt, kl. Tl-üinl.. 
breit, llllipvlciö; lilllpoki?.. daher, lioron^; lioeem^. 
rund, ro.11., r^lä, Zu^ i?l,, Verl. d. Dat. 

viesfüßig, ^ersepollöris. 
schlnal, )zuill; <30^, 3i:ä, daH Säugethier, m.,oxvnll-

Mo. ^iiwiuee ^iivoiiioe. 
länglich, npvMLi'OLa'i'k.lA; der^lügel, ä; Pl. .«>«. 

käi l>. legm, K.meT'l,, verg. 
erst, eilcl^ä.iÄ, eriepvä. W. 
vergleichen, epitktlluoa'l'k», das Ei, nüue, ä. 

v!li0 ^ voll, ku/lll., mim«... befiedert, vnez)emii,iL; peu?.. 
darauf, nachdem, noio^il,; d/swegen, uo eeü iipll^ülit:. 

n(ie.,k. der Vogel, niMa, bi. 
u n t e t sch e i d e n, p a з -, 0 i?ü 7l., das Haar, v0.!0e?>, a° 

^üiv; voll. pa3-)0^-?»rb, die Feder, N6pv, a; Pl. pl>s. 
'lf. ^» die Schuppe, «iclllM, N. 

der Verstand, paJMi,, a. fliegen, unbest. 610; 
6. DaS Aeußere, uapM- best. .,e r'bi'l., 

ii0erl>, u. schwimmen, unbest. ll.<äv.i7l., 
der Nutzen , il0.il.3a, Ski. väw; best. il^biii., li.tbio). 
einerlei, yMiläkM. der Fisch, pbi6a, l>l. 
verschieden, pa3.«iiubill; leben, ^«il., 

pK3libiü. 7. Zwar, X0iü; xorä N. 



49V Vocabeln zu S. 3. 

der Hinterfuß/ nors. 6. Fast, 

lang, ; .wi"b, ^rn. jeder, «szR^in; veäki'ü. 
gehen / xvKüi'l., xo^7, xv- besondere, oeo6^nLbiü. 

MMb, xoMr^, xöMU?.; die Stimme, ro.wei., ». 
xvMre, xtiMrT.. die Nachtigall, eo^oseö, sk.K. 

hüpfen, npb'irarb, raio. die Lerche, Wävvpvlio«i,,il«a. 
auf, na, Verl. d.Ace. u. Praep« singen, nL^k., noio, noömb. 
das Land, sen.!», n. das Schaf, ovu.ii, bi. 
daS Amphibium, Zeslnoso^- blocken, Hiö, 

uoo MlZvörnoe. der Pfau , nas.mui., a. 
kalt, xo.l0Mbill; xv.i0.z-eui,, schreien, lipniärl., i), lülllk. 

MA, M0. wiehern, pmarl., p)l^. 
w e i ß l i c h , ;  o v ä ' i ' ? , .  quaken, ksa^a'rk., am, aemk. 
das Blut, lipovb, n. wild, Mmü; Mksi.. 
der Leib, i-b.w, a. sich fürchten, vw-
mehrere, Pl. msoris, i/l. e«, miniben. 
die Kerbe, üacbikea, n. suchen, uei;«^i,,«ni)',iimenib. 

daS Jnsect, NAe^omos, aro. selbst, eazii., ä, o. 

die Schnecke, «.«wen!., snn. die Nahrung, nulua, n; 

kriechen, unbest. no.i3^r»., npvnn^änie, «in. 

Äw z best. N0^3?«, no.lz^, zahm, ; eMpubis; 

verg. Z. N0^3?.. . peui,, pnä. 

der Wurm, lepvb, K. daS HauSthier, HMlsninee 
die Natur, npnpu^a, i.l. Äinoörnoe. ' 
warm, ren^bis; zis^, n^ä».. füttern, ernähren, kcopsmi'k., 

N.,0. Al., 10. 
die Kleidung, , di; 9. Gewahren, 

li.mrk«, K. »w; voll. Kyer-ivll^l., 
erhalten, no.^^äri,, «w; v^io. 

voll. no^'lllT'b, .ohne, 6o3i») Verl. d. Genit. 
derjenige, ror?»» ra, ro. der Ochs, 6bi!ci>, ä. 
die Gegend, crpAsä, ,>'i. die Kuh, ^opöva, bi. 
die Erde, N. geben, Mvärb, Mw; voll, 
wohnen, AK»7b, venib. ^ail., 
sehr, v?enk.; seek.ilki. die Wolle, llieperl., N; vo.,-
dick, ^erbis; r)er?>; ii.i, b'i. 

eiblü; 'ro.lei?.. das Kleid, li.mrbe > « ; o-
das Haar, moxerk., v. , bi. 
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das Fleisch, siKeo, a. 
das Rindfleisch, rov/iMng, k,. 
nährend, ; 

.,6il i>, LkiiÄ. 
die Speise, nliiua, s. 
die Haut, rui:)pa, bi; icv-

WÄ, N. 
nothwendig, «en?>, 

WKÄ. 
daS Leder, , ». 
der Schuhmacher, eanom-

UUIil,, N. 

der Schuh, 6alii!>läl:i,, ä. 
der Stiefel, ealiöri,, ä. 
verfertigen, v.«o. 
die Milch, mo.wKo, s. 
die Butter, i:0p0ol>6AlAe.w,a. 
der Käse, ebip^,, a, u. 
zum Reiten, vep-

xo^. 
zuni Fahren, ^b! 

zum Pflügen, MK nAxüni/i. 
10. Brauchbar, ri0^63iil,iö; 

36N1,. 
folgender, e.i't^vioiuiu. 
essen, ^иіі», ̂ er?., 

verg. A. 
zur Speise dienen, 

vi, NÜll^. 
gleichfalls, pävuk.i>li, 66pa-

30!»i k,; pavkiosi1:pn0; 
?äkiM6. 

l  l .  Die Stadt, rvpo^i., a. 
daS Dorf, ^epemiK, s. 
daS Feld, nü.ie, K. 

der Weg, Mpors, u. 
das Land/ roe^Mperso, a; 

30SI.IK, Ä, 
sich befinden^ naxoM^kc», 

M^eb. MMk.es. 
der Flecken, , a. 
der Bürger, la-KmAsmi?., a; 

Pl. ane; 
a; Pl. ane. 

der Landmann, N0ee.i/»iu»?», 
a; Pl. Ä«e; Jeu.,eLt^ell^», 

der Bauer/ lipecrkKunni», 
a; Pl» Ms. 

sich beschäftigen, sannslürbc«, 
üloeb. 

der Ackerbau, зб>!.іб^.ііб, n. 

die Viehzucht, eicoroiM-
a. 

der Kohlenbrenner, Fro^b-
A. 

der Wald, a; Pl. ̂ es. 
an, npll, Verl. d. Präp. 
der Fluß, s; Pl« ll. 
der Fischer, pk>i6ä^^ ä. 
außerhalb, vub, verl.d. Genit. 
liegen) eMail.. 
wird genannt, ussbiLäere^ 

Verl, den Jnstr. 
der Acker, näliiiis ̂  ». 
bebaut, v6pa66'rÄiinbm; 

'rall'b. 
das heißt, in ee^l. e.). 
gepflügt, Leu AxanLbiü; 
besäet, /lüi.. 
feucht, ebipkiil; ek»ip?». 
derBvden^ n6'!LÄ.k>i;3e^ä.ll. 
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das GraS, rpao^ bi. 
der Klee, M^nus, kl. 
wachsen, poeru^ e^; verg. 

A. poe?.. 
die Wiese, a: Pl. rä. 
wird genannt, ua3l»iv.iere«, 

Verl. d. Jnsir. 
12. Breit, uilipOxiü; s)6Ki,. 
der Fahrweg, ». 
zwischen, si6W^verl.d.Jnftr. 
der Berg, i-opü, dl; Pl. i,i. 
über, 1P631,) Verl. d. Accus» 
das Thal, M.iiili») Ki. 
von zu, ori»(Gen.) (D a t.). 
führen, voerij, verg. 

A. L6.!"!-. 
die Landstraße, 

von beiden Seiten , ei» v6t>-
«xl, ervpmii.. 

besetzt, o6eAM6llkibi^ M6«i.. 
die Allee, ». 
der Reisende, n^euieerveil-

A. 
die Wohnung, Mn.«ilu0' s. 
die Nahrung, nüiua. u. 
daSGeld,^6lii.ru.u(;^;ilurPl. 
finden, «Äxo^li rk.) X0M^; 

Voll. »ÄZi«, «as^ verg. 
A. iiallie^.. 

das Wirthshaus, rpaii-
A. 

der Gasthof, roe^nnmiu». i>i. 
die Herberge, noero^biü 

, reisen, n^rsll loclövLai'k. 

erv)lv. 

Vieles, iquorno. 
13. Der Morast, i^neüiia) 

b!: 6o.i6rv) s. 
die Quelle, l:.lio?l., /і; n 

der See, v^epo, a; Pl. 
vJepa od. 036PA. 

zuweilen, llliorM. 
die Stelle, mlke'i о, a. 
weich, ^/iriuü; mÄroki.) 
^ rKÜ, r«6. 
einsinken, v/^livr!., n^. 
der Boden, 3e.^i.l/i, ii. 
trübe, Al)"i ii bin; .^reuk.» 

in.!. 
übelriechend, voiiio^i», vo-

!I «)'!?>. 
bedeckt, ii0l!pk.'irk>is, Kpk'irl». 
der Sumpf, 60^0-ro, a. 
der Regen, , n. 
ist entstanden, iij)vii3oui6.i?., 

lll.lÜ, lll.l<). 
die Pfütze, .ivma, N. 
hervorsprudeln, viz^^xk. 6urk. 

(6l.w). 
zusammenkommen, eveM-

il/irl>e/i) Kloeb. 
entstehen, lipoliexoMT'k., 

X (»!<)'. 
der Bach, p) -ivü, 

^ der kleine Fluß, pÄ-zxa, n. 
gewöhnlich, o6k>ikilykt'>i,il(). 
heiß, i os).^'il.. 
mancher, nucL, än, 6e. 
beständig, 663llpeerakllic>. 
zur gewissen Zeit, »l. «з-

kbeiiioe vpeml. 
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14. » Beinahe, nviiA. fischreich, v6tt.!eni!» (.ikna, 
tief, 60x1.. Lbko) z)bi6oiv. 
die Seite, cropouti, bi; 15. »Der Bewohner, mu-

60^1-, A; Pl. бок». re.ii., n; vöiir-Ir^.«., K. 
umgeben, oKj))Meli«l.lll,» der Officier, vchim^xi., a. 

^ der Künstler, xv ,.<inul,k'l., s. 
fließen, reil., re«), verg-^derKaufmann, uwi. 

A. 'reti?,. ^ der Gelehrte, )i^nl.i», ai-o. 
wenigstens/ vo^üüiivu^der Handwerker, peAive^en-

AlKjlK. Il Ulv l» , Ä. 
unmerklich, nenpu>l^?no. ^der Tagelöhner, noMlimukii., 
da, dort, i'AZ!?.. a; piulcii nnx l., s. 
wo, rLb. «^>er Bettler, numiü, aro, 
morastig, öo^örue'rl.iö^ der Arme, 6kMi>iu, uro. 

rue? l.. V schlecht, x)>lK>ü; 

man kann, »«»ilio. x^gut, xopöiuiü; piiuil.. 

künstlich, ne«vve/rventti,iis. ' schön, BpahnsbiZ; ein;!,, 

indem man grabt, vbipbivmil. ^prächtig, ul.nulii.ili; iiiolil., 

die Vertiefung, iiiua, »то. 

«ie, in. /der Kaiser, s. 
sich sammeln, 00611^.11-i.en, /der König, Ko^o.ii., n. 

pswel.; voll. cy6pü l l-e^i, / der Fürst, Ivunzi., >i; 0 
6ep) ci>. cv.l:^)l., n. 

solcher, 'raiivn , s», oe. / die Residenzstadt, d-ro^nua,!,!. 
der ^Leich, ii^Mi., a. / das Schloß, Mqpöu.1., ^ 
sich aufhalten, vvMil.cn, Zäzioxi,, siiia. 

/к)«;«« / ausgebreitet, lipoe-rpSlili^K; 
der Wafservogel, voMnu« an, oe. 

niliua. /der Handel, -ropnm.'n, N. 
der Schwan, n. / wird getrieben, npou3»6-

M^e». 
/ die Handelsstadt, 70proLZ-M 

I li. 
unrili'i.en, / an, npu, Verl. d. Prap» 

/ das Meer, »ivpe, K. 
lüeiilv; or- 16. Aus, inb, verl. d. Gen.; 

in, si., verl. d. Accus. 

die GanS, ivel., n. 
die Ente, N. 

die Möwe, ^lüliKa, n. 
sich nähren,. 

l'.tMCl,. 
zum Theil, 

läerN. 
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/ reisen, ZM^; ^xark., 
; n^i'eiiieei'LOLg.'i'i.) 

crttvio. 
, aufverfchiedeneArt, pÄZiibMi. 

O6^A30U?.) ^!13.ІІІ'11І(>. 

zu Fuße u. zu Pferde, iil-iu-
1v0>11> II S6PX0U1«. 

/"zu Wagen u. zu Schiff, v:. 
Kazx'vl; n HA no^xi6.il?. 

/'wohlfeil/ ^6lii6ök,lK; meiLi». 
^ Adp. L0. 

schnell, Otvvpkill; enoz)?,. 
^ ^ AdV. P0. 

/ sicher, 6e.;oiiäeiibili; eeiil,. 
/ Adv. eiio. 

/ die Diligenee, :i. 
nennt man, iici3blijäi0ii,; 

^ skiereki. . 
der Wagen, xapera, i>i. 
Hie Woche, n. 

.. an, k r., Verl. d. Ace. -
bestimmt, ; 

NAZliAioklidiZ; ^enb. 
die Stunde, 'i^ed, ». 
der Ort, »i i>«:i v, n. 
fahren, І;з^іі ib, , kxtn!>, 

^7. ^ 1 
der Reifende, n) reineerven-.» 

llNIv'I. , A° 
nnrnehmen, 6pAib (6epf) ! 

ei» собою. " 
der Passagier, et;^0lv^, ü; ̂ 

ni,< c a. ^ 
der Brief, nnei»«6^ ä. ^ 
die Post, , i>i. 
wegschicken, orei.i.läl'l., .iäio; 

voll, oroe ltt5l. ̂  m.«0. ^ 

Versiegeln, zaneiä.ikWArk.^ 
vcuo; voll« IcMe'täivrit.) 
I'AW. 

der Name, ü^/i. Äsienii. 
«Der Wohnort, U'öero 

i-e.ii> cum. 
* derjenige, lo^l.. 
" welcher, 1:^0. 

erhalten, n(i.iy'i.tii>. z 
Voll. NOIV'llll'I.. N0.1) '1). 

deutlich, /leno, 'lerivo. ^ ^ 
schreiben (auf), voA Mnii-

c.'i ri.) 111^. 
die Adresse, a; 

Uct^iilici., n. 
das PofthauS, no'lrokiin 

xoniu^a. 
zu einer bestimmten Zeit, vi» 

onpe/^.iennoe vpesm. 
^ er wird abgegeben, vro vi'-

man bezahlt, n.,ü rnri,. 
das Briefporto, vbc 0i;i>'ui 

^eiii.111. 
t?. ^ Das Vaterland, vre-

^ee/iuc», a. 
die Welt, < ^ l,ri», a' Aiijil.. a. 
heißt, nu3l.itj.'ie l e/i, Verl. 

d. Insir. 
die Provinz, npMnnw^ u; 

-z 66.1aerk.7N. 
der Theil, 'ia< i'i. , n. 
Rußland, I^x ei/l, n. 
nennen, iia^i.iuü11.. 

Voll. INUZVcll I>) UÄ30L^ 
Verl. d. Jnstr. 

ich bin geboren, K ^0,in.ie/i. 
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beisammen, ii>iüerb. die Waare, i'Onüp i., a. 
-eine Sprache reden, i'onn- auf einerlei Art, o^tiiiü^ii'il. 

s>li ri, o^IlN?! l. »3KIX0ANZ. 06pÄ30N1,° 
f-ttSmachen, eoerav^i^ sie werden verkauft, oiiü 

/но; voll, everniuiri.. ii^oMioieki. 
v.no. messen, »i bj)/i l'l,. -

das Volk, luipö^i.. a. wiegen, vlbeiiri,. mvu.iimw. 
außerordentliche zählen, e'iii'iitii.. :u<>. 

«i.iiino. mau mißt, ml.pZllO'r'l.. 
wieder, onnii,. hölzern, von Holz, /ie;>ei;/iii-
die ganze Welt, uü.il>iü iii,iü, uki, oe. 

ei- d r l,; fliip k». eö wird gemessen, l-pnio rl>.' 
das heißt, eeri.. der Faden, e.'i?i>elii., n. 
alles dessen, Leero -ror6. theilen, M.illii.. .iiö, .«imi. z 
schaffen, e0^v0pÄ^i><, /iio; , /iio; voll» 

voll, eoievoj)« I'!.. pro. .«<». 
unzahlig, 6e3'iije.ieiiiibiü, gleich, j)üij»i>in; veiii» mi.i) 

0e. L110. 
daS Gestirn, IL-tzsM) i.'i. de? Fuß, q>v'r?., A. 
hell, oiid^.iblu; re.ii>. r.iü, der Schuh, ei vmi/i, u. 

i.,6. die Leinwand, iw.wi no. ü; 
die Nacht, »011., ii. xc-ieri^ u. 
der Himmel, iik6o, ». das Tuch, evxn6, ü. 
die Sonne, e«>.iiiiie, u. überhaupt, 0006111,6. 
allein (ein) OMiii,, 0Mä) wollen, iue^erlilli.iü. ki'^i) 

OM0. ch 06. 
tausendmal, 11.10115 -baumwollen, 

PÄ3?,. seiden, uie.,xoki>iu. 
größer, 66.11.1ue. der Zeug, ii. 
18. Das Maß, bi. die Elle, .wKorl») xi/i. 
das Gewicht, vbet., u. der Arschin, upuiiin i», a. 
der-, die-, dasjenige, -ro i i^ 19. Flüssig, ^ÜMÜi; Mu 

I'O. MvÄ. 
'das Ding, veuik., N. das Oel, mae^O) a. 

zum Verkauf, 11a np0M>i:v. der Wem, viiiw, ä. 
die Bude, .luvica, 11. das Bier, niivy) n. 
halten, ^NMb. / der Essig, ^07e^ a u. 7. 
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der Brannnvein, ropüie« n^mno Verl. 
miiw, d. Gen. 

das Faß, 66ix», n. die Luft, «бз^хі., A. 
das Stoof, luro» k,, a ;  die Warme, 7en.,c iä, dl. 

kcp5»kcA) n° die Wohnung, ». 
daS Gefäß, eoe), з. ^ die Gesellschaft, vSmeer»«, a. 
Von einer bestimmten Größe, Seinesgleichen, noM6!il.iü 

onpy.4b.!ölluoä ke.ill- e»v. 
^nlibl. zur ... Ms, Verl. d. Gen. 

de? Zucker, e.'izapi,. a u. 7. die Erhaltung, eoxpsllenis)». 
das Brot, a: PI. 6bi. daS' Leben, ». 
auf, na, Verl. d. Prap. nothwendig, nsv6xvMM!»!»; 
die Wage, kl>eb'i. oLcosl,; , MMi.. 

nur im P!. gebräuchlich, der Mund/ 

daS Gewicht, rüp/i ̂  N. das Nasenloch, no? , u. 

' die Frucht, n.w,vl'? «. zustopfen, «w; 
entweder--— oder, u ui — u.m. voll, sarkn^ l!.. 

Zwölf, s. ersticken, Ju^k,ix«lrk.e») xü-
daS Dutzend, ^imuililk, kl. Zoe!.; voll» ZÄ^vxtt^ke«) 

halbes Dutzend, uo.iKw^uubi. ii vel.. -
. . das Getreide, x^61», s; sterben, äso; voll. 

Pl. 6?i. verg. A. 
daS Loof, v/pA) Z.I.' Mepi,. 

etwas weniger, uenlwro uo- unaufhörlich, SsZnpeei'älttw. 
viendme. einziehen, or/l^uva r«., «w. 

envaS mehr, »emüoro ,10- ̂ inathinen, v^ixart., :uo. 
66.1 l»me. daS Unglück, »eeiäerie^ izl. 

20. Das Bedürfniß/ »0- wüst, lyerkiä, er 1.; ueo-
'r^eölioe'rb^ N. 

dafür sorgen, 0 imil. cra- die Insel, oeijxio^ 3; Pl. 
parken. verpova. 

überall, ves/Z.'ß. gerathen, nonä^rt.. äw; 
daß die MensÄ)en finden, voll» nontterk, 

iro6r-. .,l0M iinx0M.,u. weder — noch, un — nu. 
die Befriedigung, )'Mv^e- die Speise, nüma, «; «5. 

rno^euie, «. mün».«) ».». 
ich brauche zur mii^ der Trank, nuri.v^ k° 
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fände (nicht), üe llame^6l.l. auSruhcn / orMixurl. ̂  äio; 

er luüßte, oiii, M.iMöil?. 6l>i voll, vr^oxn^l., xii). 

6bi weich, ve. 

bequem, lloütMlibiZ;'vell?.) 

der Hunger, ro.w^ l.. s. oZna. 

^ der Durft, niinM, i»l. der Rock, n. 

der strenge Win tek, Mee?s)l:an von grobem Tuch, іізт. 

3il)iä; XOLVMZZI 3MM. e^aro e)'l:uä. 
^zuletzt, nAnoe^bM»-!.. schützen vor, ZAmuma'rk-) 

müde werden, ori., Verl. d. Genit. 

'raw; voll, 5- der Wind, ^ vbiepi, oder 

e/ruu). i'pA. 
erstarren, ubneu'ü^k) udio; der Regen, , n. 

voll. vull.tteubT'l., llit«. angenehm, npi^riibiA zi'e«?.. 

der Frost, xo.w^l.) a; fein, lovo^ «li.i, 

e/rv , «. im0. 
ohne, 6e3i-, Verl. d. Gen« der Knopf, n^rovima? l,!. 

» L t. Der Kuchen, nnpörl., ä. verziert, ) ̂ i?Lrueilni,is; 

keinen .... haben, ue meu k.. 

jeder, ^ 00. kostbar, /lpsi'vu'wlubill^ sn, 

gesund sein, 3M^)6- ve. 

vbi>ii.. ^ das Kleidungsstücks 

ich bin müde, ü ^ 0. vM/üM. i>i. 

schlafen, enark.) en^w. gehören, n^uu^e^äl-b) ̂  

enttliil.) eiiui?»^ enm!^) »lsiiib. 
eliürS) enjii'l,. sondern, «0. 

bloß, ro.ibiL; ro^. die Annehmlichkeit, n^i«r-

ruhig, nouoülia. noe^k, ». 

lieber (als), oxöiii^s (uö- die Pracht, nkluilioe/r^ u» 

^e.«l). Upeusi^meo rva ie.,v-
das Bett, noe're.t/i) 11. od. » b»: a. 

noere^k.) il. LZ. Vergleichen, epävnii-

hart, z«eerliiü ̂  00. vawz voll. 

die Bank, exa>lk»/i) u; vui«. 

mvuuA) n. gehen, xvMi'b) xo>«v; sr-

sitzen, eil^b^l., ^; voll. ?ü, u^emb) s/^ei ̂  

oteri. ̂ uKere ̂  
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gebückt, e0rli)'vuii!ek>. 
aufrecht, npKsw. 
vor sich, nep6^ eo66lo. 
sehen, i-pi« - i-.m-

Ll.il., ^ivf-
über sich, iian. eo6<>w. 
um sich, öiio.w 
der Stern, 3L^3M^ bi. 
der Mond, a od. 

.ivuä) i>'i. i 
betrachte«, 

Law; voll. jXl3ei!0i^t!rk.) 

mit denselben, «'in; vliki-
i>lN. 

schreiben, nue.» ri., iiiimv. 
zeichnen, ^ucok«>l., <:vw. 
nahen, niu rb, nil-w. 
backen, iie'il.. nei^, ne'li'Mk.. 

verg. I. iit:i;i.. 
säen, cb/i^ l., ekio. 
u. dergleichen, ii i-v.n^ no-

^66lIt>S. 
für, MK, Verl. d. Gen. 
zu erkennen geben, Msäi-k» 

Juari.; eooöiuürl. ? mv; 
voll. etto6iuii rb) uiv. 

der Gedanke, u. 
der Wunsch, , /1. 
die Bitte, iip6ek.6a. i,i. 
unangenehm, nenplÄrubiZ; 

die Empfindung, omMemO) 
ZK. 

die meisten, 6o.,l.mü/l i:ierl.. 
halb so lange leben, ujw-

^ürk. no.lovuny ceio 
LP6M6UU. 

erreichen, M'eriii'.i'rk., äw; 
Voll. M>ei N!'!IV I'l.. I'IIV. 

hohes Alter, r.,v60xu/i ci.l-
poe^l». 

der Elephant, e.iolii., ä. 
dieSchildklöte, n. 
der Adler, i». 
der Rabe, mipoii i,. 
u. einige andere, ii ilvico-

i'vpl.ie Kpvrx». 
s t. Der Körper, i , n. 
ertragen, ciiocuii», euomv; 

ii<;j)el!ven I k, uoiiiv. 
dieBeschwerde, i'p^^lmeri», u. 
empfindlich, it(-riuiie.ll>-

«biZ; ^Llii». 
das Klima, x.ni^uirl., a. 
kalt, xo.u'Mdiü; Kern,, 
gemäßigt, )^I.^eiilli>in; 

jieiil,. 
heiß, Älxüjiiiiil; poi-7-. 
werden, ^ wer.; 

e'iaiwnil'i l.c?i ̂  iioö^iöe^ 
Verl. d. Insir. 

schwächlich, c.i?t6l.iZi; e.ui6i^. 
fremd, ^MiZ. u. 

hingebracht, vepeR<zeeiiili,iZ; 
^ Ci'U7,. 

unter (hier), ui>,verl. d.Präp. 
jeder, kc/iiii» . !ui , oe. 
der Himmelsstrich, x.ui-

MA??,) A. 
die Sicherheit, 6630UK-

eiiooib) L. 
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gegen, npvi'ilvi. u. der Blitzableiter/ rpMvsbM 
beide Verl» d. Genit. oik(>.iü. 

der Angriff/ il:uu^'5lüe. ni. die Verwüstung/ vn^ome-

sich schützen / sie, w. 
i'twel.. der Blitz/ ^ iu. 

mannigfaltig/ sillvropAZ- das Vvrrathshaus, sanä-
.ni'ini.iil z ieil t») 'lua. eiibis UAI'AJLSI»-
^i-w. der Mangel/ iz^M, i>'l. 

das Mittel/ epe^e-rn«, a. die Hungersnoth/ a. 
erhalten/ e0xp:uin rk, Kw. die Natur/ <ij)ii^>0M, bl. 
bauen/ e^p0U ri». <»i<>. der Trieb/ ii06v^Mii!<;. 
fest, iij)6'uil.lu; v^v'zeilT,)- dienlich/ ii0.ie3iii>is; зсіі^ 

?1UI, 1110. 3IIA) 3110. 
die Wohnung/ Mn.nime. a. der Widerwille/ 07v^:iui,e-
worin (in welchen)/ Li. iv0- nie, in. 

ro^dixl.. schädlich/ LpöMbiZ; MU?.) 
wild/ Mlvill, M0. 
sicher/ 6e30NÄei!blü) eeu?») ein gewisser/ N'bu0ropi>iü) 

ciui, eii0. an/06. 
zugleich/ upli'rvAl'Z.. die Handlung/ Ltiüeiiue. !li. 
die Kalte, a; ei) - daS Nest, rut.3^6. ä, Plur. 

7na. ii. « ru si3M. 
T4« Kennen, 3iUtil., 3ii?m>. ein Nest bauen, rii^s^v viiid. 
das Kraut, kl. die Ente, ii. 
die Pflanze, jiaereuie, i». schwimmen, n.iäv:vi k, v.uo. 
die Kraft, eii^u, ki: evt)»- die Katze, і;()іііі::і, ii. 

< l »o, a. klettern, .lUIiiri». .iü?i:v . .i.i-
die Krankheit/ 6o.!t-3iii.. ii. 3iimi,. . 
heilen, vpn'ieväi'l.) io; die Maus, 11. 

.le'iürl.. IV. fangen, .loizüii,, i;.ii<>. 
davor, 01 l. luiXI.. u. s. w., 11 isiüi, ^-i.il:o. 
bewahren , iip,> I0x>>aii?ii'l.. wegfliegen, 07.1^1'äri,. Ü10 ; 

nl(>; voll. upe^ox^Ä- voll. 01.«"rl; ri., .iL'iv. 
nii ri>. ii«». herankommen, 11 j,n6.lnrl.-

der Damm, 11.10 rii na. i>i. <zi, >iiäivei,- voll- >iiuri»^ 
die Uebel schwcmmung, LA» e/i, >ivvei». 

ijOMi'Ulio, IK. weil/ !I0I0)IV 



300 Vocabeln zu S. 9. u. 10. 

im Winter, Iimoio. 
sin den, «ÄXvMi'l.) xo^z 

voll. nati rü) uan^v. 
25. Angeboren, 

Lblll. ^ 
die Fertigkeit, enoe66-

«ve l l., n. 
Etwas, 
begehren, Medard) äw. 
der Mittag, no^eni.) no-

deS Mittags, vi. no'^iik. 
des Abends, 
der Schlaf, eoui» ^ eua. 
gern, - oxyriio. 
bleiben, oeiavärl.e^i, aiöei.; 

voll. oer^'i'l.e>l. lin) < i». 
in Gesellschaft mit Ihres­

gleichen, Vi» 66iii,<^/i'kb 
Cl» no^t)6iibiNA ee6Ä. 

nachahmen, 
üio; Verl« d. Dat. 

der Erwachsene, »z^oeibiö^ 
g/l) 06. 

der Nachahmungstrieb, no-
III 6 «1° No^pÄWÄ-

uiio od« lWLPAMkil'^k-
uoerl.. 

^bemerken, savibiziii.. :'»l0; 
Voll. JMI'b I urk) A,d 

die Biene, nie.iä, bi. 
die Ameise, ?, vpaveü , vbK. 
der Biber, 6<>6j»i., ?i. 
der Affe, «6бзі»/ііі!». kl. 
die Gemse, i.i. 
die Ziege/xvzä.) Ä. -
Aehnlichkeit haben, exo> 

e?v0 »nörk, verk. ek. 
mit d. Jnsir.; 
Verl, na mit d. Acc. 

suchen, ue^atb, nui). 
ausstellen, vkieiavi^ii., äw; 

voll. vl»leiavurl>, »,«>. 
die Schildwache, 

»kill, :u o; ^aevsk'iliz 
sro; , ii. 

drohen v, ^»vz/iuiiü, a», es. 
die Gefahr, onäenoe^l.. u° 
warnen vor ... oeie^x^uii.) 

üw, v^?., ver!. d. Gen. 
der Augvogel, nep^örnazi 

niüua. 
der Kranich, ^ K. 
i n ,  v i . ,  V e r l .  d. Prap. 
bestimmt, 

AK, ve. 
die Ordnung, 

26. Menschlich, le.ionb-
leetiili, ve. 

ordentlich, noj)/i ; 
^6N7., nia, 1IW. 

eingerichtet, )0^>6біі«іі.і^ 
06111.. 

dauern, 
Äwek». 

um einander, ^PVI l. 

bei (hier), vk, Verl. d. Prap. 
die Arbeit, p:»6«i ia. 1.1. 
die. Noth, , ki. ^ 
unterstützen, ilmioi kin., aio; 

voll. ІІ0>і6'!І> . no.'WI )', 
Verl, d» Dat. 
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die Verbindung, , n. 27. Wahr, enp3L<?/^svbiii; 
L33I»k!!06 0'I'I!0IlI»'llie. .IIIVI.: lieiunui.zü. Ilsienl.. 

mannigfaltig/ ^Ä3.iu'iiii'iii; falsch/. .i":i!ui»!n, 
-U'IIl.. mua, >«U0. 

von ^— an, ei», Verl. d. Gen. der Begriff, nou/i! I> , i?k. 
der erste, ii-j)vi.iii, ciki. oe. d. Vorzug, »poniuvmo« l üo.a. 
die Minute, ^l ii ii v i <>. i>i. vor, nsx'.vi. , Verl. d. Insir. 
das Leben, :і!іізіи.. ii. einsehen , ^is' 
der Hansgenosse, M^ZiiiniA^ 3u:iri., 3iiäw. 

uro. z. V., im i^>u)ij;s)i>. 
anfangen, Nciiiiiiiti-i,, ;!іо ; zu sich nehmen, iis)uilii.läri,, 

voll, iici'iki ri.. 'iiiv. <u<». 
treten — in, vc i vn?i i i>, kiw; ich kann das nicht entbehren, 

voll. KCl'VN Ulk,. Il.iio kl.) /I 116 AIOI'V 6e31, s^aro 
Verl. d. Aee. обоііііісі.. 

der Mitschüler, з. begreifen, ; 
der Freund, ^^vii.. a; Pl. voll., iwu/lii.. noiiviv. 

3l>ü. die Menge, ?iil6)i:s>ei vo. a. 
der Nachbar, eoe-ü^. n. nützlich, iKi.ie^sii.iu: зсііі,. 
der Mitbürger, eorpSMM- die Regel, iijtttjui.io. A. 

uinli., a. gewinnen, sammeln, > оби-
der Landsmann, 30».i/ii<?,. ä.. püi i>. voll. eo6^ark., 

der Vorgesetzte, iia'ili.ii>- 6ep^. 
iinni,. a. einer, «ro uii6v.ik,. 

der Gönner, 6.iai'oM r«'.ii.. n. essen, ri., ib^i i,. biui., 
die Obrigkeit, iiai;i.n.ci»0. a. He rl,, 
das Geschäft, з^и/і^іб^ i>i; ri»; verg. Z. 

/vt:.io. a; > ci, I.I. krank, 6o.ii.ni.ll!: .ieiii>. .ikiiä^ 
etwas treiben, ZasMMi'l.eK .ii.uv. 

' i i ; . , ! w e r d e n ,  v o l l .  e L b . i a i k c / , ,  
in Verbindung stehen, va° - ^äwei.. 

^ x0Mli'!.eii vi. c-v»3ii: vi, die Erfahrung, s. 
V3ciii5in0m b o iiloiiiviiin z lernen, ziii-ri,^ . ; 
ei, !iaviti?i.e/!. Äioel.z voll, 

ein Theil der Erde, lae^i. kia)'iliri.e/i) 'ivci.. 
evt-ra. vermöge, ; oo-

entfernt, vi'M.jLiiubiü; .leil k. exe^ei'öoA^ Verl. d. Gen. 
t4 
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der Verstand/ pÜ3Mi., a. 
nützlich , iio.ie3iikii!; збіі^, 

3IIÄz 3110. 
schädlich, L^eMbiÄ; 

KLlA, MI0° 
klug, V)iill,iu; V'ieilk, ?:iiü. 

geschickt, iieu^eiikiü; eenk, 

elia., eild. 

bewunderungswürdig, M-

ei'UIlllk.Ill V.II!IZ.l6lIt.i. 

das Werk, ,i.l!.l0, a; rv0-
peiiis, i/i. 

hervorbringen, ii^'0i!3i;0,ittii., 

u0/i:v; voll. iij>0li.!tteerk, 

veiv, verg. Z. ve.ll>. 

e.1 0 l; ti? eei; 0 e i"b ̂ v. 

28. Bewunderungswürdig/ 
M)ei mnibiii 

das'Werkzeug, vp^iö, iil. 

flüssig, Mä, 
MO. , 

fest, 'rseMbiii; iseMi». 
zusammengesetzt, ecei'.tü.ieu-

Nkiü: liieiii.. 
bilden, o6pÄ30k^rk>, )'w. 
die Maschine/ UÄlliiwÄ, kl. 
der Bau, er^oegie, i«. 
wir nicht genug bewundem 

können, N6 sw/!vl;zil. M-
»a.ikiio iia^llküi'i.e^. ^ 

die Macht/ Uor^meerssz A. 
die Weisheit, AivLpoe/l'k, u. 
der Schöpfer, PUÜ. 
kennen lehren / 3iicii:65iui'k^ 

?l.«o (e'i, ̂ Ui., ei» ?). 
kennen lerne»/. ZSÄkoml'i'beK, 

S. 10 u. ti. 

(ei» ei-. 
" ii;^k?). 

die Stütze, n0M0p:i, ki. 
der Knochen , icoei i», ii. 
stark, i^)1;ni:iü; nol:k, iil^i, 

NU0. 

hart, rsepFkiZ; Mi,, 
das Fleisch, ymeo, a; 

N.I0IK, II. 
unterstützen, llOMepMUMikz 

vaio. 
vermittelst, zzoepe^erkmii»; 

iwAOllmv; beide Verl- d. 

Gen. 
das Gelenk, eoei'äi! k, :i. 
unter einander/ ^^»vi k ei» 

verbunden, eoeiiiiieiiiikiil; 

der Knorpel, xpKmi», ü. 
versehen, e«Ä6M6!!gk!llz7«65ii.. 
sich reiben, r(;perl.e!i. i'pve/i, 

verg. Z. iö^e^, re^.iciei., 
iej>.ioek. 

das Band, ekW^Äz ii. 
aus einander gehen, pÄ3xo-

Mi'ke/i. 
d. Bläschen, nv3kipeu i., pim. 
die Drüse, M6^3ä, ki. 
dringen (ein), Lei vliä l l>, :üo. 
beständig, 6p3iis)l'ei'.tnli0. 
die Feuchtigkeit, it.iü^-

iiveri.; «. 
geschmeidig rÜ0i:iü; 6ouk, 

^ t). 

Z9 TOll^/ oiiilei ii; »ik-
crikM 
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röhrenförmig, is>v6^.^'if,iik: 
LI. I!Ü Vl! M.1.1: II. 

platt, ii.Ktciiiu, :i.'i, Об. 
breit, iulij)<)l:in ^ jwiili. 
die Gestalt, viiLi., a; «i'H-

rvpll, l.I. 
inwendig, 
hohl, nö.n>lli ^ iive ruü ^ 
l i sCI Ii. 

der Zahn, 3^61,, a. 
gehören, i!pliii.^i.i6>l:u^l., :i:v. 
sich unterscheiden, »i.ni'lciii.-

e/i, ümei.; voll, oi.iii-
11,651 , 'I V 01.. 

übrig, iiji6'lin. un, 66. 
dadurch, ip63i- 20; i"l;?n>. 
die Spitze, vepxkz a; vepx-

vis 
die Krone, nj.ii6iri,, uu?t, 

vi>ii'iin>i,, a. 
zart, ii1;?i5nl,in: iiwuem., 

515 II ü; MI!0. 
die Beinhaut, K3Moei'»aK 

n.^6vä. 
bekleidet, > noi^ilirklii; 

j)i.'i'i'i.. 
innere, v«) ip6ttiiiil, 66. 
die Höhlung, m».,oe ri., 11. 
das Mark, ^іозі' l., s. 
enthalten, evMMS'rb, >i^v. 
das Häutchen, i;«niiu:<> bi. 
d.Knochengebäude, 6e?ok?,/t. 
eintheilen in, pa3Ld.>/iri. ua, 

Verl. d. Aec. 
der Rumpf, ^.loviime, a. 
das Eliedmaß, . ». 
der Schädel, ^6ji6U?>, a. 

zusammengesetzt, coci'üiz.ic'il-
iiblu ^ eocl üi;.i6ii i.. 

das Stirnbein, koeri,. 
das Scheitelbein, 16»6ui!.i« u. 
das Hinterhauptbein, з:іи.'і-

.10'IUUkl «. 

daS Schlafbein, vueo^un-i 1:. 
die Gesichtsknochen, i^iciii 

das Nasenbein, iiocoi^-'.'i u. 
das Thränenbein, 6.1^3 nun 

I^lX "II.. 

das Gaumenbein, nesuAS ic. 
der Rückgrat, iiy3kon<>'iii>.iü 

t^ro.16 b: ei'lttZovbiil uoc in. 

die Brust, i PV/ii.. n. 
das Becken, r:i31., a. 
ausmachen, eoerav^K?!., /im^ 

v6^!I30vÜ kl., 3VI0. 
die Säule, ei 0.161,, ä. 

das Wirbelbein, no3L(illu»:t., ' 

iiuä. 
tragen, LAW. 

3V. Der Rückenwirbels eniiil-
Illin II 03 lw II <N51,. 

die Rippe, pe6z)0^ n. 
befestigt an, npiil5pi;ii.!6ii-

zibiZ; n^ulipbn.1611'1, Iii. 
?6!>i^° 

gekrümmt^ 
der Bogen, />,vrü, ii. 
daS Brustbein, i-MNiZK 

«oeib. 
sich vereinigen, eoe^liiiä'r!.-

u/lkoeb; voll- eo6M-
illöeb. 

umgeben, oupMäil., äw. 
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die Brusthöhle, rpMiiä/i no-

aufhören, zuuni-irke-l, üwel.; 

voll, uoii'itl! l.e/l. ^«vei.. 
hervorstehen, hervorragen, 

iU>! l i.eK, MIO-LK ^ voll. 
vl.'i^uri.en, kk.'iM'iol. 

der Hüftknochen , 6e^po, a. 
d. Seite, e 10^011^.1.1: 
der Arm, , ü. 
das Bein, . ü. 
bestehen aus, e0ei0Üi'i., yw. 

il.zb, verl. d. Gen. 
man unterscheidet, 

'lüi0^l>. 
der Oberarm, lzes>xn?i^l 'Uieii. 

PVUll sll.io'!<>). 
derUnterann, liü>i>!i»?l 'laeil. 

j/vnü (.I0U0'I'I>). 

die Hand, l-neli. 
der Oberschenkel, n. 
der Unterschenkel, ro.«;iil>. ii. 
öaS Fußblatt, e^nii») ü. 
das Knie, і:0.,'І;»0. ä. 
die Kniescheibe^ ko^iiiiÄK 

reichen — bis, npveinp.li 
e.ji, äwek; ML^AkArk — 
M ('lei-o). 

3!. Der Muskel, l>!. 
dienen, e.iv:i;üi t,, 
zu, MK) verl» d. Gen. 
die Bewegung, iiniMeliie. i/i, 
bestehen, cooj o/til.. 010. 
aus, in i>: Verl. d. Gen. 
das Fleischbündel, ?l.ivuöa 

die Faser, N0.101:110, ä. 
dünn, dünner, 'iciiuilu, 

derAwirnSfaden, nu!0'il>"i. n. 
das Zellgewebe, 

li.iev.i. 
überzogen, noicz'i.iii.iki, i l.. 
zusammenziehen, el'l^>A,nun'l., 

am; Ä10; 
uit». 

ausdehnen, s»:u:ini ilval-l>.Ai0. 
die Reizbarkeit, 

re.11.u0e ri., 11. 
abhängen, üuiuieöil., vüiiiv. 
der Wille, i:0.,n, il; 11^0--

n^no.ienie, j/l. 
bewegen , ̂ izniuik., :ii0. 
festhalten, 
Unwillkürlich, N6NP0ll3L0^I--° 

lil.ili; Adv. 110. 
das Herz, eep^ne, a. 
das Athemholen, /u-ix^uie, i/i. ' 
daher, i°0i-0; 110 ces 

N^>ll'IÜ ttt. 

einrichten, voll.^ei'pvni'^ow. 
müde werden, verunüil.. <110; 

voll, ve lü ii., niiv. 
32. Hohl, iivOlöli, e^ i.; 

116.11.lli. 
zusammengewunden,eviirbii?, 

il.; eii.ittienni.ili, l'enl.. 
der Herzbeutel, ee^e-iimn 

060.1 <^il»U. 
die Scheidewand^ nej)el0. 

.  I i .  

die Höhlung des Herzens/ 
nn.iOerl.« 
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der Länge nach, v?, F^nnv. 
die Herzkammer, eeMeiiios 

VlllUtt. 
ist abgetheilt, ä,o. 
die Abtheilung, viLk.ieuitt, i;l. 
die Ader, , bl. 
häutig, lil'jX'lloll'lÄl'l.iö, 

a/l, v6. 
daS Rohr, , u; 

i'j>v6i;a, il. 
dringen (hindurch), npoxo-

Mrb, x0?i:^; voll, upyü-
l'll, NP0Z^. 

verbreiten, ^aeilpoei-pa-
!l/l l I», /ltt). 

entfernt, .it'n?.. 
aufnehmen, npniiunürl., äic:, 

Voll. nptttt/llb, npu»v. 
der Kreislauf des Blutes, 

06pamenie kpoviz. 
zunächst, enepsä; eu:^lÄ.ia. 
strömen, і^к , ̂ ewb, 

r ieie, i:) 11-, 
verg. Z. ittui,. 

die Pulsader, n^kevisäll 

sich ergießen, ilZ.iiikäi'l.ekl, 
LUWCl.; Voll. 
«3c)^k>ioeb. 

zurückströmen/ L03vpamärb-
ekl, äl<>( l.; NcUiÜLk reil.. 

den Weg nehmen, np0X0M?k., 
X0M^; npv^eiiäi'k, Zw. 

die Blutader, i:^0v.iiliUl 
/lxÜ.IÄ. 

Z3. Der Weg, »v^l>, ». 
bei, vj)u, verl. d. Präp. " 

der Umlauf, (>6j)amöiiio, m. 
zurücklegen, nj>0ioi:^k, 
betragen, evo^aL^sik-, /no. 
ungefähr, 6x0^0, Verl. d.Gen. 
sich zusammenziehen, e^li-

, Uliweb; voll. 
LMark-eK) 

d. Weisheit, u. 
bewundern, 

Kioek; voll. 

sich erhitzen, pA3r0pK?ä^k» 
о/!, ^üioei.; voll» pAZro-

l>e/i, «z^ob. 
hervordringen, Lkie^uä?-!., 

ktio: voll, lil.'lei'vnli rk>,li.,is). 
d.Feuchtigkeit, v.iü/i:u0eri>, u. 
der Schweiß, noi l», ». 
durch, ori,, Verl. d. Gen. 
das Laufen, 6-brasbe, K. 
die Arbeit, bl. 
in Bewegung kommen, nj)il-

XOMI-K ^ LI» /^LL-
Meilie. 

daraus folgt, L3?» eerö e.iS-

Wird abgesondert/ oi'Lb.iä-
ei'CK. 

die Thräne, e.ie3u, i>'i; Pl. 
e^esbi. 

34. Zwischen, verl. 
d. Jnstr. 

die Lunge, .,611:0s, ar-0; und 

der Unterleib, Miisori., ä. 
das Zwerchfell, ipM06j)wui' 

ua/l iixsrxäLa. 



266 Vocabeln zu S. ^3 u. 14. 

drücken^ Mvü. i;.nö. 
reiben, reperi., ; verg. 
I. 7-epl.. 

schwammig/ a/l, 
06. 

das Luftgefäß/ eoe> 00-
MPMLIIliZ VI. « Lvi: L03-
AVX1. ; V03^v'lllII1.IlI L0-

die Luftröhre, M.ixäi'e.il.iii.ili 

indem / N0I-M; ee.iii. 
sich erweitern, ^ue.ili'iliüai'l.-

e/l, vai00l.; voll, vve.iii-
Illl!.()!, 'lvei.; Ljz.ia'rl,-
e;i «s»0ei^.i>liibe. 

sich zusammenziehen, cnii-
iil.'i'i l.e/i, LZ0ei>; voll. 
eMÄrbe/l, eo^mvci.. 

eingeathmet, «^»xiivibill; 
iivi'l,. 

heraustreiben, v 1.11-011/ni>,^i0; 
voll. i;l.'irliail>, vi.'i 101110. 

eindringen/ vc i vii/ti l>, ?i'i0 ; 
voll. nerviiiii'i., vc i vu.no. 

an, na, verl. d. Aec. 
wegschaffen/ )M.,/l i'i,, /li0; 

voll, .iiiri., .«0. 
35. Der V ortheil, li0.il.3a, l.i. 
folgende, e.i^ywiuiii, a/i, es. 
erstlich, v0 nepvl.ixl.. 
sich abkühlen, abgekühlt wer­

den , nzwx.iaMMi'l.ek!, 
«1001.; voll« NMrb0Az 
u^vei.. 

und zugleich, n vi> röms 

unrein, naiiie r?>. 
befreit werden, 0бі;0б0)і^.і 11.-

e/i, ^.iioei,: voll. 0< i;0-
60^üi l.eki, 0/i.vci.. 

sich abtheilen, 0i'Lj..iiiii.c/i, 
.1 >11001. ; Voll. 01,^.,»11!.-
e/l, .110 6 k.. 

der Dunst, napi., a. iiena-
peuie. l/1. 

der Durchgang, n^0X0/i.i-, ». 
herauskommen, 1; 1.1x0,1,üi'i., 

071/V. 
ausströmend, v 1.1x0^/111011. 

aa, ee. 
hieraus./ 11 in» eeio. 
schließen, 3aK^,i0'Util., 10 ^ 

Voll, ^lll l I, . 'I V. 

die Stube/ uci'iuala, 1,1. 
dagegen, iiaiijivi'iiizi, 101 <!. 
empfangen, no.iviktil-, .'»10; 

Voll. II 0.1 V'I Hill, .IV'IV. 

verbessern, 11c lij'cik.i/ii'l., /ію; 
Voll, vll 11>, L.1I0. 

verbessert werden, 
iluiil.e/i, äioei.; voll. 
ili ii i'l.e/l, in s ei.. 

geschehen, c.,)'iäii.<:n. äwei.; 
voll. ini i.e/i, 'ivt'l-. 

die Verbesserung, v.iv'lliie-
nie, iK. 

fühlen, 'ivverv0vai!>, vvi<>. 
die Beängstigung, 'locua, u. 
die Hitze, i., a. 
angefüllt, ilali0.iii6liilk.ili; 

neu?,. 
sich wohl befinden, öi-irk 

3Mj)01il>I?l1>. 
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Z6. »Die Gesundheitslehre, sich kämmen, 'iecä?i., leliif 
npitüll.lo MK eoxpÄlle- r>xiovv. 
iii.'i Z^opovkK. ^ 37. Sich nach etwas rich-

, mir schmeckt das Essen , ?i ten, eoOi-vbiei'vovai'l., 
iDlilO «nineini'i.. - eiuvio 

ruhig, nvicoulio. der Gesundheitszustand, eo-
.. sich freuen, pKMsa'rk.e^ croüiiie. з i/»p6vi,n. 

-ivwei», verl. d. Dat. ein jeder, seKmü. 
» sich in Acht nehmen, 6epe?!.- sich an etwas gewöhnen, npu-

CK, rvek,. vl.ix.ril. siiltio) xi, 'ie>ry° 
. der Kranke, 6o.ll>»»i>'iü, än, «>e. leichte Kleidung/ ^ericos 
^schwach, 6k3eü.il.ill>ill; ^lenv, niui.'.e. 

.,l»mt, .11.110. eng, v.u:iil; ^301:1,, )3iui,H 
matt, e.»ä6blu; с.ізбі.. )3uo. 
er hat Angst, oii?, i^vervv- das Strumpfband/ iw^o/lZ-

e i l. -rock)'; , n. 
er freut sich nicht, vnb ne binden, ^nL/iZkivai'k, Law; 

veee.il,. voll. 3uvn3:ii'l., viin)-. 
das Essen und Trinken, vü- man darf, NOMgo. 

Ina ii rillrl»e. der bloße Kopf, ueiiou^l,!» 
ernähren, nurari., äw. ro.iovA. 
die Bewegung, MiiMesie, /i. in, m>, Verl. d. Ace. 
die Ruhe, iioiwü. /i; or- die Mütze, uiünica, ii; mä-

Mxnoveliie, i?i. no^ixa, n. 
erhalten, eox^»au/i ik.^ /im; das Halstuch, llieuiibiii n.ic^ 

voll, eoxpaiisil., nio. i()«:k>. 
sich ärgern, eep^n /livev. ^wenn sie fest zugeschnurt wer-
zu unrechter Zeit, iievo kpezi/i.,. dm, uor-lä iixi. «s)!iili>o 
sich erhitzen, pa^o^il'l-i'i'i.eil, 3ai^i livawri,. 

läloek; voll. heilsam, s^oposo; и^бзио. 
ü, ',vel.. mit bloßem Halse, ei» o6ua-

nicht zur rechnen Zeit, «e meilnoio meew. 
vi. i!Ä^6Wimee Lpemn. muß gehalten werden, 

ich gehe schlafen, /I .!ON)ek Mno ^ep^äri». 
enail.. das Kleidungsstück (für die 

sich waschen, nb'i i l.ea, m6- Füße), öö^si., n. 
web. verderben, llv^üi-b, 
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erzeuge»/ npninii/li'f., Kio; der Schwindel, 
voll, ^nttürk., 1110. rv.wvl>l. 

das Hühnerauge, sti03o.il., ii. stark riechend/ /ivmnei viii) 
sich hüten, 6e^i6?k>eK, IV ev, ei"i>; NÄX)'litt, XV'Ii,. 

Memve/l. vor Kurzem, lie.iüvuo. 
tragen, iioc ni-i,, nomv. der Kalk, ii,, il. 
ansteckend, n^s^snillöviZ; übertüncht/ 06 k.lLlillviu; 

in vi,. ^eiii.« 
mancher, vnoii, , 06. die Wand/ vi. 
der Schwindsüchtige, iax6- ordentlich/ no^/luniuviu; 

.'ro-lni.lü, a/i, v6; i6ili>. 
, Mlvmiii ^axöluvlo. reinlich, iiiorviZ; 'iiici'l,. 
»«38. Nothwendig, N606x0- sieht man kein, iiclMiio, 

^«i»lz»iü; »ii>. Verl. d. Gen. 
das Futter, mopNi,, a. d. Spinngewebe^ naviiilia, vi. 
offnen, orLOp^rb) /no; voll, die Fliege, nvxa, n. 

^ij^l., pw. dort ist kein Staub, rami-
von außen / eiiaxMs; li b l v iit,'i.»il. 

NZKUI!. das Stroh, s'o.lmia, bl. 
hineinlassen, vli)el:üi-l>, «10; d. Unrath, 00p v, a; rp»?.l., n. 

voll. Luvo^ll l I., iilv. hell, evl^! i.ikill; !6.!i., ivla, 
die Stube, vi; iv«v. 

li0l:6ii, K. klar, iiwi'l.iZ; ei-v. 
die Wasche, 6k.il,6, ä. man bemerkt kein, ne^ibMO, 
zum Trocknen, evuiüm'kl. Verl. d. Gen. 
ist aufgehängt/ nvvbllieuv, der üble Geruch, -ypncü 

Ay N :ttlliclxi»; vom,. 
sich der Gefahr aussetzen, stinkend, vouionü; nmil,. 

ii0M6pr:^l,e/l, i-üioev 39. Die Unredlichkeit, 116-
oil-iellveril. illerOi.i, vi od. lieilie/rv-

an einem Schlagflusse zu ster- «.,0 r»0e/ri>, 11. 
ben, )U6s>6il. 0?v Mspa; die Ursache / ^lipiZiijuAz vi. 
«I'i. li3pa^li?ä. ansteckend/ sij)ll.«in'ilivl>iö» 

unerträglich, iiselioellvlll; a/l, 06° 
eeilv, ena, euv. der böse Ausschlag, J^0l:ä -

der Kopfschmerz, iv.ivvnü/i iserveiinAn eviliv. 
60^1». davor/ vii. ?0rv-
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bewahrt bleiben, eoxpaichi'b-
ex, tt/uvel, 7 voll, utiibe/l) 
inbei-. 

in jeder Woche, xa^ivio 

es wäre zu wünschen, daß 
inan hätte ...., ns.ia-
'ie.ik.110, 1106 b 6bi.Nl 

die Anstalt zum Baden, u)-
iiii.ibiitt ^ u. 

das Baden, x^naube, ii. 
daß würde, ii-o6l. 

eLb.ia.i0eb, Verl. d. Instr. 
allgemeine Sitte, v6bixii0-

itenie, K. 
Wenn aber .... sein soll, so 

1?06l. .... 6bl.10. 

heilsam, ll0.iezn0. 
die Regel, iipni; 11.10. 
beobachten, ii^wM'rb) aw. 
an, vi,. verl. d. Präp. 
solcher, laxvö) iui^ oe. 
die Stelle, sti'bei'o. a. 
die Gefahr, «niienve i b, ». 
ertrinken, vi0liärb, .iw ^ voll. 

)i 011) ^b , II) . 

erhitzt, jiaz^0p;i'!ljuluueb. 
langsam, stie^emio; ?»ä.i0 

N0 stlü.iv. 
geschwind, exttpo z ilpvvopnv. 
tauchen, nvi^pMäibe^ 

aioeb; voll. Jlli'bea) ^eb. 
still, li0l:öüu0) 6ezi» Mii-

^eiii/i. 
sich bewegen, MÜrarbe/i) 

raiveb. 
schwimmen, n.tavaib' aio. 

nach dem Bade, u0e.1L! l.)-
liälib/i. 

gemächlich gehen, npvxaMii-. 
oa^ben. Laioeb. 

reinlich halten, vi. 
i»er0i^. 

daS Hausgerath, stie6s.il.) 11; 
^ostiallinie )6«»pbi. 

das Bett, N0e le.ib, n° 
von Zeit zu Zeit, 011, upe-

sieull ^0 Lpestieiiil. 
in die Sonne legen, u.iaerb 

na eo.illue. 
ausklopfen, vbixv.iÄiuvai'b^ 

vai0;voll. kbii»o.i0riirb,i)'. 
die Diele, 110.11, ̂  a. 
scheuern, stibii^i.. A1010. 
gescheuert, sibi rbili: sibii'i,. 
ist trocken, vbieoxb. eox^a^ 

L0X.10. 
4l). Esten, 'ke i b. ^stii.. -kiiib, 

ie^i.) ^Mstii.) 
'bMi'i»; v. A. ^.11>. 

trinken, lillib, iibio, iibsilib. 
Hunger und Durst, 10.10^1. 

II 
stillen, löschen, vro.i/irb. ^10; 

Voll. )i0.1Üib, ^ll0. 
d. Nahrungsmittel, iiuma, il. 
Gemüse und Obst, civolui» 

11 N.lv^bi. 
die Milch, sti0.i0i<0, s. 
der Fisch, pbi6^ bi. 
die Pflanzenspeise, paeru-

i'e.lbSAK llüma. 
nahrhaft, iniikti'e.ibllbiö; 

^tbkia, ^bll0° 
15 
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d. Fleischspeise, UKeüä/Z llSllm. Weizenbrot, - nmsiilt'nlbi« 
d. Mahlzeit, ei'o.ib, nur Sing. - x.»k6b. 
der kleinere Theil, Nenbiiies Roggenbrot/ pManos x.i^6b. 

^o.iüie<-i'vo. - - der Kuchen, niijxub. ü. 
der Koch, nokap^ a. reinigen, O'iniuüib. üio; voll, 
arbeilen, s>a66'i a 11., aio. o^üe^urb, ins. 
ich bin hungrig, zi ici.io^en41. Der Branntwein, ю-

MO. liiino; 
einfach, ri^oci i.iü; ii^oei'b. unter, «з i., Verl. d. Gm». 
d.Kost, n; iimua.». das Getränk, luninroxb. iba. 
es wird mir gut schmecken, sro hindern, npen/ireri;oiZUib, 

ii Ii vox^eren vi:^- e i uvw ^ Verl. d. Dat. -
cnbi.li!.. die Verdauung, iiumeLajiü-

mülsig gehen, lipW^lio xo- - nie, in. 
AN!!.. die Blutwallung, so^u^nie, 

kurz vor, xopo'rboe vpeAin iiptt.iuvb xpovs. 
b. Verl. d. Jnsir. wirken, ^1;iioiL0»arb, < rvvio. 

allerlei, ^aznbiü; izenxiü. auf, na. Verl. d. Aec. 
die Nascherei, .icu;o,iei uo. a. daS Gehirn, ?io^r i,, a. 
reif, Ipb.ibiil,b; cii b.ibi»,.i b. die Besinnung verlieren, .in-
unreif, iie;j)d.ibiü. miirben ivseiiib. 
wahr, NÄCiozzmiu, an, es. kraftlos, 6o3<:ü.ibiibi» z.,eiib. 
das Gift, n/rb. a. cckelhaft, ork^ai'ltre.'.blibiü; 
erzeugen, npiimnnib, nio; .«oiib. 

voll, llplliunü^b) iiio. der Anblick, kiiFi.^. a. 
die Ruhr, normen ^ a. der Betrunkene, iibnnbiZ; 
gesalzen, eo.iöiibiü; eoioiii., - iibniib. 

nä. но. sicherholen, o^oxiivib. xiiv. 
gewürzt, npnnöc/i'/i.'ill ri^u- die Schwache, e.,ii6oclb. ii. 

iisz.iv.lt'iillbiü. verleiten, voll. iio6v?k> i., 
erhitzen, lopn'iüi'i., iv. ' üio. 
süße Sachen, c.iäMer«; .iä- aufs Neue, <:n6va? onü^b. 

xoiic i va. sich gewöhnen an, iipuvbi-
schwächen, ^aze.ia6.<n^b, b. üio; voll, iijmubi-

.,/lio; voll, pa3c.iä6nib) Ktin b. UV; к b, Verl. d. Dat. 
6.110. ^ d. Branntweintrinken, nb/in-

der Magen, M6LM0^ MA. e^oo. a. 
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die Folge, c.it:^eivio. Iki. -
abscheulich/ liivcuk.ZlZ; 

esä) e»0. 
d. Gewohnheit, npNvbi^a. N. 
schrecklich, MäeubiK; eem., 

e»a) eiio. 
der Säufer, ubLlssua? i>i. 
verdauen, 11>, pw. 
verlieren, /uo. 
die Eßlust. ailne^üri.. a. 
entstehen, .i<»wci,. 
d. Reizung, «. 
der Bluthusten, xpvLoxÄp-

!?AöiS) Ä. 
die Lungensucht, 'laxorbJ. n. 
die Wassersucht, L0MNÄÄ 

6«L631!I>. 
die Seelenkrast, 

ev^a. 
geschwächt werden, o.ia6b?k, 

1Zt0. 
etwas verlieren, .ilillilirkt'Zl 

"lero. 
das Gedächtniß, nä?iui?>. ». 
die Urtheilskrast, 

MS. 
unbrauchbar, iieeiweoöubiü; 

6011 i,. 6mi, 6110. 

42. In freier Lust, «a cvo-
66M0N1. U03KVXK. 

bewirken, v036v^M^i,, am; 
voll. —-

hilft Essen und Trinken ver­
dauen, ii0)l0i ae rl> niime-
LAP6llil0. 

sanft, N0K0ÜUI.IÜ; 06»i>, 
VÜlIA. 0NII0° 

der Schlaf, con?., eiis. 
schaffen, Äw; 

voll- — cräkii l'!>, !'..U0. 
blühend, ttköiviui». 
schenken, 0Wpliil.. ül(»: voll. 

- -— i>, PW) xoro 
die Heiterkeit, iieeü.,0<-ri., n. 
der Wohlstand, öortt'i'eiLgA 

A z McrÜ50ki., 
der Erwachsene, i!3p0< .ibiil. 
schaden, i;pe/i.ü l-b. 
übermäßig, ',p«»3i. ilt!s»v< 
anstrengen, uaup«i.<?'!., sw. 
verrichten, iienj'ltiz.'.ü i >.. iix»; 

voll. L!Z^ L.IlO. 
vor der Zeit, np6«MLxe-° 

N6VN0. 
an etwas sterben, vn6jwr!> 

^erv. 
der Jüngling, ibnoma. N. 
das Mädchen, ^knviiil^, ». 
das Tanzen, raiiui.. a; 'rau-

U0i;!illl.(>. Fl. 
tanzen, . ii) ko. 
43. Sich niederlegen, .10-

/iivel, ? voll. .le'it, 
^l/ii V. verg. A. 

das hitzige Getränk, KZx/i'M 
ttällli l 0N?» , LKÄ. 

nachdem (er) etwas genossen 
hat, oarisLUMei» 

sich müde arbeiten, іі«^>з6о -
K0 ^ergLvers. 

das Gewissen, , N. 
d. Schlasgemach, s. 
geräumig, ^ np0er0^nkii!; 

, PSA. 
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auf, na, Verl. d. Prap. 
unter, iK^n,, Verl. d. Insir. 
das Federbett, ii6^n»a. i.i: 

riVX<>liN I< !> , N. 

das Pferdehaar, .wumM-
Nbili vo^oei.. 

das Stroh, eo.io^ia, i.i. 
sich hüten, 6epo'll.e?l<. rvoi.; 

oerc^t^ürbeki, i-üioei.. 
lüften, aio: 

7PI«. 

d. Bettüberzug, npoc^kin/i, ii. 
Küsscnüberzug, !lä«v.,0'lKa, u.. 
bösartig, 3.i0ivä?6eiv6uiil>iK: 

c I vLu i> ^ orveuna. 
verbrennen, oo^upä^k., «ю: 

voll. eo/lxLib, 

il epö »liiertt. 

Wesentlich, ^äLllbiN, an, oe. 
h. Fundament, 

a; oeuttvkinie, n. 
die Wand, e^uki. i»i. 
daS Dach, xz)0iz.i/i, ii; 

lipbimna) s. 
der innere Raum, vnv^e»-

«66 lipoerpälieivo. 
enthalten, ev/^pMgri» ̂  
der Saal, s»i: Ja.n>, a. 
das Speisezimmer, erv.io-

LÄkl, L0Z. 
das Wohnzimmer, 

ii6>lnara, noxoK. 
d. Schlafzimmer, en:i.«,ukl,«. 
der Eingang, vxo і>, a. 
führen, »eeili, verg. 

A. L6.lb. 

daS Thor, vttpvik», pöri.) 
sachl. Pl. 

die Thür, M6j)!>, u; ML-
pli, p6». 

daS Stockwerk, Mll.ibe, 
^ , A. 

die Treppe, .ilzc-rulma, k»l. 
außerdem, icpon'b lorv. 
die Küche, n. 
der Keller, voi-peöi-) N. 
daS Licht, es-ki"!», a. 
die Hauptwand, i-.iäona/l 

e/r-dnu. 
daS Fenster, vxso, K. 
die Warme, 'ren.w i ä, i.'l; 

^би.іб, a. 
wegen, M»; xsM; beide 

Verl. d. Gen. 
der Ofen, neik», u; N6ii,a. N. 
der Schornstein, 7j>v6ä, i.i. 
der untere Theil, ««MSKK 

lae rk,; ітзі.. 

sich befinden, saxoMi'beK) 
)«vek. 

die Hausflur, c^liu, neü: 
weibl. Pl. 

das Vorzimmer, N6p6/ln»?l, 
II6Ä. 

die Wohnung, nn.,iiili6, I. 
der Hauswachter, 

a; , a. 
das Schloß, 3ÄMYX1,, mxK. 
der Riegel, n: 

Janopi., a. 
ist versehen, ena6^:euubiü: 

:«б»?.. 

der Schlüssel, s. 
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geöffnet werden, o-rnuparl.-
ON. äioek. 

hinabgehen, cxoM rk.. 
voll. < oüili ̂  eoü^v. 

d. Obst, 0v0mi>, a; n.w^l., ä. 
daS Lebensmittel, e^ei'LbiZ 

npnnüel,. 
aufbewahrt werden, xpNnn^k.-

cn. inoei.. 
neben, nÖM-b; v03.1l>; beide 

Verl. d. Gen. 
der Herd, o'lärk. ä. 
der Backofen, x.,1;6nNn neil.« 
die Schafferei, iv.,.ini.. a. 
daS heimliche Gemach, 

!U5l( l>. N. 
unter, N0^, Verl. d. Jnstr. 
der Boden, lepMKi., .4. 
lim herum, voup^ri,; 

Verl. d. Gen. 
die Rinne, negotii,, N. 
der Blitzableiter, rpo^ovöli 

der Erker, eo^i'L.,i:a. «. 
der Stall, xoniömn», ii. 
der Hof, Mop?., ii. 
wenn man tritt, ZvÄM. 
die Decke, die Oberlage, no-

'ro.sölci,, .iixä. 
entweder—oder, «in — n.,11. 
der Kalk, nzvee/rk, 11; «3-

LSei 'üA,  N .  

mit Kalk, beworfen, orio^-
nai)pennl,in, peni». 

mir Tapeten überzogen, o6üii. 
n66n!»m. 

viereckig, le'rvepovro.n.n i>iii. 

48 U. 19. Zl3 

der Vorhang, ZÄKÄv'ke?-) N. 
rund, Kp) I ̂bili; Kp)i6.ii.) 

i'.iü. 
der Regen, Ä. 
der Schutz, aaMrA) bi. 
der Laden, ei'.iveiii., vn/i. 
die Stufe/ e?)neill>KN, n. 
daS Geländer, nepü.^ Li,; 

sachl. Pl. 
der Sessel, Kpee.iN. ee.^, 

sachl. Pl. 
der Sopha, ec»»ü, bi. 
d. Canapee, uNNNne, undcclin. 
der Schrank, іііх»»?., N. 
die Commode, N. 
der Spiegel, s. 
d. Wanduhr, ei"^llkibie^aebl. 
zieren, viipamäib, aw; voll. 

eui-l,. m)'. 
ordentlich, nop/l^yinbiZ; 

'leili, ̂  INN, IllO. 
der Schreibtisch, lioni-vplis, 

u: 6l0pv; undeclin. 
der Bücherschrank, «iwZRKbm 

Mk5Nchi.. 
stehen, e/roäi'l,, ow. 
gewöhnlich, o6l.ilin0venn0. 
die Schreibstube, «oni-ops, 

bi; kNÜliue-ri., N. 
an, NN, verl. d. Prap. 
hängen, Miel;?!,, mv. 
das Gemälde, uNp^nnN, «. 
das Bett, riOc^'^K, N° 
auf, NN, Verl. d. Präp. 
daS Bettgestell, iLpova^l.) «. 
d. Stroh sack, ec.,mleniiiilii.)a. 
liegen, »). 
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das Laken, npoerhiiiK ^ s. 
die Bettdecke , o/vI:k.io, a. 

s. 1^ 0 Z> ^ . 
^ Der Ort / m1;e ro, a. 

nicht nur — sondern auch/ 
ne '— so N. 

die Mauer, KÄN6«i;AK ei'^liü. 
der Graben , pov i., psa. 
der Wall/ LA^i>^ a. 
ist befestigt, vkipbll.leuiibiii; 

die Festung, ' n. 
der Einwohner, >«іі i /і; 

vöbMÄi'eÄi.^ ». 
der Bürger, nlmi.umilii,, a; 

rs»a?I<MIIUtt!.. A. 
der Gelehrte, aro. 
der Edelmann, Moxin»»»!.. a. 
besonder, oeo6.ttll;t.lü. 
die Obrigkeit, ' n!n:ä.,l>s ino^ 

a; nj)aiilZi6.il>cik!0. !t. 
gewisser,, u^uoiopt.ill, a/i. об, 

iiibiu; < l eiii., eriia. 
die Gerechtigkeit (Recht), 

NPALO,a. 
das Vorrecht, npeiiN^me-

e?'RO) a. 
das Geschäft, 3an/l ііб, K. 
die Manufactur, Aan^HÄic-

I.I. 

die Fabrik, »ii6pnkA. N. 
der Handel/ i'opioiz.ott, n. 
die schöne Kunst, «з/muioe 

uebsdvo. 

die Wissenschaft/ s. 
etwas treiben, JAäMiai'beK 

die Viehzucht, elwrosöK-
eiko, A. 

der Ackerbau, Zezi^g^.zie, /i. 
die Hauptstadt, i.iüi;iii.iil 

- ropOLi.. 
der vornehluste, ZiisrnliZ-

II!tll, 66. -

nennen, / «^binäri, ̂  ^ um; 
Verl. d. Instr. 

die Residenzstadt/ < i.;. 
der Fürst, (Rs»3l., l'o-

OMÜpk. , K. 
dort, ram?,. -
sich aushalten, ^ln;v. 
die Seestadt, npiMOpeiils 

K'po 1/I>. 
der Hafen, u: iipii-

ei ltiii,, ii. 
die Handelsstadt/ ^oprosdiU 

die Bergstadt/ z'6p»l>»i rö-
po,rl..^ 

der Thurm, 6,іііі»/і, ». 
die Vorstadt, iipc^^ lic iie, i/i. 
über, 1P63I., іб^бз i,: Verl. 

d. Accus. 
die Brücke, Noc-ii>, s. 
daS Fallgatter, noKi.^^llazi 

die Zugbrücke,' no^ezilibili 

der Flügel, 3a?k6pi/, <i. 
die Straße, i>i. 
der Marktplatz, n.,0MLl^i.) u. 
der Markt, pk.nioub, iu<». 
das Lebensmittel/ ' e^er» 

NM npunkei,. 
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verkauft werden, np0Mva'rb> 
e/z, Mweb. ' 

gepflastert, vbmolMNilblü; 
^ meni». . 

die Mitte, 
öffentliA, uv6.,ü'lul>l»; 06-

lue« liZl linbltt. 
das Gebäude , . el'jwenie: 
,, JMllie; K. 
als, xai:i. 'io. 
das Rathhaus, 11. 
d. Kaufhof, roei'ÄkbiN.MOp^. 
der Gasthof, r0eiiluunua, bi. 
daS Wirthshaus, rpaiirnpi., 

a - noei'v/l.ik.lü ^vopi,. 
die Schenke, ; 

l::i6äb b, ä. 
die Garküche, xapi6viiki, 11. 
sterben, Miiipüit., aw; voll. 

P6I1., NPV. 
f ü r ,  V e r l .  d. Gen. 
das Waisenhaus, eizpöremn 

K0N1b. 
errichten, ZSWMrk., 

voll, «ec I ti, ve^v. 
die Kleidung, 0-lk>nii6^ s. 
d.Ernährung, lip0liii?Ani6,K. 
die Erziehung, vvennranie, K. 
für etwas Sorge tragen, no 

iiineb, ii)eb, 0 iez!b. 
bejahrt, npei"rap'b.ibin, 
krank, 60.iblit.ill; .ieub, Lk.ua. 
die Personen, .jli'Li,, K6Ü. 
das Spital, 60^1,1,^1, im, N. 
das Lazareth, 60.Zl.unua, bi. 
d. Schauspielhaus, -reäipb. a. 
der Platz, n.iöma^b, N. ^ 

der Springbrunnen^ 
iüli?. . a. ^ ^ 

die CitadcÜe, ^ unia.^e.,l., n. 

der Kirchhof, 
außerhalb^ Lii^,vcrl. d. Gm.; 

sä, Verl. d. Instr. 

3. s v6pa-
6 0rb,lVÄK!6 llvL6N° 

Bestehen > e0eroK?k>, om. 
besonder, 0e06.1nvl.1n, a/i, 06. 
genießen, nAe.iaM^:til.e/i, 

^awe!. ; - voll. Mi'k.eKz 

heißen, uaibivarbe/i, »1001., 

der ^ Bauer, «peei'b^illlll'k., 
' a; Pl. )lN6. f 
die Landwirthschaft, e6.il.-

LK06 X03/1N61V0 z e6.ii.-
6X06 A0A0V0Mrv0. 

welcher gehört zu ..., ripn-
n3M6WAmiil Verl. d. 
Dar. . ' 

einzeln, 110 oF-unä'lkH ^ vM-
«0l?0. 

gedeckt, 
das Stroh, 00.10»a, bi. 
mancher, nu0n? nb^0l0pl.in. 
sieht man fast gar keine ... , 

N04 i n e0ve^i»li, N6 vü/llic» 
---Gen. 

der Bauerhof, l?peei'b»u-
eb'iü M0pi«. 

das Kirchdorf, ee.il), s. 
das Einfahrtshaus, noe-rv-

/t.iblll ^K0p b. 
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der Reisende^ n^relliecrveu-

lllllik. , Ä. 
das Bauerhaus/ изб:!, i»'l. 

rein, 'illerbill; 

die Luft / »бз^х^, A. 

taglich, SM6M6Zllo; 

^l»lÜ Mllk.« 
Wechselnder^ nepeRbli^io-

miAe/l. 
die Erscheinung/ W^emS) K. 

in der Natur/ vi. npupv^b. 

so sehr abstechend gegen ..., 

ei'o.ji» oi'.m'lllbill or?.... 
Gen. 

das Geräusch der Städte/ 

ropv^ems MM?., 
die Stille/ i-uuiiiilä. d'i. 

frei / neiipuu)»^elliii>iü; 

ev060MbiK, 
die Lebensart, »<Ü3u». 

der Landmann, «vee^a-

UÜUt.^ A° 
locken, v.lv'll. > X)'. 

viele, smörAxi». 

auf das Land, vi. LsxeLilw. 

zur Zeit, so 

der Römer/ /iuiilli.) a; 

Pl. uns. 

der Grieche, Ipsic^ a» 

das Ansehen/ ^LÄmeme, K; 

llu? rvuie, Ä. 
bei, Verl. d. Gen. 

das Volk, uapv^i» , a. 

b e s i e g e n ,  s w ;  

^ voll. ^»ri.» 

verlassen/ oe'rav^krb, «io; 

voll, vllll., 

S. 20 N. 21. 

angesehen, 3iiü-riil>ill; 
rnÄ. 

derPflug, a; eox:i, ü. 
sich an die Spitze stellen, npu-

KÄi'k» 

nach, nO'e.ib, verl. d. Gen.; 

no, Verl. d. Präp. 

d . V e s i e g u n g ,  v n i e ,  m .  
nach Besiegung, noS^MLM». 

der Feind, LpÄi"b, ä: ue-
npl/ire.«.) K. 

daS Schwert bei Seite legen, 
e^Aräi l. ei. ee6^l vpv>uie. 

nach etwas greifen, opliull-
»äibCji Za iro. 

das Ackergeräth, Zem^e^Li.-

ieei<06 vpMie. 
man kann, U0Miio. 

das Band, eol<)3i,, a; ev)i3l.. 

u; Ubnl., ». 
für etwas ansehen, noiee^k. 

3Ä i'ro od. 

der, welcher verbindet, eoe-

gebildet, ' o6p33vvalllldiü; 

die Nation, a; »ü-

lli/i, s. 
sich auf etwas gründen, ocuo-

VblvÄ^be» IM 16A1». 
de? Wohlstand, 6.,arv^öu-

c/roie. od. 6^aroeo-
ero/illie, n. 

der Staat, I"oeMipe^vo, a. 
Anfangs, eilÄiä^A. 
gebrauchen, ^avrpe6.t/lib, 
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sw; voll. 

6.«0. 
bequem, enve06iik»Zll ^ ^66-

IU.IÜ: 6ein,. 

der Weizen, innen« ua, i>i. 

der Dinkel, iw.iöä. ki.. 

herrlich, ; 

A6k!i,. 
die Aehre, «6.zoei,, a. 

der Mehlstoff, ve-

meers6. 
bereiten, npllrvi'ov.ljii'k., /iw; 

voll, 'röklli'k., v.«o. 

der schönste, eambiZ ^iniiZ. 

die Getreideark, х^бі., a; 

Mvro, a. 
liefern, Merak^^'rk., «w; 

Voll. LA?!.) L.ttv. 

schmackhaft, vu)oill.lü; ceii-k». 

der Acker, iio.,e, n; v. 

besäet werden, 3ae^värl>e^ 

swei.. 
brach liegen lassen, oera-

Li. IlAP^. 
an den Pflug, vi» enxv. 

gespannt werden, 3ÄlipK° 

rärk.e/1, äioeb. 
Italien , N. 
sich bedienen, vil0ipe6.i«i'k.. 

dazu, sä -rv; !<i> 

der Büffel, 6^NL0^li-) a. 

Sicilien, dliuu.n», ». 

der Esel, vee^i,, e°is. 

4. (! «y'roLö^e'rLo. 

Allweise, npen^pi,!», 

d. Schöpser, ^LvpeuZ., pus. 

die Welt, a; ev-k ri>, a-

ausrüsten, voll. pi«. 

die geistige Anlage, Myovä-

nie, ji. 
d.Fähigkeit, enoeoSilve il>, n. 
verleihen, Mposärk, 

der Vorzug, np6tt?i)me-

e?ko, s. 
vor den übrigen, 

das Geschöpf, 'rvapii, li; 

'rkopeuie, K. 

ausmachen, coe^av.iüih, 

/iio; voll. «»ri,. L.il«. 

Gebrauch von etwas machen, 

n6.ll.30kaii.en 

auf diese Weife, 'raxAUi. 

t)6s)Ä30.VIi>. 

schwer, 'rÄWe^ik.M) .ii,; 

llblll, LLUi». 
sich zum Herrn machen, e^° 

roeliOMllO!»!,. 
von ihnen, 1137, lillxi.. 

an sich gewöhnen, 

Ki, ee6!:. 
solcher, i'Äk-os) ü/i, vo. 

das zahme Thier, MmämseE 

der nützlichste, iw.,e3llMllM. 

folgend, 

die Kuh, kioposA) k>l. 

d.L?oknvieh, p0i'A'rbiZei?0'ri>. 

der Widder, 6apZlli., a. 

das Mutterschaf, oeua, bi. 

der Bock, K(>3e.,i., 3.1Ü. 

die Ziege, lcvJA) k>'i. 

der Borg, övposi., A. . 

16 
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die Sau, evnni./i, «. 
dcr Hengst, 6uä. 
die Stute, i<06i,'i.,a, 1,1. 
daS Pferd (der Wallach), me-

peu i,, A. 
das Kameel, vep6.ii0^?>, a. 
die Zahl, iue.10, ä; xv.iu-

lec/rvs^ a. 
vermehren, ^^nv^üik,, äw; 

voll. llO/Klll'l.) II0>I>V. 

verschieden, paskibM. 
die Art, a; nopö^a, Ki. 
veredeln, ).і)іиі^і>, üw; 

voll. III N i l. , III)!. 

wollen, xcr b-ri., X0i^. 
ich MUß, A K0^M6IIi.; »üb 

M.lMIio. 
die Sorge, nylieieliio, K. 
aufsich nehmen,»zni'i.uaeeö/l. 
die Zucht, pÄSkvAi.) a; pa3-

se^uio) n. 
verlangen, i-p^ovAri», M. 
führen, Leeill) ve^. 
das Hirtenleben, liaer^uie-

exa/l ^іізііі,. 

sich nähren, siii'ÜT'i.e^ äweb; 

das Fleisch, ^i^eo, l». 
die Milch, mo.ivuo, ü. 
die Heerde, a. 
jetzt, 'renepk; iibiu^. 
der Landwirth, 9l:oiivmi», a. 
der Hirt, ilae^xb, ä. 
herausrufen, ?і,ізі,і«^і>, äio; 

Voll. vvl3va^l>, 30V)'. 
die Weide, näerva, b:; 

NtUIxllib , II. 

der Schäfer, oviäpi., «. 

weiden, naei'ü, e)', verg. Z. 
naeii. 

sich ergötzen, з^6.іі:.і/і?і.^ 
/iioek,. 

von Zeit zu Zeit, vri. sxems-
im M vpe.iieliii; mioi'^ii. 

die Hirtenflöte, evsp^k», ii. 

die Tasche, s; i;ap-
!>!?<« I, . ct. 

der Stab, nöevxi., g. 

ich bin versehen, « ena6-
Meiii.; K L!ti'i>io; 5 ms-
u/t eerb. 

stachlig, K0.«o'iiü, as, es. 
d. Halsband, 0lll6ö«m;k,, a. 
der Wolf, vo^xi,, a. 
schützen vor. .., 3:unu>UÄ rk.) 

iiiv, 0i"l. ... Gen. 
die Bauerinn, lipeerbniitta, N. 
melken, /sviii'l., ^010. 
an der Krippe, ^ /ie.ie». 
der Milchrahm, e.,iikni^ 

v0i:i, ̂  weibl. Pl. 
die Butter, K0pövi.<; 
der Käse, eblpi» (a), )?. 
scheren, eT-pii'tk.. i^v. 
die Wolle, s; 

v0.inä, bl. 
allerhand, pkt3Nbl3. 
das Kleid, 
um (damit), 11061,; i?6-

6bi; M6l,'i. 
die Art, N0P0M, l,i. 
die Stuterei, «ouexiö 3a> 

V0Lb. 
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anlegen , ZAvvMi'k, vc»i^; 
voll. Jllkeei'll, »o^v. 

zur Nahrung, vüm). 
der Gerber, «omevnuki,, a. 
verarbeiten, »l.iMLbivai'b, 

Law; voll. Lbl/^ai'k) Aw. 
die Haut, ; , « ) 
gewöhnlich, o6bil:llovelinl>ill. 
der Schafspelz, vk'ilinnaK 

iu)6az 
^)Nk>. A. 

der Arbeiter, ^<t6o?nui^. a. 
das Schafsfcll, vkinua, i»i. 
der Viehstall, lc.i5.vi., 
füttern, zcopMrk.) 
5. ?bl6llÄA 0I!.,K ll 

oxoi'a. 
Der Fischer, xbi6äü?-, ä; 

pi>i6o.i0vi.) a. 
fangen, LOSRIß L.iio ^ voll. 

no«»l:^l,, am. 
die Meeresküste, mopeüvll 

66PK!'?,. 
auf verschiedene Weise, psz-

pa3.jll'!llbl»lb o» 
6pÄ30U?>. 

die Angelruthe, s. 
binden an ..., npiivnZk,!-

vÄ^b, Aw; voll, npuv/l-
Iit'kk) Dat. 

lang, ^o.lriö; MNs-
nl»lü z VN6111,. 

die Schnur, ciizpoxib, MA. 
die Angelschnur, .leeä? b'i. 
woran, «1» «oropo^l)'; va 

.... xbm; sä .... po^. 

befestigt, npll«pKn.,<;nild!N; 

die Angel, pk»l60.sovm.ill 

stecken (an), »w; 
»aeAMKLAik) <ll0 z Voll. 

der Wurm, lepvi., K° 
ein kleines Stückchen, k?)cv-

) ixa. 
die Lockspeise, iipMiünica, N. 
werfen, ^poeäri-, am; voll, 

eü^k. ̂  
etwas höher als ..., «o-

mllvrv llv vbiliie ... Gen« 
hängen, vve^rk, «uui^. 
der Federkiel, ervv^ nepä. 
der Kork, npv6l>a, v. 
verhindern, openKreriio-

sari., )w. 
ober, v^ixiiitt. 
sinken, rou^l-, «)'. 
zugleich, lipsLSU'z»^ v^der^. 
anzeigen, noii.^k.iva'ri.. 3io; 

voll. ... 3i^ b. 
gefangen, iiöükiAuiibill; 

NÄS1-. 
daö Zugnetz, lievoM., a; 

6peMllk») 
ausspannen, paer/li'LLÄ'rl., 

aiy; voll. paei'M/'ri.x 
das Gewicht, A; 

1 , N. 
das Blei, esssell^, sus. 
der Stein, kkizleuk., !»MK. 
ziehen, v/° 
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die Tiefe/ r.,)6uliä, bi. 
zusammengerollt, evepu)-

die Birkenrinde/ 6Lpeera, kl. 
verhindern/ njieri/iiervo-

vai'l., )'w. 
das Netz/ e^?k, ». 
ziehen, aw; ra-

mn ri», 
ans Ufer, sä 6ep6r^. 
das Boot/ L0MA, ». 
die Reusen, vöpuiu, lueZ. 
für die Nacht, va uoii.. 
einsenken/ onvexlii k., aw; 

voll, ertti'k, in/; ei'ä-
vllrk, L.«v. 

beschaffen / ^ei-poeiiiiblü; 
velii». 

hineinschwimmen, voll. 
LN^blll,, L)'. 

herauskomme»/ voll. vbiZrl^ 

könnet?, muil., Nor), AvMem!.. 

die Person, oeö6a, kl. 
das Vergnügen, Mvv6.ii.' 

ersi6^ K. 
gewahren, ^ocrav.lärl., »ko; 

Voll. LLl'b, V.,IO. 
sehr früh, (6ібііі> p.ino); 

N-k K^evu bümi» LPSN6KÄ. 
auf die Jagd gehen,, na 

vxory xoM'rk. 
nicht so sehr um, ne ero.lk.-

KV rvr6, '1^061.. 
Nahrung gewinnen, ^oeia-

vkL'rl, njionurktlli«. 
das wilde Thier, 3v^jii>. ». 

sich schützen, 3Äiuuiukirl.e/l, 
äioci.; voll, i'liri.e/i, 
m^eb. 

zuerst, eiiepvä: 
erfinden, äio; 

voll, öp'ßei'k > 6pl;r>. 
die Schlinge, eii.ittlvk, 
durch deren Hülfe, 110A10-

uüw «vrvpl>ixl>. 
es gelang mir, »m-ß v^a.jttei.. 
stark, eü^l>ul.iil; 
flink, Njwvopliblü; peul.. 
unter seine Gewalt bringen, 

(liouopü ri. evoes v6.il;); 
- voll. 0v.ili^ t:i k>,. MW, 

к I:.'i k», 
sich bewaffnen soo^MÄT'k.-

e/i) itkoei.: voll. Miirke«, 
mvei,. / 

der Wurfspieß, l?oiil.v, b«. 
in der Nah/, v6.»ll3ii. 
durchbohren, Jaitti.ikivü^i.) 

UkO ? voll- ^ .116. 
der Pfeil, bi. 
aus der Ferne, u3M.?li. 
erreichen, ^oc:i^värk, erclloz 

Voll, l l», ttf. 
gewöhnen, upi^iai'b, «w -

voll, upif-il^k, 'IV. 
unterstützen, nomoräri,, gw z 

voll, llomö?!., ^ (ко51)'). 
abrichten (das Pferd), voll. 

K l > l b 3 3 / ! ^  -  o 6 k ! > 3 -
M-ri., 3?i<v. 

die Beute, ». 
verfolgen, ii^ec.ib^ovarl». 
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die Erfindung, U3o6pb?e-
ІІІ6, K. 

das Schießpulver, orne-
erp'b.il.iil.ill iiöpoxi.. 

das Feuergewehr, oriie-

mit Blitzesschnelle, ci> exv-
p0t:ril0 Uv^liis. 

todten, v6liv3i-i., äiv; 
aiepluiz.i/i'i'k.) /noz voll.' 
v6lirk>, 6l.lv ^ 

der Jäger, oxorngl:?., a:, 
erepk) N. 

die Flinte, pMl.6^, K. 
der Hirschfänger, oxöiiisilll 

klOMI,. 
bewaffnet, ooop)^i!lilik.iL; 

der Spürhund, liinMii<m 
ec»6ül:a. 

die Spur, e.,-K ^, ä. 
das Wild, Mik>, g. 
nöthigen, npliiivNM'i'l., «w; 

LAeran.ik li., /,«> z voll. 

e^ük.sko. 
das Lager, .lorvLllme, a; 

öksi-iopa, Ii. 

der Windhund, 6op3!ul eo-
6äl:Ä. 

6. t: u 01:0 e?, i i ̂  a? sa. 
Steigend, )ve.iü-ill6A!0-

iiüne/l. ^ 
empfinden, ^)velvov^ri>, 

eiL)lo. 
herrühren, u^olicxo 

xo»:^; voll. llIoLili, v-
3()K^. 

der Sonnenstrahl, .yik 
^ eo.iizu». 
senkrecht, vep'rlliiä.il.llk.iü. 
die wir bewohnen, v?» ico-

'röpblX?. Ab! MKLLSI'Z». 
fallen, nliMi'l., Zw; voll. 

nacri., liü^)'. 
verbinden, eoe^iiii^?'^ 

voll, nü^k, nkö. 
das Angenehme, upiK'rttoe, 

uro. 
das Nützliche, nn.,e3ii0<?, ai o. 
schenken, ^apii^k,, pw. 
die Freude, päMeri>, o. 
bringen, npiiuoeü^l,, uvui)' 

voll, njniuoei'k.) nee^. 
die Ernte, i»i - ev-

6sj)3M6 uo.ielZblxl» ii.w-
A0L1,. 

Anfang nehmen, naimütri.-
с». voll». iäri»0K, 

der Mäher, iweeui,, eua. 
mit der Sense abhauen, ко-

eiiri. (ui^) Ü0L0W. 
die^ Wiese, a. 
zusammenrechen, erpe6äi'i., 

iuo; voll. erpeeri., er^o6). 
der Rechen (Harke), 

eü; weibl. Pl. 
der Schober, cror?», a. 
die Heugabel, vu.ibi, ; 

weibl. Pl. 
führen, vo3lj^i., /i>v; best. 

L63III) L63/. 
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das Heu, a. voll, , pm-
der Wagen, , N. ei'e.iw. 
die Scheune, espäö, K. die Tenne, i-ox?., a; rMnn, ä. 

der Heuboden, e^linülii») ä. treiben, «io; rnail.) 
aufbewahren, xpann^i., uiö. roui«. 
das Getreide, x^1>6l., a; darüber, no onbi^ii.. 

Zkllivz a. austreten, vbiT'ünibinaT'l,, 
blühen, unsern, unlb^. Law; voll, 'rynrür^ 
reif werden, cosp^säi-bz äw; 'roa?^. 

voll. Jp'bi'l. ̂ p'tzm. dreschen, ^lo-w-ru-ri,, 

alsdann, 'rorMz si» ?o der Dreschflegel, ulbnl,^ ä. 
vjzemK. die Riege, oviini., a. 

die gelbe Farbe annehmen, absondern, 076b.l/i7l>, «w; 
HlO. voll. o'I'Kb.Iljrk, .««. 

äußere, »Äp))«ubiK. daS Sieben, ii^oebnäuie, in. 
der Halm, ereöe.ik^ das Windigen, »b«!iie, K. 

eo.<0Aia, dl. die Spreu, »l/il:iiua, bi. 
das Korn, sepuo, ä. T' 
hart werden, i-kop^b^k., -bkv. ' 

glauben, sw. Der Gärtner, eJ^iknnui., a. 
daß es Zeit fei, iro nvpä. pflanzen, eaMÄ'ri,, am. 
Korn schneiden, WArb, die Art (Sorte), pv^i,, a; 
der Schnitter, ä. a. 

die Sichel, e^pn?,, ä. verstehen, bm. 

nehmen, 6pa^i>, 6epv. pfropfen, npuonv^l,. äw; 
die Schnitterinn, Ki. voll, nplivl-w. 
eine Handvoll, rope^k., ». beschneiden , o6jik3l>ik<i5k., 
die Aehre, l:ö.,oe?. ̂  a. aio;voll. o6p-k3Ä?-k>, 
abschneiden, epiZbivai'l.. aio; der lebendige Zaun, MssöL 

voll» ep^zarb, 3a6opi». 
legen, üLACLb, /y'. umgeben, oi-pv^^rl., s,!o; 
hinter, zzOZAM; m. d. Gen. voll. Kp)'^u?l., Mv. 
binden, ev/lZl.iva'rk.) 2lo; der Apfelbaum, Ä6.i0Uk>, u. 

voll. ck/izkl?k. cv»/li). der Birnbaum, rp) uia, N. 

die Garbe, eiwnT,, Ä. der Pflaumenbaum, e^uva, bi. 
die Sense, nocä, bl. d. StaudcngewachS, k:)oi"b,ä. 

ausbreiten, pazeill^äib, am; anbinden, vpuöÄ3bisail>, aw; 
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voll. VHZÄI'I., Ri., 

Verl. d. Dat. 
die Mauer, crbna, kl. 
unterstützen, ilvMllpÄi'i.) sw; 

voll. li0^neperb>no60rip)'. 
der Obstbaum, li.w^0kos 

Mpevo; »p)ii^0vt)e 
der Pfahl, ilv.n,, ä. 
theilt man in ..., paz^-

.inlvi'b sa ... Accus, 
das Kernobst,A n^v^bl ei. 

36pNÄ,lll. 
das Steinobst, n.w^bi ei, 

u0e?0il:a«ll. 

der Pfirsich, oepell^ a. 
die Aprikose, a6pllx6ei., a. 
die Kirsche, kömsK, g. 
der Apfel, ä6.101:0, a. 
das Schalenobst, 6v0Mi» 

vi. euop.ivri^. 
tragen, llveii^l., 11010^ z 

iieeil., iiec^. 
der Kastanienbaum, «änira» 

N0L0V MP6L0. 
der Mandclbaum, «llNM.il.-

kl06 MP6L0. 
der Wallnußbaum, rp^uira/l 

vp^insga. 
die Haselnußstaude, opim-

imici., a. 
der Kunstgärtner, Kendls 

ea^ttvkilllii.. 
die Pflanze, ^aei'öiiie, ». 
die Classe, k.iaeei>, a. 
die Ordnung, uopÜMtti») 

pÄZp^l^i., a. 
das Geschlecht, p0^, a« 
die Art, vs^i», a. 

kennen, 3NÄ7K) äw. 
nicht nur ... sondern auch, 

LS i^l-KO . . . SV S. 
das Kraut, rpavs, b'i. 
die Blume, uv^ii») a; yolb-

rvili,) 
behandeln (jemand, etwas)) 

06x0M'ri.eK, ^ei.; voll. 
v60lli'llel., 060Ü^ei»; ei» 

ei, ^IbAii.. 
ausländisch, «iivei'päkllil.ill. 
daS Gewächs, xaeresie^ «. 
nicht ertragen können (sie)/ 

ve moi^i. liep6«0eÜ7^ 
i'epn'bi'l» lero. 

bauen, ei'pcw'rl., vw. 
d. Glashaus, 0pasMepeK, N. 
der Topf, ropmeici», wns. 
gegen Mittag, »a vo^esb. 
liegen, ^eMÄ'rb, 
schief, livebiü; «001.° 
senkrecht, npmibiZ, sl?». 
darauf, oa mzxi,. 
rauh, e^poLbiö^ po'v'b. 
die Frühlingsluft, LeeevmZ 

L 03^X1». 
im Sommer, .i'biMli,. 
frei, ev060^«blZ; 
werden gesetzt, erüvureK. 
der Citronenbaum, 

K0S ^epev0. 
der Pomeranzenbaum, v0-

slepänuev06 MP6V0. 
8. e Iii,, u oul-li^ s 

x 0 ̂  e ̂  i». 
Der menschliche Haushalt, 

^vzwvo^e'i'vO) a. 
wichtig, LÄMLbm; Mesi.« 
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weil/ noimi)' '-zro. 
der Zwirn, unii:«i, N. 
d. Garn, ll; N. 

die Leinwand/ nv.ivi'llö, ä: 
xv.iei"!,, Z. 

der Strick, vepeskÄ^ s. 
das Seil, KÄlZii?"!,) a. 
endlich, nanyncmi'. 
d.Same, ewm, Nenn u. sl/ inii .  

das Oel, mie.iv, a. 
geben / Mio; voll. 

Mri>, ' 
die feine Haut, uö^nua. bi. 
der Baft, i>i; a. 
holzig, ^ep6kHliüc^l»iZ: 
der Stängel, eie6e.il., 6.1/1. 

durch Rosien , Alvrieuie>il.; 
(kl, MV'ZK'jlz). 

sich ablösen, 01-^.^11.051, 
/iwek.) voll. 
Live!,. 

eigentlich, nscro/illüK. 
das Vaterland, vre^eei-kv^ a. 
Persien, liepei/l, 11. 
sobald, kÄüi. eiwjio. 
der männliche Hanf/ n6-

exvul. .  s .  

der Sammstaub, etzneiimiii 
Nbl.i l , .  

ausstreuen, pazebin.'li's,, äiv; 
voll. pAZeblna?!.) ebin.iiv. 

absterben, ZAebixarb, -iiv z 
voll. Jaeoxiivi'i,, »v. 

ausraufen, vbipl.iviii'k.. äiv; 
V0ll. vt-l^vuil.) Lblpk^. 

der weibliche Hanf/ xono-
N.i/i) Ä. 

das Samenkorn, Neim. 
reifen, Jpdrl>, bw: enkil., 

'tiv. 
nachdem man geröstet hat, 

VblRV^NLMA. 
nachdem man getrocknet hat, 

Lbie^INNLIllS. 
Flachs brechen, .»ein, ^»il.; 

KH17. 
der Flocken, k-vei'pi^a, ». 
abfallen, vi.M.i^ii,e5i. «iveb. 
alsdann, ivi-M; n0ivi>li,. 
Flachs schwingen, .ieiil, -rpe-

Ilül' l ,  ,  N.1IV. 

durch die Hechel ziehen, 'ie-
e.'ii'l.. luv. 

reinigen, vismäri., üio, 
voll, ^nei'uii,, lijlu)'. 

das Werg, nitl?.i5l, x.ivn-
KU. 0V1.. männl. Pl. 

nach dem Hecheln, vbi'io-
eÄLMU. 

spinnen, ilp/leil., ^v. 
das Spinnrad, emlvnp^-

RA, S. 
die Spindel, vepeieiiy, ä. 
bereiten, rorvLnri.) L.nv. 
Leinwand bereiten, xv.iei^, 

i-liari., ix)'. 
der Weber, ä. 
aus den Fäden des Flachses 

und des Hanfes, n.ri. .«.nzi-
111.1x1, ll noelivuubixi. Iis-
16Z. 

bleichen, 6^.ii! ri,, .«v. 
abhängen, Zasüe^i'k., küw)'; 

lerv« 
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die Weiße, i»'l. 
die Starke, njxi'inocri.) n. 
ausbreiten, 

voll. p^zo,:.lärl., pS3-

aussetzen, nv ii^prä^d, äw; 
Voll, no^ne^^nvu., rnv. 

die Einwirkung, s^muie, K. 
der Sonnenstrahl, c6.«uv'i-

ZIl.lN 
den Tag über,'M6Ni.. 
öfters, 'läc/ro. 
benetzen, emä'-nzsA^k., aw; 

voll. eswiÄi'k.) 'i>. 
zu trocken, e.imui:o.>ii, e)-

Xlu; esx?>. 

9. N l. n n ua. 
Das Getreide, x.,'bündln 3ep-

na: x^6i>. 
roh, ei.ip0Ü; edipi,. 
das heißt, ro eeri. z r. s. 
ohne alle Zubereitung, 6o3i» 

»enu.'U'O n^urorov.ienin. 
hervorbringen, nponZsoM^k, 

lZN'^v; voll, vee^i., 
das Zermalmen, pa3^po6^e-

nik) K. 
auf den Gedanken bringen, 

nptlneeili na md^d. 
vermuthlich, 
zerstoßen, voll. 

das Werkzeug, op^ie, «. 
dazu, üi. 10),V; na 10. 
anwenden, )NttipL6.«/lrl>, »m. 
theils .... theils, ^üerii« 

^läeriw. 

hölzern, ^opov/inndin. 
steinern, KamennbiK. 
d. Mörser, e?vna,bi: ііхііі.,«. 
die Mörserkeule, nc'ei d, «; 

n6e/rul:i., A. 
das Zerstoßen, 'roiienie, in. 
erfordern, 6^io. 
die Mühe, 
statt, k 51^070° 
Wovon, MZ'd «vnx?,. 
befestigt, ^LepAi^enlldM; 

MN1.. 
beweglich, »OMNMkidis. 
laufen, «ep-r^rden, 
der Mühlstein, mepnvki,, ». 
das Rad, d'o^eev) a. 
die Bewegung, MSMemE, s. 
wird in Bewegung gesetzt, 

npuvliäuve« SN Mll-
z«enis. 

zermalmen, ps3Fpv6.,n7k., 
»Wz voll. ^pv6nrd, ,^)o-
6.iw. 

zuerst, ena?ä^A; enepvä. 
die Haidmühle, 

»e.«dilnu3. 
die Roßmühle, ne.il,ullll3, 

npnso^MZÄ vi, Ms^e-
Nie ^0ll,3^d!»lS. 

die Wassermühle, vvMii.Z/i 
»e.n.nliua. 

die Windmühle, L^^gns/i 
!»iL.>dkinna. 

die Dampfmühle, nApokäa 
NUN». 

die Dampfmaschine, näpy-
LKK 

t? 
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mitten, iloe^oMii b; vi-

die Welle, i;:i ii,, a. 
das Kammrad/ Z^öiäioe 

liO.iecc). 
der Zahn, 3761,, a; з -

6eui>, 6uä. 
der Trilling, ineeiepil/l, ii. 
gerade stehend, Up Mio ero-

i n in. 
eingreifen,3axLä?'k>lSÄ'i'i>,vÄM. 
umdrehen, vep7l;ii>, . 
und so fort, s laiil, 
der Flügel, i:pi.i.i6, ü. 
groh, I o.iO rblü, 
das Segeltuch, iicipvenn.,. 1.1. 
genannt, LAJblLÄSUblZ. 
aufgespannt, n^i/iu) ri>. 
der obere Theil, ve^xn/i/, 

eingerichtet, )ei^6eillll>ili; 
eu?,. 

der Müller, Ai,'.il»„un^, a. 
nach allen Seiten, na veb 
- ero^vtt«,!. 
wenden, liovopA^Nsai'l,, Azo ^ 

voll. N0L0p0?S'ri> , 
fassen, xsai'ä.i'b, mo. 
d. Innere, ku^pouizoeik., N. 
treiben, vojx^l'i,, 'i> ; npii-

IZOKlilk. Li, MSmesiS. 
Vermittelst dessen, noepoF-

orijf»ii. («0-
1 1.). 

Rv. X.11; 6 u ii ?, » N j) /1 -
N N III II II 1: '!>. 

Das Handwerk, ki. 

das Weizenmehl, uilleüu'l-
UctK !>!)',: Ü. 

das Roagenmehl, pMäimK 
AlVKil. 

das Roggenbrot, p^ülioii 
X.<jz6l>. 

der Sauerteig, i:ue.wo i"b-
e?o: ct. 

das Weizenbrot, imieiiil'i-
III.in X,^6b. 

die Hefen, öü; 
wetbl. Pl. 

beuteln, cb» ri., w. 
daS Mehlsieb, eü ro, a 

schütten, ck.ilicirl,, 11.110. 
der Backtrog, i.-naiiiuä, u. 
zugießen, ii^li.,ui;kii, äio; 

Voll. N^UNIII., Nj)lI.II>w. 
kneten, siHelli'b, 

eiiiui.. 
Brote formen, х.і^6,»і 
legen, к.,.^011., ^ . 
die Brotschaufel, x.,1>6ila/l 

^onÄra. 
fetzen, elniiäri,, äw. 
der Backofen, x.,t;6us?i iit",^. 
herausscharren, vb!i^H6üii., 

ttw; voll. Lbiipeerk, 
rpe6v. 

die Ofenkrücke, ico'ieprit, iL. 
die Kohle, vi.i^; Pl. 

vro.ii./i. 
backen, ue'ii., nvx). 
der klarste, eäsibiü 'iüeii>,ll. 
nehmen, 6pA7i,, 6e^: voll. 

LIKrb z LOZbSZ^. 
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gehörig zurichten, npiiroro-
villi. LÄ^SMäll^KSIi. 6-
6pÄ30Mi>. 

die Gahrung, 6j)0Me«i^ ki. 
schmackhaft, vx) < ul>iK; cen l.. 
der Römer, t'ii^.,jlliiini>, a. 
erlassen, «iZMUktii., mo: voll» 

«ZKÄl'b, 
zu Gunsten, si. iio.ii..?)'. 
das Reglement, ve/räki., a. 
vereinigen^ coc^iiiil/iii., mo; 

Voll. Illi'Ii. , IIW. 
die Zunft, I., a. 
daS Mitglied, 'i.ieiii. > a. 
das Vorrecht, ii^uuo, 

lij>ki»lViiieelno, Ä. 
verstehen, 3iiar^ sw. 
die Kunst, ilekvciiZd, a. 
der Syrup, luiroi^i, ii. 
der Honig, vMi., 5. 
bekannt, il3liberilt»iii; cieili,. 
d.Pfefferkuchen, iip/liiiiul., !i. 
die Waare^ ioittis»!., a. 
allerhand, p33iii>iN, an, oo. 
das Gewürz, iip/iiweii., 11. 
steden > vapiiib, 
der Kessel, , u. 
abschäumen, ciiiinnil» ii^liv, 

i!io: voll. eilZiii>, < n ini v. 
d.Unreinigkeit, ne'iileio 1^,1.1. 
sind gekocht, kliiib.iu; LA-

p Ii. Iii 01.. 
läßt abkühlen, vpoe^Kiil-

hinzuthun, , ^7. 
rührt in den Syrup ein, en'd-

wMÄei'i- e^b niiioivvlv« 

das Rührscheit, U^ovivN, 11. 

fleißig, ö6pA-

30Ri>. 
zerschneiden^ pAZMJl.iva'rk,, 

Äio z voll« j>'!!3ail., 
das Stück, ekä. 
rollen, KÄi ün l., ine. 
das Rollholz, el:?i.il;a, n. 
drücken/ L^än.iiiij^j l., uiv. 
die Form, i.i. 
in den Ofen schieben, v i. iicii, 

It. H<>s)rii()ü ii 
II 0 M II II 'ki. 

Naben, muri., iiii.l<>. . 
die Nadel, ііі-.і^, ki. 
seiden, iiie.ii><)iji.iii, uzi. <>e. 

wollen, lUt^'cr5iiil.'iil. 

baumwollen, 6>^i!UiiUkiii. 

leinen, .ii.il?iilbiii. 

der Zeug, ?i3i<'p'»i, 11. 
das Tuch, , u. 
nöthig, liv»!iii.llj: Msiii.. 
das Kleidungsstück, іі.і?іі!.с, K. 
für, Verl. d. Gen. 
d. Mannsperson, AlMijilÄ, bl. 
das Frauenzimmer/ Meiimii-

IIA, KI. 
wichtig, vÄMlibiN; )ii6iii.. 
verfertigen, ^.iliri.) 910; rv-

'i'vvlil l. , N.iM. 
bestehen, eoc^o/iri., 010. 
d.Rock(Ueberrock),e6p'r^kii.)A. 
die Weste, :i. 
die Beinklnder, Hosen, uiia-

Nb'iz 0LI.mannl.Pl. NA»-
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, 6lll.; weibl. die Unterhosen, noMii-äu-
Pl. nü^iieo n.,üit.o. ii »к», vöi,; mann!. Pl« 

^ Maß nehmen, »bpK) euu- und dergl., n ro.»)' no^ö6no<;. 
der Schuh, Saiuiläni., k. 

zuschneiden, Kpouib. och. der Stiefel, ean6l"k., a. 
^ die Scheere, K0Ms«üb!) der Halbstiefel, iw^eaiw-

weibl. Pl» 
vorzüglich, lipessl^mecrsell- der Pantoffel, iv-i»«;.«!., 

nblll; dieGalloschen, ÜA.I0WI5, mbz 
das Werkzeuge ' weibl. Pl« 

meim.. a. zu den Sohlen, ua noMuigbl. 
daS Bügeleisen, , a. daS Oberleder, övl>; 
zugeschnitten, eupvonudlk z mann!. Pl« 

eiil,. englisch, 
übergeben, oi'Möä'!'!., Mio; Petersburger, 1Ieies>6vpr-

voll. orMik, vi'MM'l.. eülk. 
der Gesell, noMacrspl-s, K. das Kalbleder, Olivett i», oni,». 

zusammennahen, ewsvA'!^ sich ziehen, Lbli/illlval't.e/l, 

Äio. vÄwei». 
die Rath, iiievb, luva. nach dem Fuß, nv soi"ß. 
ausbügeln, vbir^ämuvai't., d. Schafsleder, okeii>Kl«öWÄ. 

aw; voll, wird genommen, 6opv^t.. 
decatiren, ^elrampoväi b, zu dem Futter, «a 

p)lo. daS Hauplwerkzeug, 
der Glanz, 6^ee«i., nbia unerpMenri,. 

Ä' a. d. Kneipe, eanvMzzbiA »«Mi-, 
durch den Regen, vermittelst deren, iiönomiio 
werden verdorben, liöpr/lie/i. i^öero: xoropbMi». 
der Aufschlag, v6m.,ül'i». «. der Leisten, uu.l6^k<a, «. 
der Wams, a. nach welcher, no xoropoK. 
der Knopf, rizfrosuua, bl. zum Nähen, uiv^b/l. 
der Aermel, pMssi., s. die Ahle, lun.w, A. 
die Tasche, «spiiüttb, s. unentbehrlich, ueoöxoM-
der Kragen, Lopo?uü^. a. NbiZ; »n,. 
der Frack, »pKki., a. der Faden, uurKa, ». 
der Mantel, wss^t.. s: der Nähdrath, l.i. 

ü. der Kliieriemen, uorziri,. a. 
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zwischen den Knieen, wen: ^ nachdem sie geworden waren, 

der Hammer, Uv^l0'rt)ic^,'ri?ä. Verlässen, , /iio ^ 
die Zange, x.icmü, lu^u: voll. oernLU-1>, k.no. 

weibl. Pl. maßig, )>tlzpe!iiit.iü; 
der Nagel, rvvz^k.^ /і. die Lebensart, vi- ^ii:tiiu. 
tÄ. ll X) - sie trieben aufs Höchste, oiiu 

X?i s> k: /ü.0 Ldieo'Ullllllell 
K? Die gemeinen Leute, npoei'öA ereueull. 

iuip0,vi>; 'lepill.. n. bedeutend, i'Liii»; 
bereiten, lipllroiolz.i/li'l.. /nc; 

voll, rökurl., iciki.n«. die Speisekammer, ^v.icUil», 
die Speise, nüimi, ii; xv- a; , vn. 

. K. . gekauft, i?) u.ieuliblll ^ n.ieui.. 
einfach, njxx^li'lu, ci i.: Adv. die Eßwaare, ob^ersbis 

npoe^o. npAnaebl. 
die Erdfrüchte, Zemide kochen, uapiirl., s>io. 

n.io^ki. daraus, іізі. uuxi,. 
die Asche, зо.і-'l, i>'l: ne- der Vogel, uriiua, i-z. 

iie , l>. zuerst, , enepkä. 
gebacken, nv'lüubiü: ii?-. rupfen, mimäii.) ii.ilb ^ 06-
ausgesetzt, iioMe^^eiiiibiZ; luüubikaii., .uo; voll. 

n;eui>. li.iio. 
die Mäßigkeit, v>rt;^en- den Fisch schuppen, z)bl6^ 

iiocl'i,, ii. ^litniiri». 
dauern, iipo^0.i:i:äri,(')i, der Hase, 3li'nu,l., JÜöua. 

.'ttoei.: voll. ilj)OM.i- spicken, mniitcolzitii., xfw. 
Mlli'i.eK) die Spicknadel, 

das Geschäft, ^601 a, 1.1; iiÄL ur.iä. 
, j>i. darnach, uoro^i». 

die Kunst, iiOl^ei'vo, a. sieden, vaplii'i., pio ̂  KL-
die Pracht, ni>'lililivcnl., u. ii>ii'li ri>, 'iv. 
dieTafel, erv^i,. ä; 11 np^., a. den Schaum abnehmen, 
Asien, , in. euMmrt,, siv. 
Europa, bi. der Schaumlöffel, 
übergehen, nepexvM'ri', «Wf.M uuxb, a; ii. i 

. machtig, eii.!!>iit>iü, .i^ub. d.Gesottene,LÄ^euoe^ki^vvo. 
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würzen, lipllnpsv.lä 11», Km; 
voll, vllll., 

das Gewürz, iip/ilwcii., ». 
die Gewürze, upKSbw uv-

PVilb/!. 
das Reibeisen, replm, ». 
reiben, -reperb^ i^; verg. 

A. lepi,. 
Etliches, Li!«)«; к60 nc>. 
wird gebraten (bratet man), 

der Bratspieß , v6pi-l-.ii>, a. 
der Rost, ii. 
die Pfanne, 1,1. 
obgleich, xoi/i. 
beinahe, noiiii. 
jeder, 
so —- doch, oMÄko; y^-

bringt seine ganze Lebenszeit 
damit zu, ripc,schuld 
vew ek0lo ML3ni» ui» 
ro^b, iro6b. 

den Gaumen kitzeln, .iaei<cNb 
»^07. 

sauber, iiie?blii, erb. 
die Schürze, nepeMSü?., a; 

«»iipvvk'l,, a. 
womit, i?oivj>l>i>ll,: 1 
Zerschneiden, pa3p53blkAi'i., 

LÄio; voll. pwlvib, 

der GeHülse, iiy^itt'iuiilttcb. A. 
der Küchenjunge, novape-

V01?b , IIIiÄ. 
besteht darin, eoe'rvlli'T. Vi» 

1051b. 
reinigen, iii< rn 1 b. iuv. 
die Küchengefaße, noLclpeu-

Feuer machen, p33S0Mi'k 
(vo^v) oi^mii.; voll, 
vecl'n, v^)'. 

auf, na; Verl« d« Prap. 
drehen, ve^i-iri., 'i). 

L ^ e l l Ii. 

. . heuchlerisch, ROLgnubiN, 
^. L 0 p 0 ii b l! l, euua. - ^ 

^ P6III-; Npl!1L0PIIbI». 
Halten, MpMärb, ж)'. die Stimme, rv.ioe b, a. 
der Käse, cbipi,, a u. wahrhaftig, llpavo. 
der Schnabel, »oe b, a: das Gefieder, riepbK, evi,. 

K.ilovb, A. der Schwan, .se6e^b, n. 
slchnahern, npll6.iv>i:«i'k.e/i, bitten, li^ocui-b, uiv. 

ttioeb; voll. 6.ill3llibe^ erlauben, N03v0.i3i'b, «w; 
M^eb. voll, .ttlib, .uo. 
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der Augenblick, z m,nv i-a, 
i»l; livpo-riioe 

Jemand betrachten, noe>i0-
i-p1;rk. sa xol-v. 

vorkommen, xazäideki, 
Jemand nicht genug bewun­

dern können, iio m0'il. 
/lvv0.ll>ll0 llÄMSRIbOK 

hinzufügen, iips6.lv.,/, ri,, 
/,!<); voll. 6ZLI!1'I.) 

zärtlich, „b^iil.ill: 
ich bin überzeugt, » )vdpeui.. 
die Schönheit, ^pAeor.j, i>',. 
einzig, SMsei'öesLdiN. 
d. V orzug, npeii!»!) llioe'roo. a. 
auszeichnen, sio; 

Voll. .Ill'lill',.) 'I^. 
vollkommen, eovkpmüunmu. 
ohne, 6«з; Verl. d. Gen. 
der Zweifel, ec»iill?liio, i/l. 
singen, nll!ri», N0W. 
die Nachtigall, eo.,c>vLii, v,>/,. 
außer sich vor Freude, vnti 

ee6/, oi"ii pki^oei'll. 
loben, xv.'l.lü ri., .,w. 
sehen lassen, ii0i<ä?bi»<nl., 

:U0 ; Voll. IlVüAZÄI'b) ?!>) . 

sich täuschen, v^iallbivai'i.eq) 
Äloei.; voll, n) uvek. 

offnen, y rxpl>iv.i 1 l>. aw; 
voll, vmpdiri., !>p0l«. 

fallen lassen, voll. )pv-
Nlii'k. liiÖ. 

sich bemächtigen einer Sache, 
vv.,aLwl> ; iijill-
ovöllit. eo6b iro. 

Abschied nehmen, voll. 
paonpoiMi'i.eK z äioel.; 
t-rllibe/l, lli)'ed. 

besitzen, 
fehlen, nLMei'ÄSÄ'rb) ei-aiö; 

voll. neMCi'iti'd, e/rän^. 
mir.fehlt etwas, «6M-

O l cie i l, ^6r0. 
2. () e e.11, ll nvei'ü.lb-

»AK e 0 6 ^ a. 
Liebkosen, ^ae^ärb<, am. 
die Gegenwart, opoe)?-

einie, iK. 
beneiden, 3avll^ovai'k,, AM. 
die Liebkosung, , ». 
verdienen, Zae.iv^uvcl'rl., 

»10 ; voll. 
zuweilen, liuoi-M. 
reichen, uoMv-Iri., 

voll, no^ärb, d. 
die Pfote, .mna. l>i. 
erwerben, npi<)6p't:i'-t7',., .'iio; 

voll. <)6pbei'l.. 06pHi^; 
3»f. aiv; voll. 

gleich darauf, i'O'riäei.. 
sich erheben, 

inoct.: voll, ii/,ii.es,, Uli-
U)ei>. 

der Hinterfuß, Jki^nn/i noi-ä. 
plump, lio.!t)vK0, l,eslx.«o»ve. 
der Vorderfuß, 

»01-Ü. 
bestürzt, ueli^ävmnel.. 
rufen, voll, поз»«?-!,, 3ov^. 
herbeilaufen, npsü^ai'i., 

NW; voll. 6!;/liä?bz 6/-,v. 
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das Langohr, sr«. 
die Höflichkeit, ^'ii-iivoeri., N. 
der Stockschlag, nä^oiiidiK 

7^äpi». 
bezahlen, voll, ^n.ianiik, 

a'!V; iiarpaMrl., ipa»:v. 
3. i: o 3 ä s 

L 0 .! Ii b. 

Die Ziege, 1:03k ^ bi. 
einschließen, Jaiinpüri., mv; 

voll, nkpe^i,) npv; verg. 
Z. 3Üliep1, .  

d. Zickchen, 1:03.101101:1,. m:a. 
bemerken, iipiDlß'iki'i.. äio; 

voll, iipn^i l:i 11 ri.) 
sobald, i:ai:i, exopo. 
fort sein, fortgehen, sxo^iii-i., 

X0»:> ; voll, vurü, )K.^v. 
an die Thür klopfen, 110-

ei)'INII. VI, M6PK. 

nachahmen, äi<>; 
1:0») ? 

vergessen, з^6і>і»^і.. LÄ10; 
voll. 3»6!>'l ri.. з.іб ^). 

umarmen, vSmi^üri., äw; 
voll. 06n/iri>, iiü^v. 

öffnen, aufmachen, 01V0-
päib) Zu«; voll, vivo-
pli ri> c, Pl0. 

die Zärtlichkeit, nb^iweri.. 11. 
beweisen, vu^bimiri., !uo ^ 

voll, xaziri i,, 
sich entschließen, plüii^ike/i. 

Kivei.; voll, p'^iiiiji'i.e^ 
w^eb. 

versetzen, sospaMäi'!,) äw; 
voll. V03PÄ3Ü rk, »:). 

erkennen, V3ii.iv!, 11,, )з-
lüiio:. voll. )3liu ii., 73-
n;ii0. 

durch, e,:vv3i.; Verl. d. Acc. 
die Spalte, uie.,»>. 11. 
blicken, eiiioi'pj.i'i,, -rpm. 
zwar, xoi/i. 
verbieten, ^cuipeiiuiri., i,i<»; 

voll, iipeiiii 1,. iljieiu)'. 
einlassen, viivei:.li i,. «10; 

voll. Lnvei-u ri., m). 
der Bart, 6c»p0M, bi. 
4. O.ieiii, V p ) 'II./1. 

Sich spiegeln, em)ij)'t!ii.eii, 
i'pioei,. 

hell, ek^lvibiK; i-e.i 1.; -in-
eii.iii; eil,. 

sich über etwas freuen, pci-
/ion.iii.ekl, ^vloei». 'le^iv. 

daS Geweih, pora, 11.; Pl. 
dagegen, nanpiiiusi,. 
unzufrieden, iieMv<i.ii.ili>in; 

das Bein, der Fuß, 1101.І, ii. 
schlecht gebildet, iiLKpiieu-

Lbill; vi». 
dünn, i'0iii:ili; 110x1.. 
vorkommen, li^ki'i.e/i, >i:vei.; 

etwas betrachten, enoi-püii. 
«a irv. 

der Verdruß, /i0e?tM. bi. 
der Jäger, 0^01111,1:1.. a. 
sich zeigen, N0i:kt3l.iimii.e/!, 

awei-^voll. 3!rri.ezi. :i:vei>. 
loslassen , vi.iii)ei:/ti t,, iii0; 

voll. nz'eriZ'r!, z ii)M)'. 
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sogleich, lor'iüei.. folgend, e.i^ ^loliiiü. 
die Flucht ergreifen, o6pa- die List, xii i jweii.. N. 

uurrl.e/i- »>oll. <>6parliit>- lassen, voll, ve.ibli,. 
cki ii t. 6lire> so. der Wassenstillstand, iiepe-

d. Schnelligkeit, exvpoei'l.. n. K. 
sich zu retten suchen, eia- anbieten, sio; 

en^e^lici.. voll, iipe^ionliil., ^іо^х . 
sich verwickeln, ZÄn^i'bisÄii,- annehmen, upniiu)lüi^ äiv; 

e?i, vawei. ^ voll. i^i.e/i. voll. iipuii»li>, upii>i>. 
awok. die Sicherheit, 6e30nä-

dick, 1 vei diu, e^; eiioen., N. 
eililll. erb. übereinkonnnen, eor-isliuiii.-

der Ast, ev'ieiii., e?l, moei.; voll, eüii,e^ 
zurückhalten, oeialiÜL.ln- ilifei.. 

vari., vÄlv: voll, «ovii ii.^ der Geißel, A>ianü? k,, a; 
L.ilö. s. 

andern, iiepe^dn/iik.. /iio; Geißel schicken, Mii. 3a-
Voll. 1110° ^0M1IIIX0ö1». 

die Beute, M)6i>i'!a. N. gehen, treten, voll, nvüiü^ 
die Meinung, ?indiiie. n. oüiv. 
tadeln, xs.ili 1 l., .iw) но- sicher, 6e3viiäeiil,lll : eeii i.. 

puuü rt. . äl0. sich irren, oilliiöüii.ett. !tivek>) 
verachten, npeZiipar^ paw. voll. 6u?i>e)l. 6>'ei>. 
5. ö 0.1x11 N o lZil i'i. einige Tage nachher, ?pe3^ 

Bewachen, oxpaii/iri>, /iic». ilbe><().jl.i:o MeZ. 
daran denken, 0 das Geschrei, a. 

UÄi-b. getrennt, Or.^'iennbiü; 
sie zu erwürgen, 6bi len?-. 

их-!. nep6,^iöll li>; N6PS- erwürgen, 
LVliliiii,. voll. ).->iepriZiiib, Mepw.-

der Muth, «ib.ioe'i'i. > ii. L.110. 
mit Gewalt, iiaell.il>»0; losstürzen, 6p0eäi-i.e^ai0ek.; 

eü.1010. voll. eiiibe/i, 111 vei.. 
ausrichten,voll. e^'b.iÄi'l.. aw. der Vorwand, iipe^.,01-?.. a. 
die Zuflucht nehmen, ups- den Waffenstillstand brechen, 

6^rä?k., i-ülo; voll« 6H- iiap^lliai-b) sio; voll» ^ 
rn) 1 l.) 6bpn). MULK) Ms nep6!»lljpie. 

^8 
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Ismail d schlecht behandeln, 06-

- xoMike/i ei. XM0. 
der Schutz, Zciuuil.'^ i>i. 
sich befinden, iiuxc^iii 

Q!i>v< I.; voll, iiniiiüel.. 
lU'.U 

die Gewalt, ».i-ie 11., 11. 
zerreißen, voll. pÄerepZ^i-k, 

Ül(). 

6. . I evi. ii .< u e n 11 :>. 
Schicken, noeki.nll l., mo; 

voll. lloe.i.i'i l. 1 iii.itt». 
der Eilbote, ivneui.. iiliä; 

i'.üc «'«их I., N. 

an, iv i.; verl. d. Dat. 
einladen, iiplir-ianlürl.. üio; 

Voll. I.I.tCkN l. , luv. , 
die Langweile, eiivl^, u. 
vertreiben, lipo^cii/iii.. »w; 

voll, npui-liäi i>, romo. 
verursachen, npu'iun/lii,. /но: 

voll. 'Illliiild. «ib. 
mit großer Eile, seet.Ua 

exops. 

die Höhle/ m'ui.ej>:i. 1.1. 
anlangen, iipuxv,ulii>, xvM^; 

voll. IIpiÜ7Ü, ,IPlI,1,V. 
nicht für gut finden, iie 

no'ieeib 3Ä ttVAxiioe. 
hineingehen, vxo^ttli,. vxo-

' voll.. liourü, voii sv. 
stehen bleiben, oeictnnv.ili-

lUti i.e»!, VAwei.; voll. 
LNi'i.eK, k^wei». 

außen, en^pVA.u; viik. 
^ nach dem Befinden sich er-

knndigen, oen ri-e^i 
0 -

fragen , enpüninvark., aio; 
voll. e>iz>»eli ii., mv. 

naher kommen, HOMOM?!.: 
voll. ii«»,iOliri! 6.iii:i:e. 

der Fußstapfe, e.i'^i., n. 
beobachten, nu^.uo^nri,, ?uo; 

voll. 6 iioein. 
besuchen, im( limüii,, ino; 

voll. nve^riii'K, inV. 
herauskvmnu'n, i!l>ixo,itt ri>, 

X 0 » V: v 0 ll. LbIUiK, kb'l 

?. !» 0.11. N I.'i liee.i I.. 

Gefahrlich, on.u »i^li. een l>. 
krank, f)<».n.ltl.'iii, .,eiii>. 
obgleich, xoi/l. 
die Hoffnung, 1,1. 
die Genesung, Vk,'i3/>.0p0k^6-

nie. K. 
hat sich das Gerücht verbreitet, 

iijwlll.in ^ e.umn. 
sterben, v>nipüil., äw; voll» 

V'u^pei 1.. v!»,pv. 
Vortheilziehen von etwaS,voe-

iio.n.30tt<iii>e)i ^1>ii>. 
wahrend, iy 

die Nachricht, u^ul-erie. q. 
die Ungeduld, iieiepn k>.iü-

»oe i't,, 's. 
erwarten, oniiMi?i., .'uo. 

' der Stall, x.i l>v i>. a. 
zurufen, i<pn-iiii i., 'iv. 
der Erbe, iicte.iiz^niiKi.. a. 
wie befindet sich, xsiii. 11 v-

MIILKeri». 
glauben, voll, novbpiirk., pio. 
wir sind sehr bekümmert des-
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wegen, Mb! lij>linmu!oili> 
. L I. K))ll, ?1>UIis;NlI!( ^ V'iit-

<:i i'e. 

er befindet sich, oiii. 'ivu-
oruvcrl. ee6Ä. 

barsche evp'u«), ipv6o. 

8. 'l e.1 о v !; i> l. u .1 с v i,. 

Reisen, n> lemeernovark.. 
n)>o. 

sich ereignen, e.n'iiii lezi, 
«web. 

wahrnehmen, erblicken, vkn-
/lti ri>, >i:v. 

die Bildsaule, ci'-t-rv«, ii. 
Herkules, I'epKv.ii'«' ?., a. 
vorstellen, lijx'^ciiui.i/li'l,, 

/но; »ili I,. ».но. 
zu Boden werfen, novep-

voll. L6P-
ruvi !., I UV ; Iw6HM/I.A1'5,-, 

; voll. no6j>Mri>, 

der Begleiter, -roniipnui i.. a. 
beweisen, ^oivil^i.üurii,, uio; 

Voll. 

tapfer, xpäöpbiK - 6pi>. 

muthig, < )l'I..,l.iii, .iI.; 66-

prahlen, xiuic^a rl.. am. 
unter, NkMKI^verl. d. Inst, 
der Bildhauer, p lmiux l,, «; 

, ll. 
aus seiner Meinung beharren, 

oeillkttii.ezi llpu evoe?ib 
NUldllill. 

ergreifen/ voll, exöaiurt., 'i) . 

in Stücke zerreißen, voll. 
pAO'repZä'rbz ззі«. 

urtheilen, cv^iill. ̂  ev^v. 

9. r ji Ll? оz ä i  l  ^  V ^ 
PÄR6A. -

An Nichts denken, iin о 'lenz. 
ttg ^V)1<tll>. 

die Zeit zubringen, »poso-
/virb. u<»i>) ^ Voll. i n, 

SP6NZI. 
die Annäherung, np:,6.iu-

M6nie ^ K° 
die Dürftigkeit, 6i;.i.i!oc r,., 

S; OKVM< i i.. ». 
das Mittel , < pe.ir > »<>, a. 
die Erhaltung,. coxpai^'uie, 

ix; lipouuiüliii'. i>i. 
hernehmen, voll. 

N031,!>I). 
das Korn, 3ep»6,' a. 
leihen, Mi l. n I. lo.ii i.. 
es abschlagen, voll, oil.cr-

з^! I I,. -i>v? N!. 
Hunger sterben, ci, 

i'v.ro.rv. 
versichern, i>, üio: 

voll. ) kl^lN i i.. piv. 
der Vorrath, з:»і>.-ісі., a. 
sammeln, e<)6lij)!r i I.. .'iio 

voll. eo6p?^ i., com';»). 
d i e  Z u k u n f t ,  6 ) v p e ^ u i .  
die VorralhSkammer, i^.u^ 

NN. 
dürfen, end^l., ^.w. 
ja, wirklich, nx-inM. 
scherzen, mzinil., mv'iv. 
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sich vergnügen, voce.il!7i>o/l, 
.IWCl.. 

folgen, eil-^okAii.. Fvw. 
endigen, non'lltil.) Kw; xou-

N II I b , 'I V. 
anfangen, iiA'innAri., Aio: 

I l,, 
tanzen, n.incAii., uiv. 

1 0 .  I !  o к  l ,  n  e o  6  ä i >  N .  

Von Ferne, li.iM.m. 
die Heerde, ei-nM, s. 
bewachen, vxpAn.i > i., nio. 
sich herumbeißen, ipi.i3ii.eki, 

з < i.; verg. Z. rpbi3eK. 
der Kampf, 60«, n̂ päxa, ii. 
hitzig, >i>!ipi<ili, po«i>; ro-

p/iiiii. pn-ii>. c 
sich einbilden, R006pAMS'rl., 

voll. 6pA3Üri.,upA^v. 
Jemand angreifen, nANKori, 

klA X0r0. 
eine Beute machen, no.is-

^IN i I. ,^tt6?Il1). 
mit sich forttragen (fortneh­

men), ) noeüi'l., vlioliiv; 
voll. viK'Ci'l,) )iiccv, ei. 
eo66w. 

bei, iipu; Verl. d. Prap. 
sich vereinigen, eoLMRM'rkoK) 

nicei.; voll, nn ri>en. uiocb. 

Jemand nachlaufen, voll. 110-

6 , sä s.. 
nöthigen, iipuiiv^M-rl., itio; 

voll, nv/inii.^ 

fahren lassen, ociAü.inri., 

Kio; Voll. KU Ib. L.IM. 

zurückkehren, ny3npAuiAii.e/i, 
?iioei.z voll, 'rü rl.en, invci.. 

der Camerad, 'lovApniui., 3. 
wagen anzufallen, 

< N iiAiiACi-l. (ilA. v. d Ace.). 
der Streit, ciiop 1.. a. 
die Gelegenheit, <:.iv»iAli. An. 
stehlen, voll.) bpAcii., «Av. 
betrügen, v6>j.i'nbivAi'i>) 310; 

voll. IIV"II>) II)'. 

0p6.I1, u k O p () II 

Der. Hammel, ^Apuin,. a. 
kann ich es denn nicht auch 

so machen, pä3v^ Ii «e 
moi'Zs 10 M6 e/Vt:. iAi'i>.  

sich niederlassen, <»nvei<;tii>-
on, n'ioei,; voll» erorbeK, 
lli,)d,. 

auf, ii:», Verl. d. Acc. 
der fetteste, e.'Mbiii WNp-

«bin; peiib. 
in, vi,, verl. d. Prap. 
statt, ior6. ^і^обі». 
sich verwickeln, ZAiivri-iiiAii.-

vAioei.: voll« i-Ai^e^ 
i'^mei.. 

dergestalt, iAi:i>; iAxt»ii. 
66pA30AI1>. 

das Vließ, (p)iw, ä) 
ineper^ 11. 

sich bemühen, ei-Apäi i.e/i^ 
Aweb. 

sich losmachen, yevnöom-
ri.cn. Aioeb^ voll» 60-
ri.cn, 6<»i:vei.. 

der Schäfer, NAeryx?,, ä. 
nehmen, voll. v3Nib. v03bZiv. 
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setzen, voll, neeaMii., 
der Käfig, x.i 5ii<a. ii. 
unternehmend, npsMpivN-

iilBbiK; nl,. 
zum Spielen, orpaii.; 

3a6äiZl>i. 

12° >l 6 p I< ) s> l II ll p 0 -
L0 c bx ii. 

Verlieren, voll. voiepäii.) 
pnm. 

die Art, das Beil, iOliopi., ü. 
die Verzweiflung, oiicm-

nie, in. 
erwerben, enüexii«aii>, vaw: 

voll. <-nllek,'üi'i>. eniiiu)'. 
gerührt, ipoiivibiu ^ ii,. 
die Klage, , i,i. 
silbern, eepe6pn«b!ll) »n, 06. 
ist dieses etwa, ne Zivil- LH. 
ohne sich zu bedenken, ne 0611-

n^noi>. 
erwidern, entgegnen, S03-

PAWäib^ MÄI0 ^ voll. 
3Üil>5 >l>f. 

sehen lassen, ii0i<n3i>ivaii>, 
aw ;  vo l l ,  üazä i l . .  nv .  

auch diese nicht, ii 5i« ne 
i0ii>. 

heraus-, hervorbringen, vi,i-
noeiZil.^ noiii^; voll, öb'i^-
iicc in, noey. 

suchen, nc'^äii,, um)', 
zur Belohnung, vi, liarpAM-

Mni6 3A. verl. d. Aee. 
die Wahrheitsliebe , ̂ w60Li> 

Ivi. ll einzig. 

versuchen, voll» 1100^060-
LÄil.^ 6M. 

absichtlich, ilctpuilio; 

NAN^P6ni6Ui.. 
weinen, n.iüi,ai!.. 'IV. 
erscheinen, 5ik.iäii.en. ^loei.; 

voll. Lliil,6ki. v.iibei,. 
freudig, ei. psMeiiw. 
wirklich , i0iu0. 
unwillig werden über, voll. 

p:i3e6Mnii.en, )iivei», »a 
m. d. Acc. 

die Unverschämtheit, 6бЗ-

ei i.'i^ein0. A. 

zurückhalten, MepMusaik., 
nie ; voll, 11., >i<v. 

i3. L 0.1Xi, ii e 06 X a. 
Sich unterhalten, pazi-ou-l-

PLLÄil,) ai0. 
wohlgenährt, Mpo'^nbiü; 

MNi,. 
glücklich preisen, für glücklich 

halten, iwiuiNii, e'iÄ-
ei^ISLblAIi,. 

wegen, N0 npii'illiiH; Gen. 
d.Beleibtheit, Mp6/i.u0eii>.li. 
fett, ^npnbiii; p6ni>. 
glatt, MRi». 
schließen, 3cii?.ii0i:lil. ̂  «w; 

Voll, 'iiiil.. 'if. 
das Schicksal, e^i>6ä) bi. 
an etwaS zweifeln, eminH-

LÄibe^ LÄmoi.^ vi. i6gii». 
wirklich, ^UeiLSi6^bN0^ 

II Li. HPKö/Y'. 
im Freien, 110^1. 0iiipb!° 

ibMi, U600»Ii>. 
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Hunger leiden, 
!i't;eb, ii.iti). 

Jedermann,käM/5biK; ve/iliill. 
hassen, ii6il<tizü^il>i l.. i!ii>i:v. 
verfolgen, -

begreifen ,, noiinzlü'i'b. «i« ; 
voll, NOIl/lib. IlOli.IV. 

elend, 6HMI.IN, ALsi»; 
liill, .!0kli; 6b^(7i keiiui.ln. 

ertragen, eiioeliri,, mv. 
etwas,einen betreffen, 

en, e.iloei»z,1.0 
ivoro. 

das Lager, , u; но-
ei^.ui, ». 

.satt, ei.'j ri.i», ib. 
erweisen, оі!.ізі.и;з ri., :uo: 

voll. 
die Ursache, npn'iuna, i>l. 
sich entschließen, voll. pl>-

Ulli !'!>«!!, Ms« b. 
folgen einem, sa 

theilen, 
K!« ^ voll, .Iii l t. , .iiv. 

beinahe, iio'iiiz. 
entfernt hallen, VM.iäil., 

/110; voll, ^іі ri., .uo; 
lij'oi'oii/tib, /но; voll, 
nporil.iib, nporonio. 

schmeicheln, , «uo. 
nach Belieben, eüOLbico iki 

xv'leml. z ci:6.ibl>0 /ivm^ 
Vl'6^110. 

fressen, Leil., 
entzückt vor Freude, o6pä-

S. 35 u. 36. 

/iMANllliie!.: »üb ee6ä 
01 l, päMcrtt. 

daran liegen, ori. ivro za-
kueb ri., mv. 

unterwegs, ^oporow. 
abgerieben, oorepibiu: pl'l,. 
das Halsband,.omLAiirlii"!,, Ä. 
dienen, e.iV/iiiiil., 
anbinden, 

kW; voll. vK3cl?b, ):>v. 
die Verwunderung, v^nv.io 

nie. iL. 
laufen, 6l!l^ ii., nio: б!--

- A:ü ri., 
die Unannehmlichkeit, »e-

npiki, uo< 11., u. 
übrigens, iuij»(!>i<»5i l>. 
gefallen, nsniüli ii.ezi, i;.,ioci'. 
wieder umkehren, voll, so-

jwill'i'i.cn, iv< b. 
beneiden, 3:u;ii,ioiZ!ri l., /ivw. 
1.4. ii 6(>.iiiu6ii. 
Sich befinden, 'i^veikou^it. 

ee6Ä. 
schwitzen, ii07il'l>, s>io. 
versetzen, voll, no^xka-

1-ii ri., 'IV. 
das Zeichen, ?.imii?>. a; iipii-

:;imxb, A. 
nämlich, ia;:0Z M6. 
der Frost, озікібі., a. 
ebenfalls, -
sich erkundigen, oeö^om-

.1/jri.eki, üloeb^ voll. 
oeki:^o^uri>e>i, .».iioei,. 

die Wassersucht, vOMiMK 
6o.ie3!lb. 
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gesund werden, vk.i3Mpä-
Ii iniiUii., :u<>; voll, po-
v lil'I., j>l0. 

besuchen) iioeluuciii., kuo; 
voll, iiili., :u). 

wie es mit ihm stehe, i:al:i. 
от. ee6Ä 'ivuerizveri,. 

versichern, vl;1>p/l ii,, iiio ^ 
voll, vi; k;pi,ii., pM. 

genesen, voll. sbiZHOpos'tzi'k,, 
kt.l0. 

an etwas sterben, Mepeib oii. 
'leic». 

I.». 'I' <> p II (> LII IIl» , .1 Ü-
O I' o 1 xa u . i 6 r 1 a >i 

U b! III b. 

Der Handel, ioproii.^i, n. 
reich werden, voll. pa^6o-

l , KlO." 
Indien, KnMÄ. 
bringen, voll, ilpliiiociü, 
daS Kleidungsstück, іі.і:іі і.б, /і. 
borgen, Jaiiumäi'i.^ ; voll. 

3Äll/iri>, Zclünv. 
d. Bekannte, Jiialroubis, A?o. 
das Schiff, iiopä6.ik., /l. 
unter Segel gehen, voll, iio-

«I.II.Z I'l>) nv. 
den Hafen verlassen, vbiürii 

ii3i. i-ävÄiiü. 

sich erheben, iiy^iiiiAlä'ri.ekl. 
ÜKwl.; voll. Ii/ili.eii, IIU-

U^ei«. ^ 
der S rurm, 6vpn, s. 
die Welle, VO.iiiä^ b'i. 
verschlingen', iior.ioiiiüii., 

ülo: voll, nvivwl'ü ii., 
I'.wlliv. 

die Ladung, , a. 
sich^ aufhalten, i l! l i.c kl, 

: !ip<?/l:iii!äi'l.. sio. 
zurückgeben, о i., Mio^ 

Voll. 0'1'Mik.) Mgli..' 
wageii,«'<:)ii;.!!iiul'rl.ekl, aioci.; 

v.oll. .inj t.e!i. .iwei.. 
sich zeigen, voll. iioi:a?.ä'i'!.-

OK, W^eb. 
aus Furcht, 6o/iei.? ona-

<:? ni< l,. 
der Gläubiger, ZÄMw^ä-

veiii,, nua. 
begegnen, »e: plb-kä'ri.eii, iä-

ic»ei.; voll. 1 U li.('ki, Ivel., 
e l. i:-t:>i?.. 

einbilden, LooöpaMäii., «lo ^ 
Voll. öjM.ilj'l'I. ) 6pAMZ^. 

der Augenblick, z>lnuv ra, i,i. 
anfassen, xl^ii-äii,, sio 5 

Voll. XLAiSib, 'IV. 
der Vorübergehende/ mmw-

XOMlUlÜ. 

.V II L k /5 0  ̂ dl. 

Der Bettler, iiüiuiii, aro. um Gotteswillen, pKM Lora; 
das Almosen, ?iü.ioei't.!u/i, 11. Xpiie i a pii^u. 
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beten, .«(><?!>. 
auf Wucher, si. lipoueiiii,!. 
Ä. Die Würde^ ^oe-roiin-

e i vo, A. 
welche vom Glück nicht be­

günstigt waren, iio?0-
pbl^l. eikeiie S6 6.iÄ-
ivilpi/li e l'nOk:t.is». 

geizig, ei^libiZ; т.. 
großmüthig, Le.iul:o^m-

ii diu; uieiib. 
Vorwürfe über etwas machen, 

)npel:äii» 3A 'iio (i;i, 

von . . .  an ,  e i , ,  Ver l .  d .  Gen .  
einen Platz nehmen, 3:111/111, 

?rb<"i'0. 
besitzen, Liibii., 't-w. 
aufhören, nopeerALüik, 

ei!il0: voll, iiopeeikn., 
NIIV. 

3. Die Wohlthat, 6.laiu-
/Vliüuie, K. 

der Unterthan, iiö^Miiiibiü, 
aro. 

erzeigen, oüÜJi.iVAi'k ^ uio; 
voll. oi:a3Ün>, 

die Schatzkammer, xaJii^ bi. 
' erschöpfen, neromüii.. siv; 

voll, ue lOiuü 1 l>. lli^. 
4. Sich erinnern, seiionli-

iiit'il., Äio: voll. Lenozl-
Nlll l. , IIW. 

Jemand, iiu6>,ii.. 
schmerzlich,ei. npiieki0p6i6Ui-. 
verloren, ii0ikpmilil,iL; т.. 
Z. Der Landstreicher, 6po-

ll. 

würdig, Me'1'vliiii.iü: oeii?., 
0ZIIÄ. 

der Poet, eillxvi'k0p.6u^ 

PM. 
leidend, 
die Menschheit, 

t'ivo, a. 
6. Die Lacedamonierinn, La-

bewaffnen, LoopvMki, i., Al«; 
voll, üoop):«li ri,, >i^v. 

der Schild, mn11,. ä. 
zurückkehren, «o^vpaiiittil.-

OK, üioei. voll. 1-sii.e/iz 
uivek.. 

7. Im Begriff sein, na-
Ai kpeiül'ri.e.'i, loei.. 

sich unterwerfen, ii0,avep-
i'i< l l>('!i, :iz<)< i>; voll. 
I llv t i.ezl, i iiv< i>. 

sich dem Spruche unterwerfen, 
II с II V.III Il'l'l. IIP N 10 u 0 p l,. 

den Schierlingsbecher leeren, 
L KI I I 1111. 

der Eifer, pc>i;iloei i>, s. 
die Treue, v sipiilieii., ii. 
hauptsächlich, oeoSeiiiio. 
der Lohn, iiai'pÄM/ieiiie^ K. 
der Diepst, u. 
8. Tressen (an), 

eikuo; voll. Zaei'äib, iiv. 
eben als, si- io »pö>ui i«ii:b. 
abreisen, v i., äw z 

voll. ) t:xa 11., 
sich vereinigen, eoeMiiark.-

iikiioei.; voll» 
OK) llibeb. 
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den Dolch stoßen, noii.';.! ri. 
^10; voll. зіііі.. >xv) 

denkwürdig, Me^onMiKi'-
nliill; reu?.. 

zeugen, na es^ri» npons-
veerk.. 

beistehen, nmwr^b, nio; 
voll. N«N011., li(j?l()rv. 

9. Der Einfall, vrop^6-
in«) kl. 

reichen, noMnä-ri., Mio; 
voll, uo^äri., no^aAi,. 

feindlich. ii6iipisii6.li.ei:lü. 
Napoleon d'or, 30.«»r-i« »10-

iiera e?. nopipvrc»)ii, 
II<tiio.i6öiia. 

den Eid leisten, npiie/iräi'k., 
ttw; voll, ejirttvil.. i ii). 

treulos, ilokdpiiblil; peui.; 

treulos werden, U3>i bunri.; 
eK^A?l>ek; n3»1>nutti:oni.. 

um diesen Preis will ich nicht 
haben, K n6 v03R^ Ja 
Verl. d. Gen. 

der Schatz, e0i:s>')sum6. a. 
unwillig, ei, neroMvttiiit;?!?.. 
etwas berühren, voll, ilpli-

X0en)i'k.e» xi. i6Zl). 
aus dem Gürte! ziehen, «3i» 

3A nvÄiea vbinll^äri», 
voll.. vi>'iii)"rk.. 

abhauen,voll.0ipv6u'r!,.6^i«. 
ein Unterthan sein, iipii-

3SÄ?b L6PX0LU)'l0 s.iÄeib 
ibw ^xvro). 

ll). Trösten, v^iiukiri., «'lo; 
voll, iliiunik., rlüii)'. 

lebhaft, ei, Miwoeiiio. 
ruhmvoll, e.i?ililll.ili; seni». 

t t. ForNvahrend, 6e3np6-
eiinillo. 

unermeßlich/ 6бз>і l!piii.iu; 
P6llb. 

das Landgut, no>it!eri.e, K. 
der Besitzer, i0eiio,iüiii.. a; 

v.!SLl».ieUi,, .,1.11a. 
prahlen, xkäe rai i>, зк>. 
verbessern, nelip:m.i/lik., nio; 

Voll. NPÄVlli'b, U.II0. 
die Karte ausbreiten, voll» 

das Landhaus, Z^opoMbiw 

angegeben, 03li<^leiiiii»iü ° 
iesi-; N0XÄZAkZNb!Ü; 
J.'Ulb. 

erwähnen, )ii0^«nä'rk., äio; 
Voll. ?l?IIl) ii., II) . 

der Stolz, röp^oeik., n. 
in Verwirrung gesetzt, e.>i)'-

iKeb. 
die Feinheit, 'röniioeii., 11. 
die Zurechtweisung, nc>)'!6-

nie, iki. 
heilen, voll. ll3.ie?iirl., 

t2. Ansehnlich, kN7XUl.lü; 
M6Ni>. 

belagern, oea^ä'rk., üw; 
voll. veaMii., 

der Herold, viei nuxi., a. 
der Schild, mnii,, «. 

19 
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überreichen, iioMiz.tii,, Mw; 
voll, 11. , 

die Freiheit lassen, viMib 
HA iui.110 U«»lV. 

wählen, Ii.;6!ipäi i.. <-!io: voll, 
ii^vopv. 

vergießen, iipo-ilinari,) vsuo; 
Voll. NP0«?'!» ) 

erlangen, voll« ii0.i)'iüii.) 

13. Einladen, npNivia-
lU.i ri., mo ^ voll, ilpu-

» I i.. IIIV. 
die Zusammenkunft, eLMS-

!I!6 , 
glauben vermeiden zu müssen, 

'II'O ИЗ-
' 6i>räii. 'iei 6. 

der Zustand, eoelo/iliie^ ii. 
erlauben, noZkSLAii.^ /iio ^ 

Voll, .«ii l.) .Zliö. 
Richelieu, I'iiuie.,1.6. 
unterhandeln, voll, iiepe-

rORopsr!,. 
verletzt, oöÄMek. 'ik'ii.. 
sich besprechen, M)käpu° 

VÄrbeK) v!tloei>; voll. 
)r0lZ0pni'i>c7l, pkdei»; ne-
pel'olzopnil». 

14. Vertrieben, 
ni»iii; - Ü3l ttcUi l.. ^ 

beschließen, voll, pimsib-
о/!, 

anflehen, )^,0.і/і?і>, aw; voll. 
- Mo.m'ii,, ^Zio; upoeü'il.. 

sich einschiffen, eieii» vÄ 

xopö6.il>, irc>6i. n.iiiiil, 
iii-, Verl. d. Acc. 

landen, voll, nz'iie-rüilt xi. 
66pe^^ vbillis ii.t 6e-
peri,. 

bedauernswerth, MALlM; 

anbieten, «ii., iuo; 
voll. . >l> v. 

daö Fuhrwerk, :>l<llli?t7i.l.. a. 
angemessen, »j)li.!!i'iiil.l!i; 

'leii l>. 
die Anerbietung, npeMOMe-

u i< ;, І5І. 
mir ist genug, mit: ^ov0.,l.-

«0, m. d. Gen. 
verächtlich, iipe3j)üie.ii>lil,iü, 

herabwürdigen, 51111:1^1'i., 
«10 ^ voll. VNU l i., Uli/«)'. 

das Gewand, n.iäll.e, 
bl. 

der Schweiß, nc>r i>, a. 
15. Uebertreten, aepexo-

^ti'i'i.) X<)?!>) ; voll. P6Z-
'I II, zu N,4V. 

sich an Jemand rächen, vi-

unterrichtet werden, voll. 
^3u?i ri,, Kw. 

aussuchen, voll. oil>iei:.''tii., 
billig. 

weihen, <>6j)5>küil., üm; voll. 
<)6p l:i.v ; na 110. 

strafbar, vulio«?! i l>iü; lniil,. 
die Vertheidigung überneh­

men, L3Kit>; NPIIllKib 
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^ ci'vpon)', "II.W: ZAMV" 
m:ri i., boro ; voll. .;a-
c l viüiiken ̂  3Ä 1:010. 

treffen, voll, 1100111'ii.; 110-
e i üriisil., r»!)'. 

Rachentwurf, ii!^i1;peiiio 
^leruii.: Nmeiiie. 

16. Gefangen nehmen, 
N3ä l'l> Li- 11.1^11 l.; voll. 

litt); voll. 3A-
XVAlÜi'!,, XkA'1) . 

der Edelstein, KpArowbNill-iN 
IÜÄN6ÜI,. 

das Tischgeschirr, ei0.i6iiA/i 
noevM. 

gemünztes Gold, 36.10^0 vi-
.!>I0U0ilZ. 

sich bemächtigen, voll. vi;.ia-
^bii-, ikni.. 

d.Berichterstatter, /1011« eiiiiü. 
eine Bedeckung, iipilnj)!.'!ii6, 

Zl; K0IIL0N) II. 

17. Wie kommt es, 0^1. 
lero 9?0. 

dieAuszeichnung, 0-r.ui'iis'. /1. 
schätzen, uciii ini i.; vbieo-

Ii 6 Uli!! IUI.. 

18. Gewinnen, np>o6plz-
> 'l'.'lii., Al0 ' Vvll. 6p !!l. i t., 

verbunden, 00ii3<ui'l>, i:j;)li.. 
19° Der Gebrauch, oökik-

ii"i!'',iie, >1. 
die Unziemlichkeit, neiipu-

.U> I!!». , Ii. 

Jemand auf etwas aufmerk­
sam machen, Mri. 
'110 3A.>t1ilU1I,. 

sich ergießen, il(vi'0iiuiii-< n, 
üi0e>.; voll, llui i i.« .1, 
invei.. . ^ . 

die Entschuldigung, Wssizo-
llio. K. 

liebreich, .i?tel:0v0. 
kennen lehren, voll, n<MiÄ-

.kivAKri.) 1:016) ei. 
ei. 

TV. Die Gnade, s. 
der Muth, xpn6p0on>, u. 
d.Freigebigkeit, iiu'^poeik., ». 
die Macht haben, L.iaeii» 

das Verbrechen, upeeivn.10-
SIL. Ä. 

verzeihen, vpoii^'rb^ Kw; 
voll, lipcci'liii., mv. 

strafen, imu.-iln.lvctii., VAw; 
voll. ii3i:33Üii., ittt^v. 

Zt. Der Kriegsgefangene, 
IZ0!'IllI0I!.l!!!IIII.Zil. 

empfangen, npinisNÄi'^ «'10; 
voll. 

auf die Gesundheit trinken, 
IM?!. JA 3^0P0LI>6. 

die Kriegskunst, Loeniwe 
izel^eiL«. 

beehren, LAW; 
voll. vMc i Mll l,, ei0w; 
U010 ) 'iCt 6. 

schlagen, 6n i !>, uolil;:!.' 
wieder gut machen, nonpa-

LL/lib, L^kO; Voll. Uli I I.', 
L^M. 

ZÄ. Klingeln, voll. N03-
LOHNT'!, z II!0° . 
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öffnen, vi'Lopn'i'l.) Kw; voll, 
pw. 

der Edelknabe, NAM?., s. 
der Armftuhl, i:pee^A, ee.lb; 

sächl. Pl. 
auswecken, voll. p!»36vKn^!., 

PÄ36^W^. 
heraushängen/ vve-bri.. iu)'. 
überschickt, nplle.miüibiö; 

e.»3n?.. 
verdienen, vbip^Sv^bika^b, 

NW? voll. 6o^A^k>) 7 ÄK». 
trag, .;t;nüvi>lll. 
das Elend, 6bMoerl., »? 

iiiin^e^ä, l>'l. 
schonen, 6epöik., r^. 
häufiges Wachen, ?neros 

6^1; nie. 
zu Grunde richten, voll, paz-

e^p6uii>, eipoiv. 
die Rolle, eLULvici., 

l'ttK l, . 
leise, rizxo; 
der Dueaten, lepvötteui», 

ilua. 
erwachen, npoei.iiiÜT'l.eK, 

tiiocl.; voll. eu)"ibvN) 
cu)ek.. 

das Erstaunen, MUL-ieule. ». 
herausziehen, SbiräeicllLÄrt.) 

Law; voll, iu). 
erblassen, voll. no6.,^-

ii'dT'l.. ikv. 
Strom von Thränen, pvii.lL 

e.st?3l.. 
sich zu Füßen werfen, 6x6-

vi, «6ru 
was das heißt mit dem Gelde, 

03M'zät0'r^ sru 
Mllk.I'N. 

im Schlafe, so cnh. 
senden, voll. v'roe.iäT'l.) 
für Jemand Sorge tragen, 
noibeii u. neMei», uol:) el, 

23. Eingeschlossen, 
MeilNbZN^ Avvlll,. 

die Friedensunterhandlung, 
ULpklbiä Mroocip?.. 

der Vezier, öiZZÜpl., n. 
HoSpodar, I veno^ä^k, K. 
sich unter r. Schutz begeben, 

or^äri.e/1 »k lloxxovü-
'ro.il.ei'ko ?oeei». 

ausliefern, voll-
AÄZI1.« 

verwerfen, oioepräri., äio; 
voll, vi'priivri., ruv. 

der Antrag. i'peötiSÄilik) s; 
llp6M0M6«l6, N. 

der Unwille, K. 
das Wort brechen, vZ/iT'k 

C.l6tt0 - «6 eMP' 
^kit'r!. e.svvn. 

treulos, vij)o.io^iio. 
sich seiner Würde entschlagen, 

vim/lillirk LL06 Merönll-
e?L0. 

der Bedingung entsagen, oi--
zkÄZÄ'ri.e/i 07"i. )e.^(!kiz«. 

24. Wie er behandelt sein 
wolle, Kaub oii k, X0ie^ 
1^06?. Ii «!>!?, IWOIV 

Uii.lll. 

sich mit etwas begnügen,6і>і?і. 
'I K0L0LblI!»M^. 
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i i? .zv0ö 'I l i  1I0K bcm. 

1. ü.iaroieei'uvau freudig, pnMeini.iü, c/rmli.. 
mark n 6K e l.i il о o l, /i. der Zuruf, upnin., u; vo-
Adelig, 6^arop0Ml.iil ̂  Mn b. c^.iuuäuie, il. 
erscheinen, uizüil.eu; 6i.ilb. erreichen, ^oe^urii'ri,, uw; 
sich versammeln, eoönp^k- voll, , ru). 

cu, pÄwekz voll. 6pärb- niederknien, sä uo.ilul/ix^. 
e/l, 6<>p)0k,. eron^l.. 

der Allmächtige, Leemoi'^- beten, Aio.nirl.eK, Ainimei.. 
miu, aro. segnen, lZ.uii'oe.uut.i/lii., üio; 

anbeten, voll« uosl0.lll^l.eK, voll. luiib. v.iio. 
.,!oel>. für daS Beste erkennen, un-

die Kutsche, RÄpei'Ä, k,i. äw; r)-; 
übersiüssig, ueii)»uil,iu; za ^'iiuee. 

^ 6o3no.ie3ill,i«; fröhlich, v^eo.io. 
36iii>. wecken, tiMii^l,, 6)?!?)'. 

die dürftigen Umstände, 6^- lieblich, Aili.il.iu; Aiu.,i». 
iictN'i., Ii. erschrocken sein, voll« ucu)'-

vorschieben, uoinc^iirb, so- r.i'ri.eu, i'üloei«. 
!«v: voll. L63ru, J>. sich fassen, voll. o/^Aiai'!»-

fahren, ziehen, і;«;зі'іі. k<;3). cn, aioei.. 
sich einsetzen, voll, edeib, das Gebet, >io.inrn3, i,i. 

- erhören, voll. v«'.ibiuut ri.,uiv. 
der Jüngling, wiioiM, u. sanft, 'ruxiö, x i.; nporniu, 
anstatt, Mixers;Verl. d.Gen. 
die Frömmigkeit, б.^іі-о^іб- selig, 6.i.i^ennl.in, neu?.. 

eile, n; uä60^u0o?i,, u. belohnen, UÄrpAMMri., am; 
kindlich, /i^reiciu. voll. rxaMrk., 
bis zu Thränen gerührt sein, 2. 

i'pou^l.ozi Fo e.l63?>. Reiten, ^Xciri. vepxösii,. 
bestreuen , um binü-ri., äio; der Jahrmarke, up>ictpi:.l, u. 

voll. lux'dirutil', u.iw. hinter sich aufpacken, upu-
das Stadtthor, iim3itl'i. uo3ÄM ce6/i. 

kop0i'!i. das Felleisen, 'leno^änl., s. 
das Laub, .,ue^i.ki, i.evi,. es regnet heftig, eu.!i»l!l,iü 
entzückt, e?. Lvexuuieuiem^. 
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durch und durch naß werden, 
voll. NIXMVKU) rl., 
NAeW03b. 

daS Entsetzen, l>, a. 
der Rauber, pÄ360ZiiKiii., A. 
zielen, , .110; M-

-riiib, 
die Flinte, pMk.6, /l. 
abdrücken (eine Flinte), en)-

oi'üri, 
das Pulver, iiopoxi», a u. ?. 
feucht werden , voll. <>r< i>i-

nicht losgehen (v. einer Flinte), 
voll. iie .110. 

den Sporn geben, voll, ups-
miiiipm i., Mtjiuii, 

entkommen, sich retten, ciil)-
eirri.e>i, cüiool.; voll, eua-
eiüei., evei>. 

die Sicherheit, 6e30nä-
eiwcri», u. 

dulden, 'l epiilk rl., n.iw. 
warten, MM?!., v^s-

«10. 

vergebens, vÄNpäeiio; 
1IIU!! U0. 

die Zurückkunft, L03ZzxÄiu.e-
nie, n. 

murren, p0iii?ri l., Hin), 
retten, eiiaekiri,, äio; voll. 

das Gut, NU'öme, K. 

3. ( ) T' l^ 0.16 O 0 I! 1. (6x0). 

Die Wiese, .,vi"?., a u. 

ho, Hop, Ä7? 
rufen, i^iuiitri., ^iv. 
verwundert, vMn.i^ici.. 
der dumme Zunge, i.lvii<wl>, 

Ii uä; r.i)iil>ill Aiu.il,-

zurückhalten, 0^3i.iniri'l.cn, 
vkiloei.; voll. 0'503і;:іі'і>-
c/i, 0i30i;vcl>. 

ärgerlich werden, voll. p»3-

der Schimpfname, 6pän-
«06, ^v5.'^«>.,i.iloo <.u!no. 

getreulich, i'0'iii0; 'ro'ii, vi, 
ro'ik. 

vermeint, mimikiK. 
klagen, ivioc l>. 
der Bube, ^^.ii.'iiniii»^, ii. 
sich verstecken, voll- eup/l-

laii.c«, 
schimpfen, öpÄlNZ'rb, ziib; 

j» VIri> , AM. 
sich selbst anklagen, 

vct ii.c?i na emiÄrv ee6K. 
freundlich, .i.tci>0»l.iu, i,0vi.. 
begegnen, o6x0M'ri.eK ei, 

Iii! >11,. 
rauh, < vpoitt.ili; vl>. 
grob, rj'v6l.iü, 6?.. 

4 .  N  e 0  ̂  i i  i i  k  1 .  
(x.1 10 '!!>). 

Die Wange, meiiä, ii (.,ііц<>). 
glühen, rvpird, pio. 
die Hitze, a u. v. 
plagen, ?l) in ri>, -i) ; 10-

R ii ri., >i.i i0. 
der Krystall, x^vei'/i.il., ä. 
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hervorbrechen, ki.ireliüi'k,, 
m«; voll. m,'i roi:)'. 

eiskalt/ x0^0MkiZ üÄk-k 

Zur Erde sinken, znäe-ri. na 
Z6N.II0. 

ohnmächtig, 6e3l> en.il>. 
gefährlich, eilten bin: een?>. 
das Krankenbett, noe/ie.in, 

ii; 6o.i6:ziiu. 
schädlich, LpeMblÄ; ^elii.. 
das Gift, ll^l') .l. 
enthalten, e0i6p7i>?^l>, MV. 
Schuld sein, 6i>iil. 

«010 lero. 
die Unvorsichtigkeit, «60010-

p07iiki0erb, ii. 
die Unmäßigkeir, li6)?!t;^6ii-

U06 l'i>, N. 
5. () ̂  bX 1>. 

Der Nußbaum, <>p1>iuiilia, l>i. 
nahe, »03.il;; б.тзі,, 

Verl. d. Gen. 
aufheben, nvMMiäi'i., »10; 

Voll. NOMa^I», II!!?!)'. 
in Streit gerathen, voll. 

rl., pl0« 
ausmachen, pbluärl., aw; 

voll. vi)', 
dazukommen^ lw^xoMri., 

X0>I>); Voll» N0A0ll1Il, 

sich stellen, voll, ei-tri., üiiv. 
aufmachen, ^ voll» xas-

rpkiJ^bz з>'. 
die Schale, ei<0p.,) uä, b'i. 
der Kern/ Ze^nö, ä. 

ich behalte, K K03KU^ ee6l':. 
der Urtheilsspruch, npiiro-

K0p^, Ä. 
hinzusetzen, ?ipn6aiZ.i»rl>, «10; 

Voll. 6äöl! rl., «.«о. 
der Proceß, ii^vueeei,, K. 

, l>l. 
6. Vi)XN N llÄ^üN. 

Erschaffen, e03Mlzäri., M10; 
Voll. evJMri., ASN1». 

dergleichen, N0^06»l.iö, 
6en l.; i:0>l)', "16m/. 

das Ungeziefer, «Ae'ßköUvSz 
aro. 

vertilgen, ueiiopeii/iii., Kw; 
voll. Ilü l l>) SM. 

flüchten, enAeai!.eK 6^?-
e!N0>ik. 

ermüdet, ve/räviiili. 
entschlafen, :^(-i>ili:rrl>) äic>° 

voll, en^l 1,, eil)', 
feindlich, U6liz>i/ji'6.il.e«in. 
zu Jemand schleichen, N0K-

kpA^biLÄi'i.eK, LÄioei.; 
voll. itpäeil.e/i, A)ei>; 
i.'i. Ü0UV. 

gezücktes Schwert, 0611A-
MerliibiZ Neil,. 

morden, v'lukäi'l.) kuo; voll» 
6ü?l>, 6bi0. 

geflogen kommen, iipu.ie'rä'rk.) 
Ü10; voll, .le^bri,, 

stechen, voll. Lw. 
erwachen, voll. ilx0ell)"il,e/i. 

eu^ei.. 
aufspringen, veültklMÄ'i't., 

!uo; voll, veuoiüib, 



S48 Vocabeln Zu S. 47 u. 43. 

d. Schwert ziehen, oöiiÄMiii'b, 
ttlv; o6nn»:ni'l>, >i>) , meid, 

entfliehen, бііі ü 11., i iuo; 
Voll. Z 5)'. 

sich verbergen, eupviu-i-rka/l, 
v-ilvei.; voll. 
ei<p6iveb. 

ausspannen, x.i< "r/iriiva'rl», 
uw; voll. ilv. 

Zur Nacht, 11611.10. 
der Eingang, vxo^i., з. 

ihn reden hören, c.ii,'iili.tli., 
от, i'OllOsmi-b. 

drinnen, vii^rpa (vb 11 e-

im Hineingehen, vxn,iä. 
d.Spinngewebe, na^iLna, vi. 
zerreißen, x^xviväi'i., vitio; 

Voll. p«130pväl1., pvv. 
gerührt, 'ixoii^viiiiK-i.. 
ausgehoben, nvKii/irbiK, ri». 

0 v 11 l>l. 

Der Schäfer, nae?)'xi>, a. 
hüten, nse^li, с7. 
im Gebirge, vi. roxäx?,. 
die Tanne, eoeiiä, i»'i. 
wanken, liaiiiii. , «w. 
nicken, kiilsäri», äw. 
Vorwärts hängend, nvvs-

eii)vwill RA rMil>. 
der Schafbock, 6apani>, 3. 
grasen, naerliev, efei.; verg. 

A. näee«; uillNttii.'rpav)'. 
zum Zweikampf herausfor­

dern, Lb!3b!välb HA N06-

MNoi!!.. 

mit Jemand stoßen, 6lj l'i.en, 
6o/i.-!il.c-Zl ei. i>. 

drohend, tp03Aill.m; 
MAwmiü. 

Anlauf nehmen, voll. ^><із-

rückwärts, іізз^і.-
rennen zu Jemand, voll. 

NO III. 1>f»1). 
einen Stoß versetzen, iiano-

e?ii v^ixi.. 
unsanft, rp^6o. 
der Schlummer, /ipe^orA, i>i. 
aufgeweckt, ^»:»з6<^.oiindlü; 

in wüthenden Zorn ge­
rathen, llpnllll vi. 6t>-
uieiiorvo; )/käeii0 z?Ä3-
eepMii.eK. 

packen, voll. exvArnT-i., iv. 
schleudern, 6xve-iri., äw; 

voll. < nii>, luv. 
der Abgrund, 6ö3MA, vi. 
Jemand nachspringen, 11x1.1-

1 U)'11. , 33 Ii K?I I.. 
zerschmettert werden an ..., 

voll, ^«ізбііі'!.^» о, Verl. 
d. Accus. 

ausraufen, vi.ixk.inüi'k., sio; 
Voll, pvcl^k. , pvv. 

der. Zorn, ru1>Li., ». 
mäßigen, )^i kp/ii-l., mo; 

voll, piiri>, xw. 
rechtschaffen, leernbiri; 

eres?-. 
die Anwendung, znoixe-

6.ieiiie, 111. 
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tanzen, i'.inilvvni'l., u)io. 
verdorben werden, voll, no-

noxriiri-e/i, ivcl.. 
einbüßen etwas, voll, .m-

lilüi l.e>i lei'v. 
nachthun, 110^x3^31 k>, 

IWA/. 
das Verderben, noili6c.il>, n. 
sich stürzen, 6xoe3ri,e>l, 

«loei. ̂  voll. 6x0t llL!>e/i, 
luvel.. 

ein Schasskopf, ^vx3i> l., з; 

8. II 3 о 3 II II N 3 II 0 
« 6 k 3. 

Unterwegs, M»x6i-oio. 
ein Stück, i3eib, u; xv-

ex3. 
einstecken, voll, enxärail., 

317. 
werth sein, ervn-ri., 610. 
die Mühe, i-py^, 3. 
nach etwas sich bücken, из-

ril6ärl.< n. зіосі.: voll. 
I n) l'l.c'n, i n) ei> 33 ibni,. 

stillschweigend, ^іб.ііз. 
schieben, 0083?!.) c)io ; voll. 

e^iivil., <-/»7. 
der Schmied, i>)3lieui., ä. 
die Kirsche, «іііііііз, «. 
weit und breit, M.iei<6 xx)-

IÖ>I?>. 
verschmachten, іізііс^іо^зіі.) 

Zw; Voll. N01k.<> N05/. 
vor Durst schmachten/ i'O-

NKIb0K MDK^OW» 

folgen, e.iZk^ovai'l., AM, 
33 

Wie von ungefähr, і^зкі. 6s^-
i'v 6b! ne'iäiiiilio; iie-
113x61110. 

fallen lassen, voll, vxonüi'l.) 
то. 

so begierig, e?> i'Äliöw M3^-
noeilio. 

lassen, voll, зз^з^и^ k.no; 
voll. nxuliMni'b, nv>«)l. 

zu Ende sein, uo:ii3ii.e3) 
läioei.: voll. i:6»iliri>e/?, 

verzehren, voll, e^-bei'k., 

sich umwenden, voll. 060-
xo^ll^be^ i)eb. 

wenn Du Dich bücken mögen, 
ee.iil 6bl ?i>l n35ii).ie?i. 

hättest Du Dich nicht bücken 
müssen, Le M.iüvlw 6bl 
°re6l! 6bl^l0 N3I's63'I'k>eK. 

9. Ü0^Ii0Ll!k.IZ rL 0 3 ̂  k>. 

Satteln, зю. 

aufsitzen, ct-ei-k из.іотз^і.. 
der Huf, K0l?i>'i'lo, 3. 
eS fehlt etwas, UOKoeiaen» 

iero. 
verlieren, voll, no^ex/ii?^ 

3l0. 
das Hufeisen, noM6v3, 1.1. 
die Schmiede, i<)'3uliu3, bi. 
beschlagen, ii0^l:6ok>iv35k>) 

310; voll. iiOMovärk., 
NOM)'tt). 

beschädigen, 110 vxe^.zF'rk., 
20 
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^äi0; voll. nviZpeM-rk. 
LpeM/. 

steinig/ Kaziottnei'kiü; e-ri». 
anfangen zu hinken, voll. 

3:>xxonktik.. 
berauben, voll. orpä6iii'i., 

6.ZI0. 
hinkend/ xpomv«. 
sammt/ miiei"tz ei,. Verl. d. 

Instr. 
der, Zaum, 73^, vi. 
der Satte!/ e-t:^.iv, .t. 
wegen eines Hufnagels, U3l. 

ZA 0M0I-0 no^liökliaro 

10. X.I 'b 6 '!>. 
Die Theurung, ^0pc)i'0nn3-

UA) b!. 
kommen lassen, voll. 00» 

3u:l'!'i.; iiz)N3värb. 
der Korb/ U0x3li»a. bi. 
schicken, noek.l.i.i l i>, üio ; 

voll, e-iiiri.. iii.iiö. 
herfallen über.. .voll. 6p6-

eurbCkl. iiuuüei'k. ukl, Verl» 
d. Aec. 

zanken um. . . 6pAns'rl.es 
3Ä, vcrl. d. Aec. 

vhne einmal zu danken, Mne 
U6 sI()6.iai0Mxl>vlUN. 

ärmlich, 6t;M0. 
reinlich, inero. 
gekleidet, oKÄ rl.iii; 
in der Ferne stehen bleiben, 

«eiaimk.lliijallit:ll, PAwei.; 
voll, novurkoi, k.udeb> 

S. 49 U. 50« 

das Laibchen, 6ua. 
küssen, voll, liou^ovüik., 

^lo. 
dankbar, ei- 6.uu'0^üpiio-

eiu'tt). 
sittsam, ei<pö)lttl). 
ungezogen, si.. 
halb so groß/ LFK06U6UblIZ6. 
anschneiden, «aiä'rb x1>3:»rl>. 
herausfallen, vl.iua^üi b, äw; 

voll. vl.'lliAeil>, /^v. 
^ ein Silberstück/ eep66pnnc»n 

mone'ra. 
erschrecken/ voll, ueuvriil'l.-

eK, I 
gewiß, Ll;xn,>. 
aus Versehen/ no viilii6kc^. 
den Augenblick/ eiw 

IV; 10^'i-iel.. 
hineinkommen , voll, no-

iikteri.. aK/. 
mit Absicht/ liNpuiuo. 
hineinbacken, 3»ne»<-ti'l>, äw; 

voll. 3clneik>, neivf. 
friedfertig, mipo.üoöuvblli, 

vi,. 
genügsam, )!>ikpontil.lö. 
der Segen, 6.lApve.wkvuie^ 

Lt. Lo., l.lii än p'bos-. 

Der Taglöhner, 
a ;  a .  

ziehen, voll, vbixoe'rtti'l., 
- oiuv. 

sich wundern, Msorbe^ 
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verehren, voll.iwMpui'b.plo. 
d. Feld bestellen, vöpaövrm-

lürri.. Ako; voll. 60r<n^ 
am, n6^6. 

d. Ducaten,'ieplj<uieui.. uua. 
geizig, e^nbill, «?.. 
j^tzt auf der Stelle, eeü '»aei.. 
das Goldstück, 30.1010»: 

Zv.ior!m Uvkei'a. 
der Strick, sepekna, ii. 
freigebig, , Fpi.; 

i'vposÄ'rblN z ».tri.. 
sich anstellen, iipuinop/ii!.-

en, nioei.; voll« pürbe«, 
jittiei.; 1 i>. 

zwingen, ?tls) -
voll. nxlil«v.4li rl., nv?l>v. 

ein Gegengeschenk machen, 
oi'^üpuv3i'l>, aio; voll. 
pün>. Pi0. 

erstaunt, v^lin.lenniiin. 
erschrocken, neiivrunur>ill. 

12. k 0P l». 

Der Tanzbar, (xlvieniibiL 

das Wirthshaus, 
a; noe?c»^.u.ltl M0pi>. 

das Mastschwein, o'rxöp-
evunt'/i. 

einsperren, zanupürb, »io; 
voll. JAnepe-rl., 3ANp>. 

der Schweinstall, esssos 
x.ll.vk,. 

vorgehen, e^iäi'be^, moeb; 
voll. »ivel.. 

leise, ?ux<iul>uo. 

im Finstern, vl, norl.'ii'ixi,. 
auffahren,voll.n(.lu>'nii'b, »iv. 
fürchterlich brummend, ei. 

pc'v0)j b. 
packen, voll. exliArni-l., i)'. 
gewaltig, eii.ll.lil.iü. .,en k; 

>I'ilUUblÜ. 
die Tatze, .isma, i>i. 
loslassen, nvcl.iti'l., <uo ^ i?l.l-

nvciUilk, «10; voll. vl.'i-
. nvc^Ll'l., iiviiiv. 
vor Schrecken, < o с i p->xv. 
vor Schmerzen, o-ri. 60.1». 
entsetzlich, e-rp. t11zli». Iii, nleul-. 
ausreißen, voll. ZbipLÄ^b, 

pkv; veko60.u>'l'l., ^7. 
grimmig, ; 

«p0(/l'lll,lü. 
die Klauen, kvi-rn, eü. 
überliefern, voll. 0 l l>, 

das Gericht, ev^, ». 

13. p N p A 3 6 0 ü ii li к A. 

Ermorden, erschlagen, 76«-
LÜT-l.) LÜlO.' Voll. 
^KI0. 

plündern, voll, orpmlurl., 
6.110. 

die Kostbarkeit, Aparcmlm-
110eil., ii. 

reisen durch... np0l;3>i>üll., 
SW; voll. ilpv'tZXAil., 's./,) ; 
.i'keo^l l,, ober 'lpe3i>» mit 
d« Aec. 

geraubt , oi-pcul.ienllliiu, 
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daS Lebensmittel, e^crubiö 
NPANäe?» ' VUMA, «. 

der Antheil, laeri.) ii; ^o-
.i/i, ii. 

fällt uns zu, llmii» ^oeiu-

vergiften, o^p<iv.,/ii i>, /no; 
voll. Ll!^ L^lO. 

Gift in den Wein thun, 05pa-
vliii. i;uii6; oder но-
.io>i:iirl> /i/iy vi» vuiio. 

den Dolch ins Herz stoßen, 
ZÄko^oii. iiiiu:i:«.io>il. vi. 
eepMe; oder voiiJuik 
iüiii:«ä.ii. vv e6Mli6. 

Vergiftet, orpAv^eiilibiZ; 
v.ieilv. 

unter Schmerzen, vi» m)'liaxv. 
todt, ->ieplvl.iii. vi,, 
umgeben, 6iix)7i:eliiii>iil, 

7l.eiiv. 
aufgehäuft, liaiv6n.ieullk.iii; 

iiielib. 
14. Iv.1 a?». 

In der Abenddämmerung, vi-
eM6M0. 

seltsam, e/ipiiiliik>lü; iieilk. 
das Stäbchen, iioeoiiiexi^ 

iiikä; i'poeii., N; 
IIS^OIKA, K. 

abergläubisch, o^evHxubiZ, 
pen?,. 

das Geheimniß, і«»ііз, i>i. 
anvertrauen, «ообщ^!., nio; 

voll. eoo6iilii rv, m) ; но-
vAp/iri.) /uo; voll, xilil., 
pio° 

der Acker, nämss, ii; n6.ie, K. 
vergraben, Zupdirviii, ii». 
a u ssu ch en, о -r i.' i e iiuзi-1,, saw; 

voll. vi'k.ieMi'i., in/, 
erheben, voll, no^ii/m., іт>і . 
die Schaufel, .io»:irci, i.i. 
der Schiebkarren, 

Ii; l'tllXct) II. 

die Kiste, eM^üi., ä. 
der Schatzgräber, iieu.^e.il, 

berühren,'rporai'b, äw; voll« 
ii/ri., u)'. 

unverstandlich, iieiloii/i? 
iii>iii, i^it i». 

den Kopf schütteln, xaiÄ'r!. 
i o.iovo'io. 

zu Kohlen werden, voll. o6pA-
rii^i.eti, iipevxai'ij li-en 
V I. ) t O.1I>». 

anwenden, )ііоі^0б.і/іи>, 
6.1/но; voll. 6iiri>, 6.116. 

hergeben, or/iavitii., ^зіо ; 
voll. ^!irk>, MN1>. 

hinzahlen, voll, oieiui-t^i., 
310. 

öffnen , oi'lipl.iv-'t'l'l., vÄlo; 
voll. ori;xi>iil., «Pom. 

das Warten, OMUMiiie, s. 

1A. II x I I v I I ̂ t! lli e. 

Wohlhabend, J»mii'ro'iill.iil. 
der Schloßgarten, roeiw^-

einü eu^i,; eu.il>. nxii-
HaM6^ÄlII.iä Ivv 

füllen, iiciilo.ili/iii.z /но; voll, 
iilirb) «ю-
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der Sack, mhuiöki,, muä. 
längs, nM.il,, Verl. d. Gen. 
dieGartenmauer, e-rikiui eÜM. 
der Kirchthurm, i:o.i0kö.5l.-

IUI, N. 

schauerlich,erpÄMlio; M/rlüo. 
dienstfertig,) e.i>>i>.inl!i.ln;v7.. 
verschwinden, nxonAM'ri., 

kuo; voll, llpoiicierl., 3^7. 
gräßlich, ^ixkieut.iü; coiib. 
verschweigen, )5l3^ilN37k>, 

L3I0 ; voll. ) ̂ 0.l'li^l>, 17. 
d e r  A m t m a n n , / 1 .  
nämlich, -l-orl. M6. 
verrathen, o6.iui:m>, sko; 

voll, .iniürk-, .ilii)'. 
aufgehen, LoexoMii., xo»)'; 

voll. L30nrn, V30ZA7. 
geweißt, ; 

16. ^ іі»з;і 
^ 0 ni A /«. b. 

Der Stall, i<0llwuilm, 11. 
reisen, voll, uobxaik, 
der Pferdemarkt, .«)M3^ü-

N3K, l.'öllllcUI /lp)13pn3. 
feil, lip0MMiibin, Nveui,. 
d.Zügel, )3/yl, b'i; uöliv^ l., 3. 

der Gaul, .lönia^k.. s; ii. 
unrecht daran sein, omii-

, 6-iwei>; voll. 
6n^i.eK, 6/ei». 

es sieht ihm gleich, 0111.0^7 
!I0^06oiI-I. ; Olli. N0X0M?» 

113 nerv. 
zuhalten, 33npbli!3ik>, iuo 5 

voll, «xbiib, icxoio. 

auf welchem Auge, Na xoi6-
pbiL ^зз?.. 

blind, e.l'Iznöli; n?>. 
der Verkäufer, npoMwiiM. 
genau betrachten, p330Uä-

i'pNLÄi'l., Law; voll, 
i'pii'l., ixio; xoxvlliellb-
K0. 

aufs Gerathewohl, »3 

treffen, voll. )lc^«ii>, .uy. 
sich versprechen, voll, iixo-

rolwpülbca, xchei./ 
aufdecken, voll. 

P0l0. 
der Lügner, 3. 
der Diebstahl, voxoizeiiii!, ä. 
an den Tag bringen, o6na-

j))':i>llii!N'k., L3w; voll. 

in die Hände klatschen, x.w-
NÄ^t. L?» 

ertappt, іі0»>із.і?>. 
verdient, 33o^/kiemii>ill, 

neu?,. 

zur Strafe ziehen, іізі;?!3!>і-
RÄrb, LAW; Voll. »ÄliÄ-. 
33II>, ; Iio^oexi'31 

R3I!33Zllil0. 

1?. 0 6 e 3 ?> /lll 3. 

Offen, ; ??>. 
der Geizhals, ei<) ii6ll. b, nuä; 

elipKrÄ, n. 
der Mitmensch, 6.!ll7i:lun; 

eo6p«i"l>, 3. 

Almosen, NN^loei'i.iLK, n." 
über etwas sich hermachen, 
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voll- «Anaeib na 
voll« ov.^Lbi'k. «z-bsii.. 

die Geldkiste, evii/^iii, ei» 
AeskrAUK; иіі^ .ік;!, «. 

handvollweise, roxer^Ain. 
zusammenlaufen, e6t:r«i'l.-

LK, «web; voll« e6^' 
MZ.'ri.eK, e6br)'el.. 

fchaarenweise, lcf'i«>iu. 
sich schlage»/ ^itti'beii, M-
' x/eb. 

was da vorgeht, 170 -rani. 

drohen, rpttznib, ^7. 
von Weitem, ijz^ct.ili. 
die Faust, xv.,«kk>, «. 
schelten, öpÄKlli'b, 11 w. 

18. IlopT'pei'?-. 
Ansehnlich, Ziutillbiü; з»з-

iüre.ii.lii,iii. 
hinterlassen, oer«n.l/l?'k,,«w; 

Voll. oei'.Mlllb, K.U0. 

von Angesicht, vi, .»uue. 
behaupten, äw. 
rechtmäßig, 3a«.M«biZ. 
der Erbe, »üe.l1:Miln i., A. 
wohlgetroffen, 6ieiii. nox6-

)xiK. 
das Bildniß, nox^pei-i., a ; 

K306pÄM6»i6, 51. 
das Bild, i.Aprttna, bi. 
Her Pfeil, erp^iä, i,i. 
etwas treffen, voll, iioiiieri» 

»0 1 ro. 
die Erbschaft, ii:ie.,kMrnc>,.». 
schießen, voll. vbiei'x^.iLib, 

.iw. / 

S« 66 u» 66° 

zielen, llH.mi'l'ei!, .iweb. 
zu zittern anfangen, voll. 3Ä-

erblassen, voll. 
'Üw. 

in Thränen ausbrechen, voll« 
Zan.l-ixa-rb, ; su-
.vni'l.eii eLSJÄNA. 

der Bogen, .»)iii,, a. 
wahr, echt, ne^üiillbitt; 

nae'ro/imiä. 
durchbohren, voll- nxverp^-

.luvai-i,, aw; voll, .mib, 
^w. 

19. 1: vuu ») 
6 a p i>i in ii /1. 

Sich auf etwas einbilden, 
i'yMii'i'bezi, M^eb, i^Ni,. 

vornehm, 3ii«-riil>i!i, 'reiii,. 
der Maurer, L3Ue«mK^i>, з. 
todtkrank, ii sin e^iexril 66-

.ieiii>. 

Wichtiges, v.i^iioe. 
spöttisch, u3Kbväiiek.; im-

e>it.x«nel.. 
elendeHütte,6l:^lia/i х»^іі»з. 
fast außer Athem, ganz»!-

xttvlliuek. 
selig, nv«v6utti»iil. 

einmauern, Zali.Mei'b vi. 

er'^uv. 
verscheiden, voll, cuoii'uiii.-

eK, 
der Aerger, ^.oes^g, bi. 
von Sinnen kommen, eou-

rs ei, )'stiki. ° 
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einbrechen, voll. pA3.!MlA7i,, 
Älv. 

bereuen etwas, eo^A^bri, o 
b. 

der Stolz, ropMcrb, n. 
redlich, lee'rm.iZ; eren?.. 
betrüben, voll. <»iiei?t.ini?>, 

.skO. 
sich um etwas bringen, .,u-

uiii?i. ee6» ібі 6; .in-
ieio. 

30. llae.ilZKe^ko. 

Ueberlassen, )с?)іі«?і>, äw; 
vo^l-. NN?'!., n.«o. 

dem Stande gemäß, no eo-
e?oänii0 ; nxn.iniilo eo-
l-roKuil«. 

unterhalten, eo^ep^äi'b, 
nach und nach, nc> siü.^. 
hart, nvocröttiä, «?-. 
zählen, emi'a'rb) zuo. 
gleichsam, «a«?. 6)'^?o 6k,i. 
der Bissen, k^eon?», eüä. 
versorgen, сизбтк«?!., Äw z 

Voll. 6M?'I>, 6^/. 
anständig, nxn.inink.iö, 

leii?.. 
bedauernswerth, 

.WI!?.. 
fehlen, norp-binä?!., äwz 

voll. lnn?i>, in/; 0 in II-
6ä?i>ezi, uioei. zvoll. suis-
6ll?i»eK) 6)el>. 

übergeben, o?MvA?i>, ; 
Voll. 0?^A?I.) oi-Aäs!?,. 

sie müßten bitten, i?o6?. 
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SN?» ^o'.MUio 6b'l^0 »PS-
eil?'!,; I'i'oö?» vlls ZIP«-
en.iu. 

der Handelsfreund', ?v»A-
plllNI, no i'dproi!^. 

unerwartet, ue vMNMLüo. 
längst, ML»«. _ ' 
für verloren halten, noiii-

?'A?'I. NP0N«KINNAlll. 

schön thun, .^eittii'i., AM. 
Jemand verpflegen, ei'Apii'ii,-

en 0 i:0)i?>; xvMil» sa 
^ übn?.. 

.auf das Sorgfaltigste, voei.-
»!A )evpM0; 'ruiäre.».-
«o. 

abzulocken, vi.^iAnnkA'rl., sio; 
voll. Vi,'l!>IAlIN? I>, KI»'li>I3Ni0. 

der Groschen, rpvini., a. 
sich trösten mit etwas, из-

na i?o; )^. 

heimlich, -i-Alliw, 6бз?> nx?» 
v!:M5IA. 

daS Waisenhaus, enpoieiiia 
^0M?». 

der Ziegelstein, icnpnni?., з. 
hineinthun, N0.i07«ii?i. vi., 

Verl. d. Acc. 
der Zettel, 3annciiA, n. 
undankbar, ne^aroMpubm, 

P6S?.. 
an Jemand handeln, o?. 

N0e?7UA?k>. 
sich verwandeln, nxevpA-

MAi'i.ezl, Kioei,; voll. 



Vocabeln zu S. 53. 

L L k 

0 51 06 l /I LI» 0-

Die Personen^ Lt;ueio)i<)iui/i 
.IIIUA. 

Madame Hallmer, IV)en07i:ä 

die Kaufmannswittwe, k^o-
LA xvnliä; vvMkiLuiÄ^ 
Ii)'II1llX3. 

Kurt, a. ^ 
Luise, ^)U3Ä, l.!. 
Geizstängel, ^eZlliiireiib-

re.ii., K. 
der Bürgermeister, L)pro-

sttierpl.) A. 
der Krämer, .i-iiwinni:?., A. 
Silbenreick), 3ü.ii,6oiipeijxi., 

A. 
der Stadtschreiber, ropo^-

ei;6l!) rop0Mk0Z mieapk. 
Seibold, a. 
derCommerzienrath, eoLÄr-

roprön.,». 
der Jude, /kii ̂ . ä; L-

Lpl'Ü, K. 

)I L.! vIIІ 6 N 6 Pv 0 6. 

Fertig, rorvvbiR; 
zusammenpacken, 7i:.iä^i.i-

vari.. sä«); voll, vu.i^eii., 

forttragen, ornoeii'ri». нот/; 
voll. V I M:< 7'IZ, !U'< V. 

lassen, npliuü3l»lLarl., saw; 

ii ^'ßZeikis. 

Voll. kÄZärü, kü»:/v6-
^11./L6^I0. 

können, M01I., U0r/. 
das Köfferchen, evil^vi6i:i., 

lliÜ. 
schwer, i'K^e.ibiis, 
werden, ,vb.ic«'i.<:/i, swei.; 

e rmwitii'rl.Ctt , k.ilöci.: 
Voll. eAl!.l:i^l>f!!i; eiaii,. 

die Thräne, e.ic3<i, ck. 
hinein, i'MS. 
ja, L^k>; M; 
versprechen, oökiuüii., «i«. 
weinen, ii.iÄl?aii>) iv. 
sei nur nicht böse, iie eep-

Mei. na Aien/i; N6 rub-
LÄU« II «A U6IIK. 

sich halten, voll. 
c/i) nvei,. 

während, als, vi. 10 spe^K 
KÄic?.. 

zusammensuchen, eo^iipilri.) 
sio. 

zurücklassen, oe^av.i/ii'!., 
.1^10; voll, ve iäijmi.) 

was denn? 110 M6? 
die Kinderstube, Ltiiexa/l 

vor, npcLi,; Verl. d. Instr. 
und Aec. 

dunkel, ^tdllibii», Neiib. 
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die Jasminlaube, M3egiAlM3?! 
6eeHMÄ. 

die Nachtigall, eo.louM, vi./l. 
ein Nest bauen, rki^3^6 

sNib. 
das Vlumenbcetchen, uvki-

Uli!v l>, 3. 

zitternd, /ipoMuiliitt. 
der Bleistift, l?3p3»Mlli?>, з. 
an, na, verl. d. Präp. u. 

Ace. 
darunter, «ііііз . 
lebt wohl, upciu'iuie. 
Abschied nehmen^ npum.'iil.-

e», mocl>. 
doch, 0^lläkc0/k>l.. 
eben der, юіі. e^Abiü; 

:» ro l l>, з, o. 
zurufen, zvari., 3onv; r^3-

<;ülk>, inv. 
getrost, ei> Löi-mii,. 
in Ehren halten, iruil., 

'l?) ; ilO'iiil-til., äio. 
fremd, ^iv:i>0u; 

sich setzen, cll ̂ iri.cki, 03-
ek.; voll, e^eri., o/iK). 

zu, l.?,, Verl. d. Dat. 
die Freundinn, nxikre^l.-

iiuua, bl. 
rathen, c«ius:iov3'll., r/w. 
wohlhabend, 6oi з rkiö^ rü rk. 
baar, 113.111 riiibiü. 
die Handlung, lopi-tw.i/i, 11; 

ii. 
das Grundstück, u. 

das Eigenthum, eo6c"rn<>li-
nocik.: K. -

das Muster, об^ззб^ 3^ä; 
Ns)U>I^!p?', Ä. 

die Redlichkeit, ^«'eiiioei-s,, n. 
die Treue, v1?piu»< i i., N. 
zweifeln an. . . 

3l<X'l.. 1!I> 

leihen, ^avÄil.; v l. 
33NZIKI. 

willig, oxoiiio. 
bedeutend, з«ізі'111,111, 1 eiii.; 

ЗІІЗ»ІІІ ro.ii.ni,i», .leui,. -

wiederbezahlen, voll. ззи.із-
rliil., -if. 

vernichten, )ttn'lro^äi'k.. sw; 
voll. )«). 

der Handlungsplan, loprv-
voe npeMpiKiie; eno-

borgen, ззіііі>ізіі., 310; voll, 
«/т.. ZU/; 6p3rb, voll. 
L3.1I1. Iii. 33I«lbI. 

verarmen, voll. o6b^ii»rl., 
Klt). 

seit dem als, eb i^xi. nox^. 
üÄkii.. 

stürmen, іізііз^зі!.^ äw; 
iipiiei)iikiri., -tl«. 

der Gläubiger, Z3WioML6l^ 
ki^a. 

reicht nicht zu, iie K0-
01361'?,; N3^10. 

hingeben, voll, ov-
/VI?! 1.. 

die Schuld/ M.!!?l,, a u. 

ZI 
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tilgen, Äw; 
voll. ) 1/., 

getilgt, 3Äll.i.t'«0liiiklü, 'lClt i.. 
ich brauche es nicht zu thun, 

s U6 o6K3ai! k» :>ioi о ^1;-
I.: oder ulllii'ö !i« i»lo-

Merl» ul. roziv lixu-
UV llll i». 

angehen, lvcll!»I l.oi, »loei.; 
Verl. d. Gen. 

behalten, voll. l>, 
trauen, »lixulk. pw; voll, 

pw. 
verlieren, rep/iil., ;iw; voll. 

UO l l'p/l I l», siüio. 
waS soll ich thun? MzH 

H ki.U! ri> ? ^ 

^ längst, 
ich habe beschlossen, K s»k-

uiti.iekl na, Verl. d. Aec. 
Fluch, iijwkc.i/iiie, K. 
haften, 5ZU('lü^l>, roiuf. 
wir wollen lieber arm sein, 

.»v'iliie Ubi oer.tlK'.vtCti 
ö^libiz»! 7 oder 6/^eN^ 
K'plikrb 6"bM0e?l.. 

ihr habe des BaterS Linn, 
«kl ,iv>ute! 6 KÄlc7> 
»am l» oieuk». 

' die Hütte, xünuna. 
das Gewissen, eovdcrl., N. 
der Segen, 6.MX0e^0se»ie, K. 
der Verstorbene, iiot:onill>ill. -

L?0p6e. 

Der Vorige, npe?«iii«. 
die Nachricht, U3vl;eiie, .1. 

der Kaufliebhaber, ox«»r-

eS wird geben, 6v^eri.. 
der Vortheil, vki!(>!,.». i>i. 
sich reißen um... enux«?b 

wirklich, Müel'iiti >e,s.iic>. 
der Käufer, ,u»i;>»nuu!l>, ii. 
freilich^, K0»e?u0. 
eine Pfeife rauchen, 

vornbcrrasseln, vxoixÄi'b 
Sltt'U». 

der Wagen, l?ape?a, bi. 
erfahren, voll, x^liüri,. :uo. 
eisern, 
die Are, <»< ?., ven. 
der Licita<ivnS-CommissttMls, 

avlmioiiep?., a. 
werth, MporiZ; por?.. 
gehorsam, li0i(6pn».iü, peni.. 
veräußern, «ipoMiutii., aw; 

Voll, >». 
gesonnen fein, MiÄi'l» na-

silzxeiiie. 
die Aussicht, bi. 
i)ie Baroninn, Lapöiiw», 11. 
A n gel l^ui sen, ̂  n з<^і?.. 
ansehnlich, vMRiibiZ) 
sich niederlassen, voll, nooö-

/lwek.. 
die Aufwartung machen, 110-

olZlM'rb, glo; voll, ei-
i'Äri., ekluv. 

der Schlafrock, 
A; xu.i:iri., a. 

in Augenschein nehmen, 0-
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cilu'ipnim l l., sw; voll. 
ooM) ?pio. 

sich in die Kleider werfen, 
oMttkti i.en, väloet.; voll. 

um sie anzumelden, 'Iiool, 
Zic ü K0.I0MKri. (обі, 

peinvoll, s,)'lüre.«>ul>iü, 
.U'IIl,. 

schadet nichts, linuei 6. -
vor allen Dingen, 

veero. 
die Gevatterinn, ,.'i. 
anschaffen, voll l Olö 

».»10. 
vornehm, 3n«'ruki» lonl 
die Lippe , ryßa, z,i; Pl 

vei-t, 
netzen, voll. <^zo'inri., '»). 
das Maul austhun, poii. 

о l t.; voll, or-
(lovo^urt.). 

sonst, » io; »t. n^orül!-
iiO 'j !, ,'.Z) 'iU d. 

einem selbst flau, omlom^ 
'rciuiiio. 

vorsetzen, äw; 
voll. NjX'/I.IO^N I t. , 

sich schämen, 

gestehen, ns>lZIii<lvärt.c?i, 
3ii:uo<».; voll. npü3SÄ?k»-
es, äioe^. 

der Bäcker, x.i iiollnui,, » ; 
I,. A. 

der gehenkelte Gulden, me-

M.,!>lO!lI.; ei» 

der Schmuck, vl^iluiu'nie. g. 
Gottes Tisch, ZM; 

ess'rbZx^ 
'lÜUItl.. 

verleben, n^oito^n ii., ko>l>v: 
voll, us'onecrn. Ls^iv. 

frühstücken, am. 
übel nehmen, voll, ocep-

erlauben, i!03»0.i/lrl>> .?/iw; 
voll. II03»6.IN l l. , k<>.«0. 

der Gatte, < vrijivri., N. 
es thut Ihnen wohl, LaAN 

I!j)i?trttO. 

bore, noe^ymsZ. 
laufe, e61>i »n. 
geschwind, nocl?op1;c!. 
d. Kalbsbraten, tt. 
die Wurst, no-ioaeä, bi. 
die Flasche, 6) n. 
daS Beste, eamoe 
verstehen, noiin^ürk., äw; 

voll, kioii/t i I,, noö.11). 
Du hast Recht, looä vpäsM. 

vorsichtig, oei'oxoWiik.iZ, 
Wen?,. 

manchmal, «iiorM. 

ungläubig, 

abschlagen, oii<ä3l.iv!ili.. »io; 
Voll» OI'KAZäl'I,, 

die Dose, i'^a'repi^ kl, 

schicken, lioct.i.liiil.' kuo; voll. 
»oe^ürl>. noui.i!0. 
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Zur Beglaubigung, ^ ,n) üb-

I I  v i i  i  e  

Muth gefaßt, 60/PH6. 
wir werben übrig behalten, 

iicMi. oeräsei'eN. 
stopfen , :Zciri>iix:ii'i., üio; 

Voll. .i^'I XII) I I., INI), 
wie meinen Sie das? '110 

Lbi xorüio 5lii)il» 
JÜi ii? ^110 ßro.znü'iu ri> ? 

hart, Mserokiiii, vi:?., 
die Schuldnerinn, 

tlÜUcl, bl. 
die List, xiirpoeri., u. 
offenbaren, oi^pkiküi'i., väw; 

voll, orkpb!?!., P0W. 
der College, i0i;.iz)!imi., a. 
ankaufen, ei^vii-iii., äio; 

voll, c >:)iili ii,, ii.iio. 
erlassen, vciviiilii.. -iio; voll. 

null., Ü.II«. 
Zueignen , ii;>i,cm0«i?., /110 ; 

voll, evouii», climc. 
d. Forderung, ?pv6oiiaitt6, K. 
für verloren halten, 110-111-

l'AI'I- 1I01t'j»!IIIIi;,I^II.. 
zwei Drittheile, Mi 'rpei'il. 
er hat zu fordern, e>i/ ups-

xciFii-roii. 
erwerben, voll. npit)6j>bcri., 

jikrv. 
abscheulich, i-iifsiikiil, ecui.. 
der Stolz, i'op^oei'l., ». 
der Geiz, ei^nverb, n. 

der Edelmuth, 6.iai-o^6^-
ervo, A. 

herrlich, n^ei;oexö^iii.nl, 
Hell?,. 

das liegt ihm im Sinne, 
sro )' iierö ttÄ ) >1 b; 
0 I-<»I l. 011?. ^)'>I.'IL1'k.. 

es ist mir ein Dorn im Auge, 
910 Nlii r^asä 1:0.1c; ri>; 
910 !>i»l; seekmä 11 e vpi-
/iriK». 

dick werden , voll. j>aei'0.l-
dkll., il0. 

er hat nicht mehr Platz, e?i)' 
1 t;eii0. 

gelingen, M.'ivüii.on, swek; 
voll. Marbel, 

baar bezahlen, 3un.,ui üii. 
II II! 1.1'IIl MIIKI 

eingelöst, і!і>іі:)іі.,^ііііі>іі1; 
liiern.. 

sie werden bieten, 011Ü 6v-
^) i"i. « ) .,ll i i>. 

finster, r<>mii,iü. !>iett?.. 
d. Laden, .,.'i>ki?A; .i.iv0'ii:<i, u. 
redlich, ^l'Oiiii.ilj, ereiii.. 
sich zum Feinde machen, 

.1:111. evvllN?. iieii^i)i?e-

ich mag nicht, n ne xv'if. 
einzig, eMiierseiiiikiil; 

1-6^1.1:0 O^iiiii.. 
d. Studirte, )^oiil.iN) aro, 
der Rath, evvbri,, u; 

Ncl, dl. 
sich bekümmern um.. . 3A-
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0 i:0>ii,. 
recht, enpÄS6^ii!Li.ill) 
will Ihr Haus in die Höhe 

treiben, /l na6l.w ui»)' 
I>!ill1C^V ^0)IV. 

zum dritten u. letzten, vi. 
iperill u noo.llZMlii. 

gleich zugeschlagen, v^-tpi0. 
her mit den Wechseln, Mvuü 

el0^!l veuc e.i/l. 
gebe der Himmel, MZ K0i?>. 

>1 v.1 «zii i <; 

O wai mir! viibi! 
der Gassenbube, 

ii. 
mir ist Angst, /I 601001,; K 

seei, AP0?R^° 
verfolgen, npoe.il^cwari., 

A510. 
sich retten,enaeai'be/i, eüioc i>; 

voll, euaeriiek., en3<) <'i>. 

die Thür zuschlagen, 3ax.io-
iin>ii, Flu;pH. 

lügen, .ivaii., .ii V. 

unter, A6/i^, mit d. Jnstr. 
wer bist Du? xrv ri,l laüvöi,? 
der Paß, iiäeriopri./ a; 

a. 
der Auslander, iiiiverpä-

IlCll?., IlUN. 
Hausiren, 'i'oproväi'i. 110 M-

es ist verboten, 510 3:uipe-
llieuo. 

die Obrigkeit, a. 

vorzeigen, ilpeM/ik-i/irb. /110; 
voll, ilküri.) jik.n0. 

der Bettelsack, iiümeiieiiakl 

die Reise, Mpörs, K. 
einwandern, voll» voliili, 

der Bissen, i:ye6u?,, ciiä. 
genießen, voll. 

der Junge, 5m.11,'im:?., a; 
^liiiilca. ii. 

hinter mir drein, 3a 5111010. 
reißen, pttln-i,, ; Aöp-

I'Nll,. UI0. 

Jemand werfen, 6^00^11, ki, 
KOI'V. 

der Koth, rp/131,. 11. 
denke Dir, npe^ersöi. eo6i. 
mit darunter, sien^ ü?iu. 
ein sauberes Früchtchen, X0-

P0IU1, cl,lU0l:i>. 
fein, ) 'llNLblll, )15Nki7,. 
leichtsinnig, .n;rtt0>ii>'le.it;tt-

m>iK, 11?.. 
ausgelassen, pi-Mbin, p k.ilz?,. 
aussehen, «ÄZÄi'be/i, ^ei>. 
komisch, ііібт,. 
der Wanderstab, n.-t.iKU, u. 

N000X1., Ä. 
gegen, npöriivi,, Verl. d. Gen. 
der Philister, On.iiiei'llAi-

^KSIIIII,) A. 
beistehen, 1 ̂ 10; 

voll, iimio^i,, 
öffnen, 0iv0p/i'i'i.. p/iio : 

voll, plirb, P10. 
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Vergelten/ voll- zaii^arür!., 

dreinschlagen, 6i.io. 
ein Bischen, semnoMiw. 
ließen sich nicht abweisen, no 

xo? s..iu orerä'ri.. 
losschlagen, ^^kiri-c». 

^)'ci.; voll, iipiy^üpniii, 
pw. 

daS Sprichwort, noe-iovil-
VA, bl. 

ich bin müde, « )orä.i?.. 
ich bin hungrig, i» i-6.,0F<;iii.. 
der Alte, erii^iiki,, ü; pii-

nichts weites,66.,i.ii.ie nn'ici 6. 
sich erholen, oi^i-ixu?»., üw; 

Voll. MXII)?!., XII)'. 

>1».! 6 II ie lläroe. 

Meinen, voll. ei-ÄZ^i'i., MV. 
Sie hätten nicht nöthig, Lkmi, 

»6 Ilü^o6ll0 6l.I 6l>I.I0. 
Jemand umVerzeihung bitten, 

npoeüri. npvmeui/l ^ 
«oro. 

Sie möchten kommen, ii'o6l, 
öbi npl,m.iii. 

sie wollte Sie sprechen, oiia 
xorb.lA e!, LasiK rono-
pur»,. 

eilen, ciibiu« ri., uiv; no-
eiiiuittri., iuo: voll, но-
eii lziiin ii., ui). 

auftischen, »A ero.i?. iioerä-
Sun.; iio^äii,. 

der Läufer, 01:0x0x6^/3. 

Jhro Gnaden, eä NN^oerb. 
Jemand anmelden, Mi;.,.«-

^i.lin i i., am ; voll, ^о.іо-
MNI-b) 0 I,(»I?>. ' 

segnen, 6.iui o< .lOk.i/ii i., /uo; 
voll. , < .lott.iio. 

der Liebste, c>lij»)'i i., a; 
?iv>i:i., a. 

ist er daheim? MMA.in от. ? 
thut leid , ;i::i.ii.; i:oio, ̂ ero. 
verschlafen, rzpoebmai'!,, mo; 

voll. nz>ceii?tii.) ciiiio. 
d. Nebenzimmer, «'>>»: о 

üöUiiura. 
zur Aufnahme der Fremden, 

/s.,:i vi omeiiiit iioerojioil-
IlllXI.. 

laß uns aufsetzen, üoerÄMiMk. 

51».1 ö ii i e meeioe. 

Um, o: Verl. d. Präp. 
die Armuth, 6s>F.no< ri>. 
um Beides, v lOZli» I! 0 

begraben, voll, iioxopoiiuit., 
INO. 

thut weh-, 66.11.Ii«; 

öffentlich, ii)б.,«'im», 
der Gläubiger, 

Ii IUI. 

aufstehen, voll. «o^li/iit.eii> 
iiioivei,. 

treiben, i oim ri., /но; i lum., 
i ото; i;i.li oii^i'i., 5ii<>: 
voll, LKitlia?'!, z Lbiro-
llw. 
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die Waise, cuporn, i.'l. 
eigentlich, 110 iia< 
befriedigen, 

pKw; voll. l u0j)iii'l>, 
pw. 

der Schuldner, s. 
es gab sonst, 
Geschäfte machen, wiirb 

verschmitzt, xui'pi.ni, rep?.. 
gewiß, vipso. 
0 wai geschrien! 0 6l-M I 
d. V I.l b e, 5! ii.i l>'l IZ l> k,, <l; <:i>l ll l.) cl. 

davonlaufen, rf. 
sich umsehen, or^K^bZkai'beK, 

vawed. 
Ihr werdet zu.., Ll.i 

reck.... Verl. d. Jnstr. 
die Salzsäule, ev.ikiu6u 

c/ro.,» l.. 

fortziehen,voll. )ix.,?i>, 
auf dem Dorfe, vl» /-.spekui. 
miethen, iiaiimiün., A,?'uo; 

voll» uaK^iv. 
heißen, SÄJk.iLÄ'i'beK, väwek.. 
Joseph, loeiichi,; Оси»?., a. 
aufspringend, izelipl.ipnvi;k,. 
ziehen, voll, riepeixark», 
nach, no; il6c.il;; Verl. d. 

Gen-
vor, sä, verl. d. Aceuf. 
fürchten, 6o/il-l.en, 60lbok. 
der Bart, 6op<>,i.n, bi. 

, gieb mir einen Kuß, noui;-
.i)ü Aienk. 

ergötzlich, npikrub!», renk., 
der Schoppen, Mpa, k»i. 

umarmen, NW. 
voll. o6li/irl>, 

meine Augen machen es nicht 
anders, » u« nor) o?n-
ic»l6 , oder 
e^ezkl ilj>6i'llvi» 
N06Ü L6.IU. 

nobel, "zeerni-iN, eioii?,. 
das Andenken^ nmiÄrbz s. 
denn so bleibt unseres Vaters 

Andenken in Ehren, Ä60 
m>l eoxpaiiNN?, ^6-
6p06 Ü!>l/l ll.UIll'I 0 xvM-
le.iZl. 

gültig, 

übn) ; 

verstehen, iio. 

I! n.»e il i с o e,51» in 6 6. 

ES jammert mich, 
falliren, voll. o6cliii:x6?'u?l.-

e/i, i)Ok.. 
daß sie aufhören wird, »no 

betteln gehen, itiü.ioci'blilK) 
npoes?!,. 

die Theilnahme, K. 
der Kenner, J»c»?'6i! l>, 'rolx/t; 

k l. lesi?.. 
ich meine eS gut, K 

NciAlbpeuie; ^e-
LS 10 

ich möchte, 6bi. 
beruhigen, voll. )Cl>0i:6li7l., 

010. 
enthalten, 
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das Geheimniß/ iMlia, i.i. 
das Rechnungsbuch/ 

i:nulcl. 
decken (zahlen), vn.iü'iuiZZi-k., 

AM; .Voll. ) N.IU'I'li l l., . 
nicht billig , lol.oeep.v«-. 
mit sich handeln lassen, 

närb, äio; Voll, ilüil., 

die Christenliebe, xpne i'iäii-
CKU/l.,ю66і;і>. 

seufzend, (k3^b!xä/i) s3^ox-

Sie müssen d.Augen weg schla­
gen, iie cm) rpu lL na 
iiK; iie ev^li rc 110 ііз^ 7і> 
uo< ru. 

Sie haben gewiß noch zu for­
dern von unfern Leuren, 
LcM l» sipno 6M6 F«).i7l:ni>l 
nwioi'opi.ie il.^ i> iiäilllix l». 

thöricht, nl.. 
Verkehr treiben, 

haben Sie von dem zu for-
dern? 0111» Lmii» ^6.1-

er wird doch zu finden sein, 
ero U01KII0 ori.i< d. 

das Handels buch, lo^ömmz 

die Mappe, ?l.inl:3,11. 

durchblättern, nxoomKrpN-
üAri., aio; voll, rpill., 

Gott laß sie ruhen in Frieden ! 
MU l>0li, eil N0K0Ü! 

das Minus, miinvc i>, 
tVi'ttloi: l>, in:», 

das Wunder, 'iv^o, a. 
der Zins, iis)ouenl's>, Ä. 
zu 6 Proeent, no uu'i iil 

das Plus, N.«001.: U3.nl-
lll t>!i k, , IIIIiÄ. 

drücken lassen , nsill i ken/l i l., 

verändern, nepeNillKrk-, /1 10; 
voll. l l>, litt), 

er ist in alle Welt gegangen, 
Olll. V^U.lN.l« Zl , k<»l l. 

i. v ^ 
ich will fassen, cxnci'lv. 
ich will setzen lassen, ii iioeu-

LI» 1'lO^)l.)I). 

die Gutmüthigkeit, /^06^0-
^ulie, ii. 

Schaden bringen, voll, uo-
LP6Mrk>, )I>V. 

aus Verlegenheit retten , из-
6.tNll'll> Oll. X.lOllOI' l.. 

hörst Du denn nicht? pSZki 
ri»i iie e.it.'ilulilli!.. 

arretiren lassen, iioca^ll ri> 
iiOLK 

waS geht Euch der Moses an? 
'lro ömi'b sä ,l.b.io M 
Moiiee/z? 

ich werde ihn doch schon krie­
gen , N ero ol l»iui>. 

ich schaffe Rath, K 311Ü10 '«10 

aus der Noth helfen , ilOUO-
lttll, VI> 
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in einer Krankheit Jemand bei» 
stehen, xoFiiii. 33 kl.>iil> 
vi, 6о.»(зиіі. 

h'ilfloS, 6e3l. H05I0MN. 
verlassen, oe'rav^eiillt.iü, 

N.llUI I>. 
daS Sterbebett, eNepillbiZ 

Freunde werden, 
FP)3I,Z15llI. 

loskaufen, voll. vi.ii^iiilT'i., 
ll.no. 

die Sclaverei, iien6.lk.iiii'le-
e?vo, 3. 

der Corsar, siopoköii paz-
6«>llNllI>l.. 

erobern, voll. ok.i>'»/Vdrl>, 
Fbio, Verl. d. Jnstr. 

das Lösegeld, vl>n:)n^,, з. 
vergelten, voll. oi n.ulrlii i>, 

317. 
daran ist mir viel gelegen, 3ro 

»leiia ösebUA vä^no. 
abkaufen, voll, oi-i^nu?!», 

n^io. 
ich hebe es als ein Andenken 

auf, ?i xp3nio 5ro F.iK 

noeno^nniünizi, oder из 
nü^nlrii. 

ich habe etwas vor mit d. M. 
)' Al 011/l Ct^'l» M.lO O l. >1. 

verderben, voll. nol)6iiiii, 
б^іо. 

der V orwurf, siipeK k., з. 
an Jemand zurückdenken, so-

euc»!>ilniärl. о k0Nl>. 

verführen, aw; 

voll. iio6vFN7'l., :i>v; od. 
iipe.n,lukt? i., am ; voll, 
iipe.li.eiij^l., luv. 

bereuen , co»:3.lt;ik>, .itiio 
(0 'n^i l.) : p3< і:з?і«з > i.oi, 
D3io< 1»; voll. p3< lict/iil,-
lUI, 31001. s»l. 'IL>l1>). 

überlassen, np0,ioe із«.і/т>, 
Alo: np«Foci3«iiri>, v.no. 
II v l n i p 0 e I» !>l 6 e. 

Hurtig, ci'Oplu': nponoplil!^. 
die Gevatterinn, і, 5із, i»'i -

I'V^VUN>N, II. 

folgt mir auf dem Fuße, e.lti-
33 NllOIO. 

reinlich, iin 1-1.1»; 0??». 
ordentlich , nopttM'iill>!n, 

lenii. 
der Stockfisch, i-peeua, 11. 
der Hering, OO.ll.Fi,, ii. 
vertragen, repnii-l., ii.lio. 
zart, 
aufmachen, oinop/iri., /но; 

voll, pllrk, P10. 

die HauSschwelle, nopor?., 3. 
an d. Hausschwelle, ) Mepeü. 
empfangen, nci-plz'iÄi-l., зю ^ 

voll, verpkiiirl., 
begleiten, eonpoooM/läi'l.^'jiO. 
beistehen,- - nouoi-зі-і., зю -

voll. liONO^i., 5lor/. 
so weit meine Kräfte reichen, 

охотно isenK 
er3«6^. 

die alten Geschichten auskra­
men, e^äpoe. 

gescheidt, зіізюіці». 
22 
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er hat besondere Ansichten, 
On s» nu neiuil 
ei» .ipvl öli ervpoiiki. 

laß uns zerreißen! pÄ3Mpekri>! 
halt! ! 
vernichtet, 

verwegen, Mp3i«A, 301:1,. 
getilgt, l> z 3ll-

II ̂ i'len !> !U'.S.i!iZC i .'>!! i - -
.10Nl>. '5^ 

forttragen, ornocn ri>, uoinv; 

voll, orneeiu, zu»< v. 

II k.1 c; ii i o F. 0 N r о с. 
Die Kaufmannschaft, i()ne-

>l0e l l;<>, a (hier ropro-

käib). 
sie sind werth, min 
während, 
derRathsdiener, e rcipo^l., s. 
allenthalben, v«-3^i. 
vergeblich, iiallpaeno. 
erfahren, voll. )3nüri>, з-

IllilO. 

schimpfen , pvrü rk., aw. 
daß mir die Nase geblutet hat, 

^ sieiiK L3^, noe^ 
kpovi. NOIII.tÜ. 

es wird doch sein, K 
iro Lerk». 

das Recht, npänM, bi. 
die Gerechtigkeit, npasoe^-

die Polizei, lw.ivum, i». 
in den Thurm stecken, v b re?!-

null)' uoeuMiri,. 
. warte doch, lioio^u; iioei'vü! 

Sie werden Unrecht thun, ki.l 
ix« rflin ro neenpÄiZ6/i.-

d.Landespolizei, 3eAei^ÄK iio-
^SUlÄ. 

verbieten, 3uiip0iuürl., «w; 
voll. 3!uipi^li ri.) mv. 

d. Junker, 6.'is)'ieiio^i>, 
der Zeuge, Ä. 
in den Thurm mit Dir! Li. 

106/1! 
die Caution, ilOpvi.tt, n: зз--

Iii 11,, A. 
der Termin, nvxiiiöiik., ü. 
Du hast Lust, re6l: xoieieL. 
die Tasche, i., a. 
das fehlte mir noch! sraro 

eii^e iie ! 
vorstrecken, MLÄH» 33Z-

SIbl. ^ 
dann bin ich Dich los, iorM» 

oeizo6(»i>)ci. ori. i(>6>i. 
die Felsenbrust, üAUeniioe 

kann der Herr mich nicht selber 
gebrauchen? ne mir) .in /i 
üc'^l i. ii;>ii> e.i)-
Miirl, ? 

verdammt, nz><>ic.,/iil.ill, i-?.. 
herbeilocken, voll. opMia-

iiürk., mv. 
erlassen, voll, iipoeikiri., т^. 
heraus damit? <'i:uu!n ic! 
es wäre Schade darum, öro 

6b»0 6k.i >i:.t.ll>. 
leutselig, .iä('l?<)i;i.iü, i>ont.. 

schaffe mir vom Halse, o-
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eko6c)M Sien/i oib, Verl» 

d. Gm. 
die Luft vertreiben, orilZiib, 

0 l6Ü I I, oxlii v. 

pfiffig, xii IP1.11I, i6pi,. 

unterhandeln, i0pi 0ijüii.e/i) 
1 vwei,. 

cs soll Dein Schade nicht sein, 
i e6l! ii<; 6v^oii> 
110. 

drangen, iipiiMii?iäii>, <tic; 
voll. lipii>i!.j i i>, >t:?iv: !>p'.i-

/110 ; voll. «PU-
i"ieniiii>) euio. 

Du erstehst cö, mn, зз io66ll 
oeitlueieÄ. 

wenn es zum Bezahlen kommt, 
KOlM ACUMri, A0 

mangeln, neMeiÄVaib (i:v-
, iero). , 

die Barmherzigkeit, Uii.weep-
/lie, ii. 

der Einkaufspreis, evo,?, iio-
u liiui; uluic'i, ZA 

I.0K)j>V!0 l.VlIÜ.,11. 
wenn wir nur los waren, 6<:.1U 

6k»l I1U)11. l6.11>1.0 000060-
Miri.c!i 011.... Verl. d. 
Gen. 

ich wollte wohl erstehen, n 6i»! 

aufbieten, voll, ^U0ip66äii>, 
6.110. 

fönst aber... N iie 10... 
der Kauflustige, 0x0111111:1. 

(l:)IIll1'I,). 

74. 75 u. 76- S67 

abfertigen, voll- oinp.'muil.) 

Ks ^61116 0 e /110 e. 

Die Strafe schenken, lipo-
Mälk , <110 ; Voll. NP0-
eiüii., iipciiiv. 

das Maul halten, sio.i'iüi'i., 

daS Bitten, iip<!<:i.6u, i>i. 
andere Geschichten, Kpviiil 

wir haben vor, v iiuei. ec-ri,. 

rasch, iioei^'pl;«', iipoiwp-

ob schon, X01Z. 
sich trennen, puZeianäii-e/i, 

eraioci. ̂  voll» eiaibeK, 

überzeugen, voll, ^ouazkiii., 

beleidigen, 00ii7>>kri., üic»; 
Voll» 06lZ^!»1'1>) 6ІІ71. . 

etwaö abbitten, in>0< iiil., 
I!P0Zu6llii1 i;i. '10>l l>. . 

bearbeiten, o6pu66il.iizaii,, 
Lui0; voll. 66iaib) 1.210. 

begießen, iio.iiiväii., :uo; 
voll. ІКІ.ИІІІ.) Ni^lklö. 

Alles pflegen, 0 »eesn, via-
päi'i>c;i. 

löschen (ab, aus), empäii., 
üiozvoll. ciepeib, 001p)'. 

sich wohin sehnen, ne.iäii» 

mir fällt etwas ein, K 
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wenn ich groß sein werde/ 
I?()IM /l vblpvCI V. 

zufallen/ ,i0eiclij.iii>0>l, aio< i>: 
voll, lüike/i ̂ äiivci.. 

der Buchhalter, 6)xi':i.iiepi., 
a. 

die Schreibstube, icokiiopÄ, bi, 
d. Haushälterinn, 9i!0S0Aii:a; 

X03KZIM. 
wirthschaften/ Х0з/іі1и»і<ііі>, 

iai«. 
Habe und Gut/ vee ii>ibnie. 

51».l e ii i e o ^ ii ii ii a^ ̂  
llaifte. 

Eine recht artigeBesitzung/ из^ 
p/lM06 IlMlIl'6. 

gefallen/ iipüviiii>e?i, ij.iwci.. 
entsprechen, eooiü^ieivo-

null., SM. 
der Besitzer/ хозбіті., a. 
die Vorbedeutung, lipe^3«a-

ausgebreitet/ npueipäniibiu; 
»ein.. 

das Geschäft/ iop> 6v.i>i, ii. 
führen, klp()»3k() Nl l l., 
scheinen, 1-ci3.i11.cu1, >«)'ei.. 
die Nachbarschaft/ coeb^-

eivo, A, 
diese reicht zu, äioi-o ^o-

s 6^1.110. 
herrschen, i-oenv^eii;c>v^il>, 

L71V. 
verbunden, eoeMiiemibiZ, 

nein.. 
der Reiz, kpaeois, bi; 

iipi/iiiioeii., ii. 

anziehen, iipiiv.iei^ii., n'io; 
voll. iipiii;.i<>'ii>, u.ieuv. 

das Opfer, nöpiim, bi; 110-
M6p1L0LaiI16^ K. 

eröffnen, eoo6111.i11., /110; 
voll, miiii,, ill). 

die Bekanntschaft, JiiAlwU-
ei»0. A. 

d. Charakter, Xcipäkil'j)i>. a. 
einflößen/ lilivuiä'i 1.^ 

Voll. IIIII11») III)'. 

sich zuwinken, iiepenui'ii-
v!Vti.('ii. aiocu. z voll, ne-
pe!>iiiinv'li.e/«) in) ei,, 

schadhaft/ nvlZpe^Mliiibin; 
^eiii.. 

bittend, 11 poe/i. 
die Meinigen, S106 eemeZ-

ei'vo. 
auf jeden Fall, iienpem^iiiio. 
wenn er mich überbietet/ ee.i» 

«Iii. Meii. 66.11. mo iiLMe-
^11 K. 

bieten (beim Berk.) Mnäii., 
MW ; Voll. Kct 11>, M'II». 

ärgerlich, ei. MesMw. 
die Närrinn, K/pa, 1.1 ? 

P01I?^ II. 

quälen, >i)iuii.. 5. 
einfältig, r.i) nbiL, n i>. 
wo mag stecken? 

M6? LMÄ ^lZlttl.ie.I? 
Iis ̂ 6»! 6 /11! bll 

Iia 10 
Der Gauner, sivMeimiiiüi., u; 

ii.i)n>, Ä. 
der Vagabond, 6xoMra, 11. 
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schaffen (heraus), vbirou/lil., 
/но; voll, i-liarl., romo. 

was ist geschehen? i ro e.,v-
'Ill.WOl. ? 

was bringt Sie so auf gegen... 
ZA 110 Ll,I jZÄZ-
eepM^liiei, im, Verl. d. 
Accus. 

plötzlich, Ms>VP1. ; LllLZgllkld. 
gottlos, 6e36oMlib!ll; lipo-

allenthalben, oe3Ld, nv-
veio^. 

aufmachen, oilzop/iil., Kio; 
Voll,  pli  I l . ,  PI0.  

zumachen, .'Mlnopäi'!,, /110; 
voll. PÜII., pttl. 

vor der Thür halten, oeia-
llük^llvArke!?, LÄlvel>,voll. 
vii l i.en. v.iloel., v Mepeü. 

Frau Hausbesitzerinn, xo-

nachbringen, voll« npilv^eiü 
ntieib. 

das Pförtchen, lva.jü ri?a, Ii. 
die Treppe, a. 
auf der Hausflur, k i. ct.lläxi>. 

frühstücken, J.'lk i'paiiA'l'l.) aw. 

die Zwiebel, .ivivi,, 

der Hering, ce.u>^k>, ii. 

stehen bleiben, vc l luiäv.nl-
salbe» ,  LAwei> ^ voll .  

<)dÄiioviiil.e>l, iiok.iwei.. 

bleich werden, 6.il!Kudrl., ̂ іо: 
voll. , iw. 

der Unverschämte, nar^oll^z ä.  

7s, 79 u. 90. 269 

auf Jemand zutreten, nc>^-
xoMrü^, xo?lxv. voll, rio^-
oilrii, ^; i:»> i:oziv. 

Ew. Ercellenz z käme <^ik-
'rL.li>ern0. 

schmeckt gut, L^eiw; upä-

das ist mir zuwider, sro 
llpOlULIW. 

die Ohnmacht, c!6?l0s»0x^, a. -
verlangen, ipL6oLark.) 6)w. 
a b - , w e g f a h r e n , ä w ;  

voll. )kxa'ii>, 
in fünf Minuten, іб^бзі. 

luül. ?lliuvrl>. 
merken, nplmli'in i i., äw; 

voll. 
der unrechte Mann, iie ror?,; 

iie 
erzählen, pa3ei:ä3t>iLa'i'l.^ aw; 

voll. 3.ril>, 
der Käufer, oxorum»!,, a; 

НО!.) lllllNK^, kt. 
sündlich, rp'ßüliiö. 
sich ereifern, 

aufsuchen , voll, dbiekai'i-, 

)I L .1 6 N l c. 

ua^06. 

Herrlich, npexpäeno. 
der Spaß, s. 
werden vernichtet, ^üü-i'ro-

daß er nicht kaufte ii'o6i. oiii» 
Il0 
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ich höre die Mutter kommen, 
s L.I b'i M)' UA 

51 v.? 6 u i 6 
llAi'oe. 

Verweilen, voll, oerärbe/i, 
nvei.; voll.np06l»'i^k. 6^^v. 

abhalten, MepMsvA?^ sw; 
voll. 

an den Kindern, vi, 

sich fürchten, 60-
10ei-; Verl. d. Gen. 

der Fremde, 110-
e'ropvuliill. 

von Eurem Alter, v l> vümilxb 
.,1> lkix k; vkilllllxl. .ili'i l.. 

Jemand ansehen, C!>i0^>'b'rl. 
LA I^OIX). 

es schmerzt Euch, 6ö.«>-
L0. ^ 

dreister, «U'bL'ßö. 
etwas übel nehmen, voll. 

pÄ3e6pMrbo/iz /Kvei., na 
'Zio, NA Xttl-tt. 

freundlich, .i-iexono. 
aussehen, eUorp^b. 
das Vertrauen, Mubpeu-

iioei'l,, n. 
nun ist es einmal heraus, 

Ii)? 'ienepb Lbii'oLopöiio. 
wenn eS auch noch so viel 

wäre, el!0.il,l:o 6bi ro 11 ü 
6l,l.i0. 

helfen, liomöib, nivi-v. 
das Eigenthum, mibuie, »; 

oogoioelliioeil.) 11. 

geht uns verloren, Nl-i .ni-
mü>le», Verl. d. Gen» 

leihen, Li, 3ÄllA!bl. 
er hat Anderes im Sinne, 

vll?, L«A?6. 
ich trage im Herzen, ) meu/l 

na eep.Lnb. 
gemeinschaftlich, 
wenn Ihr erst erwachsen seid, 

kwi'M L1.1 Nbipoerere. 
dennoch, uplz vcn'zii, 
die Freundschaft darf Alles, 

N3?» LL6 L03-
U0MII0. 

dauern, 

Sie sollen uns besuchen, 
LAU1. M.iAUIO gAei. 110-
eli'riiil.. 

aufputzen / vsupA'l'!.. kw; 
voll. v6pä'ili, >6ep)'. 

einschenken, iiA.il:itti5k>. äw; 
Voll. Uli Ilirl', 

holen (herbei), iipiilioclii-i.^ 
Iiomv ) voll. Iieei-Ü, Iiec)'. 

die Pfeife stopfen, iiAouri, 
^761:7. 

vorlesen, voll, 
AZ0. 

ahnungsvoll, npe^'ivLÖ^vvlo-
miK. 

bestimmen, »AZu^iä^ iäio; 
Voll, 'IV. 

der Augenblick, miuvi-a, i>i. 
die Zukunft, 6v/ivui.uoerl-. in 
auf etwas bauen, na 'lio 
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ily.iAl-äi rmoeii; voll. 
nüil>< ti, 

nachgeben, ^ äw; 
Voll. III! I k,, ÜÄw. 

etwas aufgeben, voll» vi-
KAIä'ri.eK lero. 

versprechen, sw. 
der Kinderbund , eoiö3i> 

i^li. 
heilig, ek)iinellill.iki. ^ 
ich spreche den Segen dar­

über aus, K 6^ar0e^0-

Gott ist zugegen, Lori. evil-
; l'0rl. nplie^i'-

3^ek. 
wie sie Dir vertrauen, 

о inj klAre6K 
die Bitte abschlagen, vi-xa-

zürl. np6oi>6^. 
verschweigt den Grund, Iis 

ilpil'itillki. 

ll L.i e ii i n r Ii na-
I' 0 6. 

Gelingen, ^/-Märk-eK, aioek.; 
voll. 

die Einrichtung machen, v-
i ) ÄK); voll. 

M'rb, ^^7. 
indem sie herausgehen wollen, 

LKIXOM. 
Suf Jemand stoßen, er.-i.,-

«MÄrkeK) Äwei.; voll. 

entgegen, iiAvci 
lauft mich nicht über den 

.Haufen, iie e6es^6 sioim 
e?. Nor'!,. 

Du sahst gar zu närrisch aus, 
?bi oieill. eslk-

; eipäilen?,. 
sin Bischen necken, voll» 

IllO. 
so sind wir quitt, Uk>l KLN-

rdi: Ubl N0 

Jemand vertreten, aae?')'-
ini l't.c/l, swei.; voll, 

ii.iioel.) sä i?oi 6. 
eben, ceu .lumi. 

was ist ihm in den Kopf 
gefahren? 110 6m^ L3^/-
mA.ioel.? 

laßt ihn gehen, er6 

so ist mir geholfen, 5ro 
>1011)1 ХОРОШО, LbirvMO. 

/Iv.le!Ii0 uieeina^-
Uu 1 0 e. 

Was ist geschehen? ^0 
e^^Ä^vei. ? 

was ist vorgefallen? ?ic> c.i) -
iii.wci, ? 

abwarten, 
«ilOCl.; Voll. AxMl'l.eil, 

Verl. d. Gen. 
die Hoffnung wird zu Wasser, 

der Kerl, iMt.ioü, aro; 
ä. 

fressen, KipÄi'i., 
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- verscheuchen^ voll, nenyräib. 
rälo. 

der Geiste /і х^, a. 
honett, leei'llbiZ) e^eiii,. 
entfliehen/ , »io; 

MA'rk, r)'. 
der Bösewicht, K. 
spotten / , i<>cl.; 

naeAi bxäl ke/! , x^l0< i,; 
voll, ncien l:>i , i««:i,. 

er war ergriffen/ oiii. 61,1.11, 
'rplinvi l>. 

versichern/ wessen / vi;ikjM7l. 
VI, 16N1». 

innig/ n, i.peiiuili. 
beweisen / /і0к/>:;і.іі:зі'і., »m; 

V0ll. Jitll., 
daS Lumpengeld, 6e3ui> 

N0X1., IlliA. 
still mir dem Kindergeschwatz/ 

stio.iill^e Lkiii. 
schwindeln, 

zittern, 
das Glied, 'iielli,, !». 
die Stunde ist da, ^6 

lipeu». . 
der Käufer/ llokvnlluwl», ä. 
die Klage/ ^ä.io6:i, bi. 
die Anzeige, o6i,/li!.löiiie, i/i. 
die Zeitung, raZera, bi; 

vIiMmocrl,, ii. 
der Pallast, ; 

k, Pl. 
ipir sehen verdammt pauvre 

aus, mi I; ivZMereK, 'lio 
il-i 0'ieud 6t!^eui>. 

L I i i o  e e u u Ä K -
ii a I O c. 

Zögern, /i.iio. 
der Auctionator/ uvi:uic>iiä-

lopi,, 
erfüllen, ii< iio.iiiü'rl,, /но; 

voll. II II I I., lll<>. 
brauche nicht daran erinnert 

zu werden, iie ii^uo 
>iilb o io?ii, iiuuo.xu-
IlÜlk. 

ich füge mich in Alles, /z 
NOKIIIIVIOt I. Iieo6xv/Z,UU0-
e i l!; K rorosa na vee; 

L06 PÄL1I0. 
rücken, no^nm üi l,, üw; 

voll, nv ii., nv. 
psifsig / xü I pl.iii, i'ep'l.. 
fertig werden, voll, enpit-

VULbezi, v.iioei.. 
wie hoch werden wir gehen? 

NllÖro III 5l!,I UVM^II, 
Mkäi'i. ? 

höchstens / n 1.100 i:a;i 

Ruhe! i'uioe! 
nachdem nun also der Ver­

kauf... beschlossen, N06-

pbllieuo lipvMi'k.... 
anberaumt, naZiiü^nubiü, 

der Kauflustige, 7i>6.,.ii0iuiü 
i;vnnii>. 

auffordern, npoeü-ii,, MF. 
ihre Gebote zu thun, 061.K-

VN I l. , 'H O II 0111,1 
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die Christenpflicht , . .« v^l. Li>l v^Apuis 
xplieiiAiieiull. - . iio iio . . . Verl. d. Dat. 

ich biete aus mit . . . n in GotteSNamen, ei. Löroii l,. 
upe^.iuiäis» 3A ... Aee. das Wittwengut, s-ZMi-6 

zum Ersten, Ri» nepsbiü pA3i». ii>!l:iiie. 
auf einmal, v^pvi l.; pA3o>i i.. stecken bleiben, voll. ZAeüerl., 
den Mund Zuhalten, 3A»:u-

?IA11>, uiO; voll, /uäll,, der Hals, ixip.io, A. 
po!"i.. nun war es mein, ii^ 're­

bist Du von Sinnen! pÜ3- nepb Ave. 
üt; ii.i ei. Mä emne., i>! Du hast es gut gefügt, il.l 

versprechen, iipoi ciulpiinAii.- 5i0 nv/ipo ve rpön.t l.. 
<ki, Aloe».; voll. pliri>e?l) der Bettler, iiliuiin, :»ro. 
pidek. sie sollen gedeckt werden durch 

niedergeschrieben, lunilieuil- . .. nxl. ^v.l?i>no JAli.,A-

ubili. eAiii>. l tt I l. из l>... Gen. 
für die Ewigkeit gelten, das Kaufgeld, CMma, n<>.,)-

oerärbeK na i;t:uii. ^eiiiia/l 3A (,io?li>). 
der Dummkopf, l.iviieili,. d. Brieftasche,6 »і?!/іхііііі:^, A. 

ini-i. in guten englischen Bank­
ich bin freilich nicht . . . noren, «oobmiz kiiiivii'ii-

vd,ii> ii iie . . . ei^iu Aeeurli^ulÄNll. 
passen, npil.iiiiiii.iiil. 6i.iri>. ich bin versteinert, » oub-
lassen Sie nicht entgehen, iieulz.il.. 

iie viivec-illi'e. der Erbe, iiAe.ll^uillii., a. 
es wäre doch ewig Schade, einfaltig,dumm, ivivrii»iii, nl>. 

üro 6i.i.tt> 6bi v'ieiii. ne was fallt Dir ein? 'ію it.» 

X0P0M0. k3^1IA.,l»? 

werthester, uo'iieiiii^üuiiü. meinetwegen, 
borgen, ^A i i. vi. 3AÜ>ibi. verrathen, voll. eKAZAil., ?i:v. 
aufreden gegen . . . iio^- was wir abgemacht haben, 

IONAPU0AII. IIPliillLl. ; LI» ie!>1k Vbl )l^0öl)pll-
Verl. d. Gen. .,iiei.. 

rufen Sie aus und schlagen wir haben uns kennen ge-
Sie zu, <>6l,iiiziii'e ulk«)' lernt, Mbi )3iiA.l» .-lp)rl, 
II VMPl.iL. ^p)'l'A. 

Sie schlagen doch nicht auf listig, xsipl,iü, i-epl,. 
23 
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der Meister, n.-le rep?., a. mit dem Herzblut dienen, 
aus purer Liebe, i6.,i.uo e.iv?i:iirl, M eiiepin. 

»3i> ^!06ö». gratuliren, li<)3FpAli.,/i ri>. /u«>-
versuchen, nc n».i i l.ikA?i.. Aio - voll, з ip.ivnl i,, n.iw. 

voll. tt< N«-I l!t I t>, Kl«. v orzei geN, » p>'/!. >'>l>!.,N ri., Ziw; 
Gott verzeihe mir'S, npoe^ii voll. nnni l>, nn.uö. 

N6llK !^6en0M. empfehle mich einstweilen, 
bestehen, voll, veio/iil., oi<>; iiponuiiire, M evii-
eingelöst, ^Aii.iü'ieniif.lü; ^aiii/i. 

ieni>. wir sind nicht verstoßen, ii.xi. 
List anwenden, )noipe6.i/lii. iie lu.'ii onni i. іізі, ^i»iiv. 

xürpoeii,. nicht wahr? ne npävM.«i? 
unbekannt , iie .'ui.ui meiiÄ. der Vorhang, AÜnuukel., g. 

F k 0 !! 'I ^ 1 1. 

k i. Iii VX I. iip:u;.»ntt»uiii M.l^noeir. 

^ t> u <' r n i ii X l>. i <>pn,n uuio nneApK. 
Die Person, ^1.ü< riivi<>ni<>e Geisse!, l < in e.,i>. 

.,NN0. der Dorfschulze, Mpeneiu-Iii» 
die Wittwe, »,i<»iu». c l upoei u. 
von Glorau, «loni. I Pähl, 
Wandelhaupt, Laii^e.«.- der Schauplatz ist auf ..., 
I ct)lll'i.. Ll;ii< liiit; np0iiex0M?l. 

Otto, Oi rotti., Oiio. ni. .... 
Volmer, kt>.ii.5l«>p l>. . 5 l! ii e r >; i e nepsoe. 
der Verwalter, vnp.tnnle.ii.. Ao^enie iiepsoe. 
das Gut/ iiwi't;eii.e. Zurückkehren/ soZLpÄmail.-
Heimberg, I'oü>i6epi i.. en, aioeb; voll- ^»ri-e/i, 
Gottlieb, !V)i.,lt6 l.. iuv< i» 
der Rathsdiener, ei-opm«?.; die gnädige Frau, eMApk.ni/i. 

eiv^ii^eii. vi. e^e6- beizeiten, 3a6.iAi-0Lpe»i6iiiio. 
ii0>li. >ike^b. eintreffen/ iipii6i.li;Aii., uio; 

d.Vice-Stadtschreiber, ropo 5- voll. 6i.i ri., б ^і . 
ei^oü unueniieApk; iie- die Wirtschaftsrechnungen/ 
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3i.ono>,n'ieel.ie ^ X03KÜ- woher'willst Du es wissen, 
ervenlli>ie eieii.1. iioieiiv il.i sro 3Ziaeml,° 

abnehmen, npiiinniaii,, verschonen, maM^i». 
voll. IUI 11., .^IV. die Witzelei/ oe1POIA, bi; 

der Geheimerath, ^:iunk.in n.u irt.lliiui, ii. 
con^l-lliilik. berichten, aio; 

sämmtlich, veei., ve/i, vee. voll. M^o^ii-ri., >«v. 
mit leisem Drohen, rp03K trefflich, iipevoexoMbik; 

e.iei'iis. 
gewiß, iip.mo. die Tabelle, onnei., n; iie-
besehen, oeUA?piiv»?b, aw; pe'ieni., um. 

voll. 1 p kt!,, , pio. die Fllir, no.ie, n. 
von außen, < ,iupv:l>tt. mittheilen, eoo6ni!^k.f aw; 
von innen, ciiv'iptt. voll, ini, rk., inv. 
aufschreiben, 3ii»ttei.ivAik., Manches, i<oü но. 

Nl0; voll. l-!t l I., HIV. berichtigen, iioiipAv.ln^l., 

draußen, iiZmilz. то; voll. aviii i., v.iio. 
d.Feueresse,ipv6it(,i.i.i>ion.'ui). nachtragen, npiieoso^-
im Innern, vi»> i pn. ii.i/i ri., nio: voll, тт., 
die Treppenstufe, ei viieni. ii.uo; iipn6uv.ni 11,, uio; 

I iiliiu-i. voll, aviiri,, v.iio, т. ie»iy. 
in Augenschein nehmen, pe- addiren, el..i.>^i.ivl^ i>, nio; 

lili.zoiuiri., 3)io. voll. e.l<»iiiii i.) >ii). 
allenthalben , ve.iil;. beisammen, Vil se r Ii. 
der Boden, iio'nut, Iwi.in. ausgelassen, I.zvi.iii. 
die Flasche, 6virl.i.,wo es etwas zu lachen giebt, 
brauchen, viiolpe6.l.'iii., nio; i^k eeri> iem^ но esi-b-

Voll. 6iI I I> , 6.N0. Nlli« ii. 
der Sand, neeotti,, ei:>. ich kann nicht lassen ..., n iie 
schwemmen, <>ik.iv!»ri., <»>o; moi v oiei.ni. oi i, . . . . 

voll, eviki I b, e»ioio. das Necken, w^a; na-
der Feldweg, .lopoi:i 'lepezi. entülii.kt. 

iio.ie. die fröhliche Laune, veee.ik.ill 
der Fußsteig, lpoinilik,A. npavi.; veee.ioeii.. 
genau, v i, ^o'ilioe l l,. die trübe Stimmung, rieia.il.; 
aufzeichnen, 3.t>il:icN i., aw; iiei:i.,k.lioe pAeiio.,0;iiO 

voll. , 'IV. ^ nie 
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d. Erheiterung, paZ^cicuie. 
ausarten, npcii^,.tiiiltil.cn; 

Awei.; ^ voll. ilii'i.cn, 
lilVCl.. 

der Leichtsinn, ^eriiOUbic.iic. 
das Verhältniß, oriloiiiciiie. 
das Lacherliche, c>it;iiiiioc. 
der Einfluß, n.iiniiic. 
sich erwehren, vMp^ni^tiri.--

en, luiloc I.; voll, nictrl.cn, 
n:vci>, 1. ici o. 

das Mißfallen, iiei o^oiutnie; 
ncviolio.il.criiic. 

Scherz treiben, mviiiii,, 
^ 1UV1V. 

die Vorbereitung, iipmoro-
v.icuic. 

vertreiben, Linronnri., nw; 
voll. i unri., romo. 

abtreten, veiviinil., uio; 
voll. Ulli I» , Il.llO. 

fortziehen, vM.itt ri.cn, nioci.; 
voll, .inil.cn. .iioci>. 

unermeßlich, N6i!3AlzpiiUbZU; 
vl!.il'iil.il1. 

vermögen, M»'ii>, ?iorv; 6l.ni, 
Iii, cocioniiili. 

weh thun, o6u:i>!tl!., nio; 
Voll. Mi r. , N>V. 

mißbrauchen, vo з.іо )iiorpc-
6.1N1l>. 

ausdehnen, paeiipoei'pÄ-
iinri», nie; voll, тт., то. 

Paradies, piui; ZemiioL 
eigennützig, cuvlioü; epe-

6p0Äl06lIIZ!.UI. 
eS verstößt gegen die Beschei­

denheit, sro vbixoMi'i» 

из I, I pc'tiinul. )miijo-
cm. 

mit bangem Herzen, c?. po-
6ocrilO; po6i?o; 6on?.-
.111110. 

langjährig, /i.o.ironpciicil-
iibiö. 

Dienste, c.i>n>6.i, veivril. 
das Mitglied, i.icii i>. 
diese Angelegenheit besprechen, 

nepeiokopliri., iioioi;o-
pllll. 001. SIOAI» Kt.ll!. 

schmerzlich, iviiciiniic.ii.iio; 
6o.il.iio. 

die Berührung, ripuicocilo-
Veiiie. 

das Testament, ,iv voniuin. 
der Oberst, iio.ii.oi;niini.. 
enthalten, co icpnü» ri., n>>. 
der Besitz, ii.ut,iknic. 
die Bestimmung, oiipc vi;-

.icnic; iiAJNÄieilie; pA-
criopziniciiic. 

die Milde, ^oöpoeepMiie; 
.io6poi<t. 

zu nahe treten, iipliiilniiik. 
iie lipinrnocl l,. 

festsetzen, voll, onpc^k.iii 11.; 
IIAZNAIlill.. 

der Erbe, ilctc.il;,ilinl:i.. 
d. Nachlassenschaft, ornaJZ»-

iioc ii.ilniic^ ii!tc.lj>^civo, s. 
sich theilen in ..., 

.in i i., iilii.. . 
das baare Vermögen, ii.i-

.ili'ilii.in ,iclli.i ii. 
dieUebereinkunst, Mrovopb; 

oM.iliöi. 



Vocabeln zu ,S. 93, 94 u. 95. 277 

der Verstorbene/ viiepuiiu; 
iiouoäilbiu. 

überlassen, npe^oci'Ak.lllil,, 
Kl«; voll- vliii., i;.iio. 

sich erklären, об l i. ei;oo 

Zu ansehnlich, e.liim^oili. 

vernehmen, c.il,llll:ni>, iuv; 
Voll. , Illf. 

betragen, <.oer!Ni.,url.; mii »,. 
selig, nol>olliil.in; iioi>oü-

die Ansicht, ?!n1>nic. 
Ew.Gnaden, LaiiiA.Rii^oei'b. 
greifen, 6pcN l.; nlüii l,. 
die Erbhalfke, iio.ionniiA 

freiwillig, M6pos0.ii.ll0. 
aufgeben, ои-^зі.і^^і-і.с», 

niitoel.; voll. i 
ori, i6ro. 

scheiden, pAZcrÄvÄi'l.eK, 
moOi,; voll. erÄibeK, 

nuin Wille gilt nicht, 9io 
ZAiulcuil. ne ol i. Zioeii 
iw.ill. 

sich richten nach ..., eo-
I.uuliAl l>e!i; 0llii.c>l c l> 

abschlagen, oii:a3».ii!Arl.; 
3arl>. 

listig, .,vu!uu,in; xvrpbiii. 
unsinnig, 6<>.;v?iilt,lü; 6бз-

io.li>Olil.lil. 
anlegen, ZaLOM?!,; vee^i,. 

KsLSüie vropoe. 
D.Vorigen, npe^iiis, i"b >R6. 
Zu Gnaden halten, iie lipo-

es hat Eile, 

im Namen, он. n>ieil». 
die Gemeinde, o6muil.'t,i'ilp k,. 
abwenden, o?i;p<tMAii., т і і,; 

uz6:lv.«ii i,, то; yoll. 
U36A«U1i. , v.iio, oi^l.... 

mindern, oli-ier-lail., um.; 
; uilirk. 

i c h  b i n  d o c h  .  . . ,  z z . .  
der Beisitzer, 
ich dachte in meinem Sinn, 

n /yiiÄ.ii. lipo ee6a. 
sorgen für ..., ciupait-ekl 

die Sache scheint sich anders 
drehen zu wollen, no nu-
^II>IOV!)' M^!0 NPIINIlNÄ-
erl. Ks»vi0N 060p0l'l,. 

der Vieesecretarius, öiiueee-
icpei'gpi,. 

auf etwas dringen, naero-
All. IIÄ K'lU I.. 

Jemand den Willen abtreten, 
nve^iiÄii. no il.eü L0^1;. 

herumführen, LOM^b, veein. 
höheren Werth herauszubrin­

gen suchen, ei'ÄpÄT'i.en 
iia6nrl., v03vbieiiib 

, iero. -
der Windbeutel, 
Pläne machen, Lb.iar!» 
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benutzen,ns).il>3oim7i.eii ij;>ll,. 
der Muth geht mir unter/ 

K ^lliküuoei» 
)lU,IV<lw ^VX0^lI.. 

die Augen gingen mir über/ 

ll<lnepii).iuel> Aieu/i na 
r.lc'UiÄXK. 

Verlautbart / paeiijioe/rpa-
iiii.ioek,. 

umklammert halten, Mp-
Mari, vi, об l>Zi ri/ix l,. 

der Sclavenmarkt/ pl>ln<»i;i», 
I.^ llPOMIOl"!, Iieno.u.-

; nevo.li.iill'Uli 
pk,in<u:l,. 

d. Vertrauen, HvL'bpesiwei'i.. 
fehnlich hoffen, ori. neeio 

vUl s na-
Mzirbe». 

überlasse??/ )< lynA-l«,, nni k>. 
Rücksicht nehmen/ >»ctnv!>i l.; 

Diiri» но. ^ . 
Grnnd, iipli'niliA; 
nichts ausrichten / mi'iero 

li(> 

scheiden, ; 
^ erarbCK. 
der Reisewagen, MpwiiNÄÄ 

KApera. 
. trauern, n.lAiiarl., ne'ui-

Was soll aus uns werden, 
но c/l, «»All 6v,U'r l.; 
110 NZI, NlilliM! i>. 

die Einrichtung, IÄLoAei!!«; 
pAciiopii^eilie. 

Einrichtungen treffen/ paeno-
p/lMIKCK. 

werden Sie mögen, 
Lk»i vl, e<>< lcnlilli. 

der Madchenschullehrer, vin-. 
le.ii'Mvliil^ll'o v'ltt.lllinA. 

die Mkisterinn, -vuieiepnuA. 

besolden/ Mnaii. n.iai v; 

heilen lassen, .ieiiiil,. 

sich bekümmern, 

geben Sie nur Acht/ Lki 
Vkn.lNle. 

sein Wesen treiben/ Meei-u 
enoii li(n>n.i,'»i: I,; nepeu-

iiA'iliii,. 
rüsten / voopv^ul I l.c ^ 

:l!nri.e/l. 
harmlos, i^ior^in; esiup-

III.IU; ne'!.i(>6llni.lil. 
davonlaufen/ 11>, am; 

bestimint. 7i>.ll l,, IV. 
redlich/ '!<>« riiblil. 

anvertraut, iiopv'ieniik.ili. 

sein Bündel schnüre»/ eo6u-
p.tri.cti nl. iivi l.. 

grau werden, voll, iioel:-
F lü l. , i!i0. 

in die Fremde ziehen, »mn 
vl, 'iv:livl0 eroj'oitv; lik, 

eine Centnerlast werfen auf..., 
orni omul-l., .'uo; voll. 

' I N I'!., Uy , 

sich blenden lassen, oc.il;-
li.ln^lie/l: nwel., voll» 
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oe.ibnni'l.ekl ; N.11001.; M- Ks^enis i'pe^ie. 
v.li k. ee6/l ()6uAiii.iL<t'ib. Mit einander^ vel: sMei^b. 

wieder einbringen/ L03vpa- ausbleiben/ uenpnxo^nil., 
mark, aw; voll, inil-, xo»^; voll, iäiil, 
m); .'U^rl.iinrl., »10 ^ voll« Gutstare, onblil<A noMerk/i-
iinik., nw. erschöpft, ) e^v»., i,; ) ro-

daS Gebot, ZAi:oni.: iipuuA- 5i.!eili>; neioineul,. 
Jaule. vrrgeblich, rmei'no; na-

zurückkehren lassen, oin)- npaeno. 
eic-ri., ornveinil.. zu Papier bringen/ onneki-

d. Weinen und Klagen, u.um. v!> ri.: eui!,. 
N eindringen, nponttl^ai'k, aw; 

ein gutes Wert einlegen, vro- voll. uiiv t b, n). 
v:»pnnltri>, npoeim.. anlegen, ZavoMri», o:i;v ^ 

tröstlich, vi I:iinlle.ll.ni»in; voll. vee^k., ve^v; na-
Koeiui.in. iniiA?-!,, aw; voll, na-

die Zusicherung, <>6t>;ncmie; 'i^rk., in^. 
Viilipenie. daS Resultat, pezv.^rAi'?,, 

der Beistand, noiionil.. e.i l'^eivie; ven1.x^° 
beharrlich, vnopno; neiio- d. Waldregister, oiinel. .ikev. 

i.o.se6u>io. en twerseN/ec>ei<u;.ui'ri.; nun., 
zurückweisen, oi^aIkivAii»; verzeichnen, Janneari.^ sa-

3UI!,. M^iNI'I.. 
ich will mir Alles abschlagen unbegreiflich, SS nonniiio. 

lassen, n 6v^v ^ovo.ieii i,, einen Probegang halten, npo-
ee.i» i l,l ziii^ 6v.^eilll> xo ̂ urk. M/i npo6l.l ̂  no­
vo veeii^ ori:^!»lkctrl>. ndp^ib. 

das will viel sagen, Zio die Arme auseinandersprei-
Nnoro. ten, paenÄxil)"rl., paeru-

das Weinen ist Ihnen naher, nvik. pvi:n. 
V L.tel. e.ieAi.l na i ia- berühren, -rpoi-Ä^l. ^ n)ri.. 
3ÄX1.; Lbi xoinie n.ia- das Umgehen, 06x0^. 

die Zahl, welche sich ergiebt, 
erklaren , (>6 «.»< іі>т,, nw; no ̂ iennoe 'ine.lo. 

voll« nnrl., nw. geht ins Unglaubliche, neu-
umarmen, o6ilnn!>7»., Äw^ >l»vl>pno. 

voll» »nil>, nn!»l). ^ der Verstand steht still/ K iie-
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311.710 ) 170 0 70U7» N0-
/1VNA71,. 

die Holz-Manuale, .ideubit; 

das sicherste Anhalten, 
vkpiioe, iia/!.6M»06 00110-
saiile. 

sich Einwendungen ersparen, 
60peii. ^.i/i 00011 L03-
puRieuiki. 

die Amtsstube, evMl1el<<tn. 
ordnen, iipiik0^ii7i. vi, 110-

P1110I!!,. 
überstehen^ 01^0111^71.; 11171.. 
mit Bestimmtheit, pkiiiii-

70.11.110. 
es geht nicht langer, ii iis 

iil»i lepii.tto 
Winke geben, euA3A7l. 0.10-

veiico, ?ті A71. ^ 
5jii.i0ii ie 1 0 I' k0p 7 0 0. 

Unumwunden, npMlo; »0110. 
zu augenscheinlich, 0.1 uiu-

1.0>l l. L1ZMÄ. 
die Goldgrube, 30.1070» pv/i-

SNÜ7>. 
ein veritables Paradies, na-

070/1111in j>!M. 
der Wagen, ii.ip01 a: 91:11-

stößig, 1 piiei.ili, An, ve ^ 
001.1., eins, 0110. 

die Karrete, 10.1 ki A, 11. -
die Federkutsche, i?Apk7A «a 

peevp^XT.. 
die Rippe, peöpo, A; 601:1», 

Ä. 

die Fahrt, i3M, i.i; nv7l>, N. 

aufstehen, voll, i;i.i70pn t-ii., 
II.II0 ; IIP0l'0PIlKlI>, II. 110. 

der Rippenstoß, 71,1101.1, v i. 
pe6pÄ. 

Rippenschmerzen, 00.11, i;i, 
pe6pax7.. 

die Rachsdienerei^ .70.1 
ІІ0071, 070P0MA Ii 1, PA-
I)IIlt!. 

d.Posten, it!070; ,i0.i.'i: 110071.. 
an den Tisch ziehen, »зті. 

Ii I. 070.1) . 
Ew. Hoch edlen, K<tui0 Ldi-

001:0^0^10. 
die Wonne, 6.і:і».0іі0і N0. 
der Tischgenosse, 70iiApiiiiii, 

3A 070.1011,. 
eingesteckt, 1100.1:1:011111.111 

N0^7. i:APAV1I.', »I. 7I0P1V. 
der Vagabund, 6p0Mr3. 
der eingesteckte Vagabund, 

1.0.10 III IIKT., 3. 
das Verhältniß, 0711011101116, 

0б070)І70.1І.0І»0. 
die Bildung, v6pA30vA-

11І0, 111. 
zurückkommen, 0707Ai;Aii,; 

0737!.. 
eine gute Feder führen, X0-

P0UI0 IIII0A71.. 
einen guten Stock führen, 

>>lkll. X0P0I1I0 6l17l.. 
die Gicht, .10.11, vT, i:007>ix i.. 
die Lähmung, ^:із0.із6.і0ііІ0 

1.10110 Iii.. 
der ruhige Sitz, 1101:011; 
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eliyitt'lieiuioilolioüiwe 
io. 

einstreichen (Gelv) , no^6li-
purl,; voll. 
c <)6npA l l.: voll. eoöpÄi'k. 

fahren lassen, )N)eill7i> 

auf etwas bestehen, ip«'6o-
«A l k, iio ^c rviiAi-k 'lei y. 

aufhetzen, iia^mail.; voll. 
liA^e^iirk. 

heraus mir der Sprache, l»-
vopii; eliaMll. 

zusammenstecken, 
vA il.; ecnI;i»vAi'l,e/l. 

hinter dem verehrten Rücken, 
ZA leel'livlt) eniiliow ^ 
ZA l^.lAZA. 

weise Rathschlage, n).,pl.iil 
iiAclAv.ieuiki; eovtibi. 

daS Beisein, reivie, i/i. 
verschlossen bleiben, ?io.l?Arl>; 

ei.pounn'iAll.. 
verpicht, JAeAi0L6iittk.iK. 
die Bierflasche, lliivnAn ö)-

I'l.I.lUA. 

verborgen bleiben, 
vA^l-OA; enpi.irl.e?i. 

durchschauen, nporliiliai'l,; 

d.Schleicher, lZpoiii-ipa; ripo-
^AJA. 

tückisch , eiipl>ii'ill>ill. 
Ew. Gestrengen, ValiiA nu-

.loeil». 
d.Scharfblick, npoiiuucli^b-

ilocil». 

Alles aufs Spiel setzen, pu-
0l:okAi'l» vet:>l l>; LOKie-
eiiil eiApAlke«. 

um an ihn zu bringen, iro6?, 
0'l)' ^oe'lA.ieli. 

verwalten, vripAviZlil.-. 'it>»il>. 
d.Stumpfsinn, 6«>:j'l)vdveil-

iloe ii.: e^vie. 
übergehen, lipel.pAliiuik.e/i, 

AlOCl.; voll, 'l lill.e!!, luvel.. 
Trauer, ropeei-r.; oiopieiiie. 
d. Rittergut,M0pzlue.i:00 no-

Nlze?l,e. 
d.Umfang, vömuplloerl.; ve-

.IttlllllA. 
der Spottpreis, 603lvbnoui». 
mercantilisch statistisch, l<Alii> 

icvneul. ii e/iarueiuliT.. 
anschlagen, uldulll i>; voll» 

(>ll1;llllrl.. 
hinter etwas kommen, v-

lipl.ivAi l>; voll, icpkiil,; 
)3NAvA ri., V3ilAl0; voll. 
) :ilIA 11., MIAl». 

eigentlich wahr, no^uil-
«biö; iiAerO/imill. 

solid, vAMllbiZ; AllAillle.ll.-
IZblZ. 

darbieten, upe^ArAii., Aw ; 
Voll. llpLMOTlill'ri. , A!). 

in Confusion bringen, voll. 
emKlllA^b, AK» ; Voll. JA-
!i> rarb ̂ Aio. 

aufrau chen, voMgAlai'i.eji 
VT. FI>Z>1O>I li° 

erwerben, ilAMiivai'k.; Msi'!.; 
nplvöplblA'ri.; p^oin. 

24 
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das Gewerbe, npondiui.ioii-
uocik.. 

schmeckt delicat, seebma 

beiläufig, kl- erurii. 
der Erdboden, 36)i.ui; no'inA. 
d. Moselwein/ No36^i.el:()o 

LS1I0. 
d. Forst, .ikei.. ' 
es geht nicht anders/ iu; 

NOMei"!, 6l.irl> Iiiiu'16. 
möchte zu bewegen sein, »WM-

110 6bl"6k.I^0 )^0L0PI'I?I.. 
schaff' mir vom Halse, oevo-

60M U6IIK 0! 1> ... 
die Wüste/ eioni.; iivei luii^i. 
überfallen/ saxv^lli'i.; voll. 

KAZI'll)' i:0l0. 
mngehen / o6j»!uii!trl.<'Zl. 
angebetet/ v6v/i:Ä6Ui>iN. 
tv eg s ch a ffen, c 6 l,i iu>/i i,; e 6 l>ii i.. 
im Voraus als denjenigen be­

trachten, noiiliA7l> npe^-
v:ipu?e.ii.ii0 'raiwLl.Mi,. 

ein Wort zukommen lassen, 
Mri» e.ittizc». 

Wohlwollen/ 6.1.110v0.1l.ni6. 
Hochverehrter/ Ll»ie0l:0ll0-

neiillßumiä. 
die Rechnung abnehmen/ ip6-

6"»Ai l. orieiÄ. 
n.1 eiii 6 ii >i 1 0 e. 

Der Bissen/ L^eoiiT,. 
anrichten / npurviovikiil.; 

Voll. iOVII I'd; NOMlM'lb, 
voll. Ml'!,. 

gestrenger Herr, 6apuiib. 

die Schlingt/ neri.i, i;; 
s. 

aufpassen, c^orpkri.»». <>6s. 
/Iv.i e ii i 6 in o с l о с. 

Verstohlen, vupAiuow. ^ 
atzen/ !:vj)ill»l>. 
nach Jemand schreien/ 3vari.; 

llpsZbikark.. / 
sich wohin wenden / i:v^A 

^uArk.e/i. 
die Angst, <. rpaxi.; ! 0ei:a; 

UÄiiacl-k.. 
d. sanfte Ende/ 6.ia?i:6iiiia/i 

Sterbebett/ сііб^і-ііі>ііі 0 ip l>. 
Lebcnlang, so v« 10 Wi!3iik>. 
es wird Dir wohlgehen/ il»l 

6 VI 6 Uli.  l ' lA( l iuvl. .  
die Wange klopfen, iitiipe-

nlli l. Ho meiib. 
verscheiden, eiwuiari-ez?. 
die Ohrfeige, n0M6'iiiii:t. 
den Abschied geben einem, 

np0lMri.e/i < l. 
abwischen, e riipAii., am; 

voll. < rczxn'i., 
segnen,6.icll(>e.,oij.t/irl>, viiil.. 
freilich/ xolieilw. 
die Gnädige, 6.ipk.iil/i. 
sich in etwas theilen/ Lb.iii'rk. 

'110 NII0M1>. 

sich an etwas machen, M-
6iip:iil>c/l, Aioei.; voll. 
/i<)6pA'l i.c/1, Mi66p) ei., M 
161-0. 

gesegne Gott, K<ui Lori, kB 
lip0i:i,. 
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zn Rathe halten, »smeb; voll, viiike^ 
bis auf, ki.iiv.il()iAtt. i;.izocl>. 
gescheidt, .lovuiu ; vziiil.in : geh ei m n i ßv o ll, uo: к pa 

c iioco6nl.iü. 1:010. 
cr ist eine liederliche Fliege, schleichen, «paeri-eK/ 

<»ll l> pac ilvieu l,; vk- Erfreuliches, pa^oernoe; 
i sxnli.; » : .ier- ilpi-i i iloe. 

l>ie.,<»lilikin 'Z6.loi;blc l,. die'Verlegenheir, kpaiiiioe ri.; 
Bursche! sia.ioZ! iivnM. 
sich unterfangen, о<".іІ!.иі- der Schutzengel, .Viiic.lli 

La?l.e/z, kcuo« l.; voll. 0- xpuilnic.ii.. 
.uocl,. begraben, iioxopouiiii,. 

mit dem Lügen bleiben Sie unerbittlich, iie)>lo.in.>ii,iu, 
mir vom Halse, ;ic 10- .inii i>. 
NOPIIIC, 'II'O u < o.ilu.ii.. die Strenge, erpoi'oe'ri.) 

der Fremde, iioc ropoiiiziü. ^celoiioc/rl.. 
sich anvertrauen, oii?pi»i- der Vorwurf, viipel:?,. 

i;ai'l,l'ji, LÄloei>; voll, die Zeit verstreicht, 
01 l?pl.iil>cul, i^x'ioei,. vxo^ii r l>. 

cS geht nicht, ne.ii.3tt. nehmen Sie sich meiner an, 
Abrechnung halten, eMs^ib 3<iei')nilie.ei> JA ?ieiin; 

eie i i.i; Mvail. 01 '«ei i>. nmiori/lre ?iliti. 
darauf beruhen, JASNe^'ri-- die Schuld, ^o.iil.. 

ori> 1X)I'0. aufgehen lassen, voll. Iie-
auf der Stelle, eeü i^e i> ^ ipuiu'i'l. ^ voll. ii3Mp-

i'oi'iaei». 
d.Spieleamerad, i-ovapiiiui.. " an eine Schuld mahnen, 
umarmen,oöiniNark.) oölini'k.. з^іі.і^і bi: 
links gehalten, »i. ^so; i>.i,> ri.i. 

den Kranken pflegen, xoM^k. 
gelten, klieAi^en ^ voll. sa 6о.,і>і,і.і»і?'. 

M ie^o. die Gefälligkeit, OM.i^enle. 
jl v.1 e 11 ie ee/ikmoe. d.Pantomime, »iiimi:зіі^і:і>. 

Willkommen, ^iii.ioei 11 lipo- ausführlich, noFpo6iil>iii. 
en^ii.. einreichen, ilOMva 11»; Mi'b. 

passend, iipii 1111111,111. ^ zufriedenstellen, )^OL.ieikO° 
abtreten, 0с rÄ11ci v., 11 v 3/11. e ki, pziii.. 
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mild, eniiexo.aili'e.il.lil.m; 

rennen, 6ki-Art., 6öMA?k-. 
Billard spielen, «rpai'b na 

6lI^liAP^. 
einem davon gehen, v6b:uA^l. 

nri. 
verstoßen, o^vcpi A^l.; voll. 

I-llVIl.. 
Lärm schlagen, 
i peno:iulrl.. 

wie hoch belauft sich die 
Summe? ve.inKA 

? 
durchbringen, lipovlÄrl.inAi'l.: 

voll, moi'aik.. 
leichtsinnig, ̂ el-kcoRk,ie^vniw. 
bei dem Andenken des . . -

PAL« ... 
vergehen, noi-nliAi l.; 6n)ik.. 
Preis geben, npeMvÄii.; 

Besserung geloben, o6^mai'd 
Nenpasi!i'i,ezi. 

die Prüfung, iipoöA; иск) -
meuie. 

der Vorschlag, npe ̂ lo^enle. 
verzweifeln, o-riA^LA^keK z 

d.dummeStreich, iv^noeil.; 
/ivpAieei'vo. 

das Herz bricht, oep^ue 

ins Weinen gerathen, im'ia rl. 
n^auarl-. 

einstweilen, »A nopsbl» e.iv-
'uiü; nvxÄ. 

die WirthschaftScasse, xvI/zii-
ervounA», 9k0iim»z^6-
-Oka« ev>l>iA. 

ich lasse abrechnen, K vo.lic) 
kkiioerl,. 

der Pathe, i^pcei'llui:?,. 
willkührlich, eu^(>n(».,l.uo. 
Anweisung zur Zahlung geben, 

NPNK'AZAll, vi.IIl.IAiUll.. 
in sich gehen, s»-;v>,A'l-k.e/i; 

npims s?- ee6Ä. 
die Verführung, eoSiAZiii.; 

nc:^vlliotti'6. 
die Geistesgabe, MpOLAme. 
dcr Wohlthäter, 6.iAixiM-

ie.n>. 
lassen Sie doch das Geküssc, 

nepccrAiü.re M« ut^io-
I?AI'»>. 

der Gläubiger, ZAiuioMnein.. 
ich darf nicht fehlen, mnl; 

IIA ^»6lI0 6l,Iik. NPU.. . 
d. Nebenzimmer, 6vk0SA« i?o° 

UilA^A. 
^ ) I I!. , o I! i <; vekN06. 

Ausammen treffen, v< i p l;-
iA?k.e«; vdpb'lliil.e/l 
01. kxK^I?.. 

die Wagschale, s^ebi. 
erlangen, iio.iviuil.. 
höheren Beruf finden, »An-

III v.,ac<>p0.IIll»UM00 ZA-
Ilkii ic. 

die Heimath, py^liris. 
ich hänge fest, n npuv/l-

>;Att l. KT. . . . 
entsetzlich, MACH«. 
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entstehen, noIpanMi'l.ea, 
Mioed; voll» POMI^e». , 

stille weg, '.loriixonl.!!); 
e.i6ii<a. 

bequem, n0i:viilll.iii. 
iln Stillen, ^ ; 

II с H0XÄ3KILÄK loro. 
im Irrthum begriffen sein, 

3!i6.i) :i:./icH I. e Zi; o in ii 6 Liil> -
e»; voll. (Milien. 

d. milde Liebe, isxaK, ii63a-
U'dl'IIÄK .,K)6<)1!k>. 

aufgeben^. oii>u3Aii.eki oil. 
16 l <>. 

liebkosen, Menaik.. 
laß mich ungeschoren, vi-

eruiil. oi'T. U0NK^ vL-
ii!i:l>iiei>. 

mäuschenstill sein, Aio.iiAii.; 
NA IlUUii) ri>. 

fest bestehen auf etwas, 11.1-
croure.iklio ipLookltii. 
'l0l 0. 

sich erholen, o^bixaik. aw: 
voL. xuvil., nv. 

offene Arme, pÄeupoerep-
ikin oöi.jii'M. 

der Vlumenstrauch, i:)e r 1.; 
i:vc il. uv'bi'vRT,. 

pflegen, xoiii ri. 3a iit!>li>, 
3 a 'I I;>l l>. 

gcheimnißvoll, i'ÄiiildLell-
ii kill. 

sich fassen, V6iinnouvliri-6n, 
liuioei.; voll, iirkt-'i, loc i,, 

bedacht sein auf . . . AV-
MÄ1l> u . . . 

die Rücksicht, viimmme. 
das Asyl, v6l::i>iiiue; ups-

^ 6K7?>»M6. , 
der Wirthschaftsverständige, 

3na.wm.iA. vilbiiiikill 
Il«>ll0)I1,. 

uneigennützig, 6e3Rvpbl-
eiiibiZ. 

der Gewinn, vkiroM. 
der GutSanschlag, oudulca 

s!».1 e II! 6 ^6VKr06. 

Hat AlleS seine Richtigkeit? 
LL6 .in vbplw? 

die Auskunft, c>6l.KeiieiiIe; 
I!0KeZ!eni6. 

die vorschußweise Zahlung, 
3l»lnic>6pÄ3ttkill n.iA i e)i! k, 

die Quittung, knniAliuin. 
eine Rechnung schließen, HOL-

nee'j'ii iiioi-l.. 
daS Bekenntniß, pocni?el:.i. 
der Hauptbeleg, 

.i<>L0,Vl>. L0»>33A'r<;.ii.c I »(>. 
anfügen, npllüLA/ibivZ'i'b^ 

Law ; voll, .«i^ii-ri.. .lo^v. 
kategorisch, 

)11; .16 i i i 0 ,1 een 1' 0 e. 

Die Vorstellung, npe/ie/ra-
s-ienie. 

erbittern, o3.106.1nil., nio; 
voll. 61,11., 6.l«о; voll. 
pJZeepMii», /i.V. 

und eS käme darauf an, n 
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310 33IZNC 6bl 011. 
1010. 

etwas auf einen halten, 6l>iik. 
p.ieu0.i()/l>kuv Iii, 
vnbil. M6p0k miitiiiio 
0 kiOM^. 

vermachen,0il?a3k>iLÄii.) vaw; 
Voll. 3.11k, 7KV. 

das Legat, vi-
«aZAiiliaa e>)i)ui. 

was da! iinici 0! 
machen Sie keine Umstände, 

ne 0ii0LÄpsLÄZieei>. 
die Klauen, xoriii. 
Aufhebens machen wegen, 

110'Zlliail. I!c^lUll>I)IK 110. 

schieben, nsMurAil., aw; 
»)'il>. 

^Iv.ionlc 
UÄ10L. 

Halt! ei0Z! 
die Gewalt, iiacll.no. 
sich vergreifen, nvMSAÄii. 

PVKU SÄ X010. 
das Complot, 3Ä10L0P1.; 

)^i.icc.ii.. 
der Diebstahl, K0p0i;eii;0. 
der Word, z'suüeiuo; eiicp-

I0v6iücik;0. 
arretiren, apcci0kail>. 
schützen, 3cliulill^ii>» «110; 

voll. Illli., M)'. 
d. Verbrecher, upeeivriiiiiiii.. 
mein Arm faßt durch, 0Ul. 

Iic ^NMII. 011. Aieilii. 

faß ihn, 6epll er«. 

die Henne, iiae^MA. 
winken, Mkail, JiiAsvi,. 
etwas büßen, j).ieii.i<i'ir,iiaik>-

e/l, kuoei.; voll» inii.czl, 
1) ei., 33 110. 

sich hineinmischen, miHmil-
LAii>c/i» !U0cl.; voll. 
iii<lii.c>i) Al0ci,. 

der Halunke, 
der Betrüger, 06mÄUmuiri>. 
trotzig, 6e3eibiMb!Ü; 6e3-

eibi/Mli.. 
der Schleicher, np0iii.ipa; 

I1P0.1U3U. 

die Entlarvung ii306.iuiclllc, 
06.iniclli,;. 

das Verdienst, 3.ic.iyivi. 
ungeschliffen, ipv6niiii, z 

1p)0blll. 
- d. dringende Heftigkeit, uc0i-

cisliuoeik. ! 
abfetzen, ^limsiz. m-keiÄ. 
dem Gericht übergeben, iipe-

M1K cM/; 01M1K 110 
c-7^. 

AU rasch, 0upml6iiNL0; KS 
06,is>laiuiill. 

Gerechtigkeit üben, iwei^-
iiciil. iipAlZ0cMil0 ; ciipA-
L6L.H1L0. 

das Landleben, MpeLsiieiiAK, 
ec.-li.cuu)l ^u.ini>. 

die Zustimmung, c0r.,acic. 
daS Verhör, Mupoci.. 
der InPiislt, no^cMMibkil. 
erweisen, ^0-:A3biiZAib, <110; 
. voll. 3A1I», )i: V. 
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für Jemand ersetzen, 3aa.?a- die Beharrlichkeit, ^rivpeivo; 
riiT-i. ZA i:oro. ^iiopiiocri,. 

der Defect, иб^оібіт»; иб-
MSDIXA. V I 6 lliv 

entgehen, изб^і^і., lÄw; uaroe. 
Voll. 1^)'. 

allerdings, veeiwusiiio. Sich naher unterrichten, 5-
das Juchthaus, pAooiiu, Ziiari. обе roni 6.ii>ii b6; 

6)IlIPIlT6.1k>I,1,Ill KOUT». IvOPOio 5 .1)11116. 

verzichten, оіт^іззт'1,6/1 01"?,... sich überzeugen, ^v^pkirke/i, 
mir zu Liebe, N31. .iio6vii Kioek; voll. puri^i, 

K0 pioei,. 
die Bedingung, vciokiö. nachträglich,Kono.iiin're.ikllo; 
bei Seite schaffen, )6Tpa- JAMusii. іііб.,о>іт>. 

il/i i i.; llliii.. d. Arrestes entlassen , 06S060-
mit Gewalt befreiest, oevo- M?i.^ vbiii^ei'll'rk изт» 

6()7iiM ri., Mio; voll. Lui'i,, iiOKi. i:apA).iA ; Ap66ra. 
M), iiA6il.ii.iio: 611.1010. der Winkelzug, iipioi6i:T,; 

der Spectakel, ni)>ii,; Tp6- onovoptta. 
vora. daS Falsum, .іотіхт»; .!0?im06 

da soll ja daS Wetter . . . nokA'ZAiiio. 
!!o^i. >1 M I T .  . . .  verwickeln, 3Aii)T'k>ikAT'i,, Jio; 

zu Paaren treiben, ve^ii- voll, тзт-і., aro. 
piili, 0PM16S1T., NPH- jemand einen Eid abnehmen, 
V66I11 1IA6II.11.II0 LT. 110- LZ/I'IT, 61. XOIO II pH 6^1")'. 
viiiiov6iii6. die Verwickelung, з^и)т-зіі-

zu sagen haben, зіізт^і,. iioci'i.. 
anvertrauen, vov^pkiT'k.; das Wickelband, eviivA.ik-

piiri.; бообі^з^і.; msri.. иикт.. 
unbesorgt sein, iie ззбо- es kommt mir lastig vor, з?0 

Trugen. sink ii6iip!/iT'lll). 
Friede stiften, ) emip/iT'i.; aufs Aeußerste treiben, K0-

pliri». LOMil. KÖ KPA1I1I06TU. 

die Huldigung, npiie/ira vT» im Guten, Ko6povo.ii.lio. 

vlipiiocru. ganz anders kennen lernen, 
alle Register ziehen, ve^ )зіізіі. e?» Kp)roll ero-

eiioe06bt )iioipe6.i/iib. poubl. 
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heimtückisch, uovclp»i>iii; 
Xlll'pblll. 

heirathen, ^eliiirl-e/l ua 
KONI,. 

der Sperling, vopoöeZ. 
die Schwalbe, ^ae-roiim. 
aus dem Neft beißen, Ski-

i^eu/iri>, nw; voll.euiZii», 
eiiio, S3T» rut:3M. 

d. geschwisterliche Verhältniß, 
6parei:3tt .«o6ovl.; i>po-
vua/l, poKerveiiilA/1 evW!., 
eoiozl.. 

loosen, koMri., alo: voll. 
iiyri., M6pe66N. 

mich hungert, n ro.»oKvlii,. 
der Aerger, KveuM. 
zehren, e)liiurl>; Kili.ia'rl» 

im Reinen sein, koiiiaik., 
Äw; voll, illik.) 1)'. 

verhungern, ^mexe'rb ei. 
rO.,OKV. 

Gehör geben, voll, lioe.iv-
MÄi'beK, :uoei>:^ voll. 
Ll-ie.IVUlcli'l., .tlO. 

lösen, pdmari,. am; . voll. 
muri., lliv. 

sich gut schmecken lassen, 

Sie essen mit uns ein Viel­
liebchen, Lbl el:)lM>eie 
ei. KÄNK K»Olj'I.t'jj<V. 

ein Vielliebchen essen, MvZ-
ei. lilnvll» 

^url. N ei.l!eil> u rl;zvli» 
no6url.e.i 06 b Jau.lu^i». 

einen guten Morgen bieten, 
ilOZKp.tkNi'l. ei, Koöpbimi. 
ZipO^li.. 

ernst, V^libiZ. 
in das Vielliebchen einge­

schlossen sein, 
v'iae^ie Vi. ^voll'lclri.l!, 
vi. 

entscheidend, p i; in ii ̂e.l i.ii l.i il. 
ich will Euch fassen, /i vaei, 

noü>l<uo. 
topp, xopomo. 
Groll, iienpin.iiil.; vpAMM. 
sich durchessen, naebiUiÄi'i.en, 

awei. ; voll- lü^i-e», 
luvei,. 

F!v.leiiie nepvoe. 
Angst um . . . <m6ora o. 
lauschen, no^e.yu'.miAl'l.z 

am; voll« uiail., lliaw. 
der Punschnapf, uvumeva/l 

lÄiiia. 
einschenken, liA.illvai'l., vaio; 

Voll. , Nct.N.iO. 

Bescheid thun, niiii. ei» 
kMi». -

sich zieren, orroijAjuivA-rl.en, 
vsioei-; voll, pulsen, 
pioei.; Ol 
vÄloel»; voll. 
Aivei.. 

gerechtfertigt, oiiip<tvMll-
KblK. 

lohnen, liÄi pAMMri., ulo; 
Voll. ;nv. 
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bleiben Sie mir vom Leibe 
mit. . . orerltUl-re ori. 
Menü ei» . . .; iie rovo-
pliie о . . . 

der Herzensvater, .«o6e2iil.iü 
6ÄrwuikiÄ. 

mir kribbelt eS in den Hän­
den , ^ »leiul 3V-
^nr i. ̂ leiuvrezi. 

höllisch, V7RÄeilv. 
auf dem Rücken Puff spie­

len , uoi>o.!oriirl.; no-
6iirl., lioro. 

weiß machen, narovopiirl. ̂  
UArvep^llrl». 

v.le«ie vropoe. 

Der Flüchtling, killen l>. 
d. drückende Verlegenheit, rb-

vni.i5l o6ero»re^kervA. 
fortwahrend, 6e3lipeerÄsno. 
die Nachsicht, eoerpSMuie; 

iionulovauie. 
cdelmüthig, 6^ar0p0M0° 
das Gefängniß, riopk^a; 

rennttUcl. 
der simple Bursche, srori. 

npoer/iiib. 
Feuer schmeißen, za^urArl., 

daS Loch, i'lOpk.flct. 
hinstürzen, 6poeari.e?i; eiiri.-

e». 
Alles bekennen, npinna-

LÄ'l'k.eK, Äkvek.; voll, ups-
JUArbe», aioeb^vo vee^. 

zurückhalten, v/lep?l:ni;arl., 
am; voll. ri., 

beschwören, IAl^nnAr^ aw° 
böser Laune sein, eeMurkeN) 

; riitivAri.e>i, vaioek.« 
die Schule, JAkeM»ie ; ) 

^N1116. 
durchzuhelfen suchen, era-

parbeK onpcUiMil. kioro. 
rechnen auf. . . ua^urd-

e« na . . . 
geflissentlich, iiApoilio; ei» 

«AU^peiiieAiT,-
verdächtig machen, npllsg-

er« vi. liO/ZMpHliie. 
das Erbe, nAe.ibLerveiillOS 

lii»i!; nie. 
die Entschädigung, v03iia-

rpAM^eiiie. 
eigennützig, «opk.iero.ttv6»-

Lblll. 
schalten, )npAv.,/irk., v.ikiio. 
ahnlich sein, noxo^srk »a 

iiOI o. 
sich lossagen, orkAJbivarkeK; 

voll. 3ari>eli. 
der Flecken Erde, «merimA 

se^s. 
mich zieht Sehnsucht, meii/i 

v ieier?» We^anie; K ^«e-
^lAlO. 

sy Gott ivill, ee.lu Lor^ 
^roM0.' 

einem etwas ersparen, eo-
xpaniirk, xoro ori» . . . z 
npeMxpÄüsrb Koro 0r^b 
^ero. 

25 
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Lamus wird nichts, sroro 
«6 6Mvr7>. 

wenn das Schuldmachen an­
kommt , i:<)PM 3ÄX0161'-

es LO.iril. 
abreden, z^vsopiii'k.e/i ст» 

klZNi»; о liepero-
LOPlll'k. о . . . 

das Bielliebchcn ist gegessen, 
sll>i llvsll.lllck» o6i, 3Ä-
kk.lÄLT.. 

die Schicksalswage, vl-ebl 
OMk6b!. ' ' 

schwanken/ «aia-rbeK; uo-
.lo6a ri.0ki. 

die Ausführung, ol<oui3ni<;; 
ripas6^esie v i, ̂ Zeizzie. 

der fromme Wille, 
vo.,?l; M6LAM6 Kc>6pA. 

d. Schlafstübchen/ - zilnmer, 

aufwecken, voll, ^ззб ^»^'.? 

an etwas kommen, na'ia/li» 

>l v l enie rps^ie. 

Die Verwandlung, nepoA'K-
ria; i!p6öpAM6lli67 

der Schlafrock, xa^rT., a. 
die Nachtmütze, ko.inaiil., a. 
derBierkrng/ iiiuinaii «pM-

t-U. 
der Wirrwarr, eMaroxA; 

K^?6pk.UA. 
eonfus machen, euo»-i'V3»i'l>. 
erpicht sein, a.ilurib lero. 

die Here, vo^me6liliya z xo.l-
F^NI.N, LjlZLKUÄ. 

der Jau bertrank, Lo^westlos 
ilttii.«': 36.1 i.e. 

aufund davon gehen,)^o.su'rk.. 
wohin fassen, 3Ä iro )хі;з-

v.t <zN ie 10 I N o p I'O e. 

Es ist besorgt, i c^ouo. 
fünfSinne beisammen haben, 

Schill iiZlTk.w 
i^versÄNK; 6klik vi. 
rio^lwAi. ))rk. 

höllisch tief in den Punsch-
napfguckeN/ip63Lk.i?Z.Allc> 

0 nun, II) lllliv. 
die warme Strömung, i'ön.ia/l 

erpvn, K0ML0-

die Pfiffigkeit, xn'rpoe'rl.; 
.iVl.ltnciuo. 

wach werden, 
Äkvek. - voll. ,;llri.Okl, 

verdammt, ^pol?.,?lll>lü. 
herrlich, npeLoexoMüM. 
einen Einfall haben, 

RbiöÄ'rk./ Law; voll- /lv-
UÄiO. 

auf etwas setzen, eo6AllllK?'s,) 
Äwz Volt, nil^ «w, OT» 
'> l>: c:Fl!.iArl» 33i;ll(?u-
»IKDll. <>?'!». 

das Kunststückchen, q>ox)ei.; 
kni V'is.a. 

sich vergleichen, p kliinrb 
U0.iw60lllI0^ .IlUPttil-e/!. 
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auf etwas sich einlassen, 
tt.nbil, Kk.,o ei-
<' i» 

Veranstalten/ voll. c/i.i>.iUTi> ^ 
NplllOl-ovIIl-I,. 

haben das Vielliebchen ge­
speist / o6i> 
3A«i.IAKK. 

zurufen, скзззі!.. 
beginnen,iZAnziiA-rde^ 

voll. lAiz-eÄ, invei.; 
abthun , , »w: 

voll, muri., rn). 
den Rang ablaufen, vpeAF-

vpöMM'i'j., AM ^ voll. 

wcghaschen, voll. exLArsi'i,; 
IZOeUO.Zt,3t)SA?Z,s/l, lb>17,. 

sobald es jung wird, 
M0MN0 PANllle? «3^2, 
<M0P0 QUO UA1lI0IO>I. 

die altherkömmliche Weise, 
/s.pomieo ) MLK66 o6btt<-
uoveiuc; t)6i>i?as. 

es ist mir bald so, no'iTu 
iro 1 AI! т.. 

aufhalten, ZaWp^iiVA?!., 
aiv voll. MA^b, 

die langweilige Schläfrigkeit, 
ei<)'!UAN -Lpe^wi'A. 

sich verbreiten, pAenpoerpA-
im ske», Uiiioci. ̂  voll. 
iili7i.cz!, ziwek.. 

ich sehne mich nach dem 
Bette, ?iiib enAii. xo-
i6?eK. 

die verehrten Ohre«, ie-

erkbm, LbieolwpvMbiZ 
^Mll. 

die Anstrengung, RAIIP^KS-
uie z vl u-iic ; ipvAt.; 
NoMIZI'i.. 

es wird schon gehen, зю 

am Eingange, npii i;xo.^!. 
der Corridor, xopn^opl--
Zer Rathskutscher/ i?)i<;p!, 

PATVMII. 
die Peitsche, KN)'T i»; ii.ie'ri,, 

II; N. 
bei Todesstrafe, noLi> 

LOW liAJIIM; N(»LI, ONA-
oeuie^i. oiejiT-noll RAJÜII. 

unbarmherzig, 6e3i> N».W-

niederhauen, бит i>, t/k'ü. 
ZiU^T'oAT,. 

über raschen, ZAe^Ap-AT k, ?AM; 
voll. JA<"I'A'!'!>) A«) ^ LTs 
pAen.ioxi». 

der Nachtwächter/ uoiuos 
eropoMT». 

er ist gm'vnnen, опт, no^-

sich richten nach der Uhr..,, 
iioillTAri, lAcbi ... i;bp-
IlbIMI. 

der Kirchthurm, lüo iviiO.iz.im. 
Schlag zwölf, pOvuo Li. ! 2 

lAevvT,. 
zuverlässig, »AMMubiri z 

M6ÜT,. 
verheißen, voll. oobmATi^Aw. 
mein Gutenmorgen - Geschrei 
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draußen, moN i-pnkk,: 
«e l> ^o6s»l.iii, )ipo?ii,!» 
ZA M6PI.UII. 

ausmachen^ )rovApnvAi'i.cll) 
vaivek.; voll. pliii-ca, 
pioek. 

>- tüchtig trommeln, er^iAii. 
nop/r/iiiOAi.; xopo-
iue!ii,iio. 

das soll nicht fehlen, Zio ü 
eLj>.,Al0; 3Ä 9iMii, Lb-
.,0 N6 e^Aiicii,. 

merken auf, oSpamAii- linn-
NÄnio IIA iro. 

d.Angriffspunkt, cropoliA^ci. 
kiOiOPOZ IIAIIA/IAkO'I'i.. 

^ sich hinter Schloß und Rie­
gel sicher halten,' nom--
«raik ee6/l 663oriAcui.i)ii. 
ZA ZAftlliOli.; VI. ZAlicplll. 

eine Fensterscheibe einstoßen, 
pAZoiiib отопит)') crc^ 
i:.io vi, oiiul». 

einfahren, npoikZAii-, Zri.; 
od. vpoeoLbisari.; lipo-
v)il)il>. 

die Laterne, -k-oiiApi». 
der gescheidte Mensch, 

vbiN, paeioporziibiZ >ie-
^lOL^lii,. 

devote st, lioliopiiHüllio; iiu-
>KANllIV. 

Huldigung darbringen, e.iA-
rALb npiieK^ Vi, v1;p' 
noc rii; lipliZilAvAii. но-
Lö^IIi'S^öAli.. 

Erblehn - und Gerichtsherr/ 

NAc.ikMi.lu, v.iA,^kie.il.-
iibin no.i!;lilNkii» ii ev/U-li. 

olim, ii blior^A; ^oee.i1i. 
dermalen, iciiepi, Me; iil.i-

>«6. 
herrschaftlicher Wandelhaupts 
- scher General - Inspektor 

zu ... , I^ALIlblll > IlpA-
iiili-c.il., od. eu6jiA.ii,-
Iliienekilopi, no)it:eil>-
ovi, I'oeiio^iiiiA Lall-
^c.ii.rAVliiA vi. .... 

Wohlgeboren, ero 6.iaropo-
M'c. 

ich stehe mich schlecht als..., 
!>lttt;. kiAkii» ... AIA.10 HO-
xo^v-

die Zulage, npkl6Aö«a. 
mir dem Beding, ei. )c.io> 

visui.. 

so weit thunlich, eii0.ii.ii0) 
6.1 II Ii 0 »03!»l0^II0. 

ablegen, oeiAviil i., oiiiA-
JAll.c/l. 

czuiesciren lassen, Mii. or-
ei AvKV lio.iv. 

die Sache ist im Reinen, 
.10 lioliieilo. 

ich werde vermißt, ?ie»/i n-
III)'Ii.. 

Schulden halber, vrb зз«-
MO^ALUevi.« 

ich habe mich von Ihm zur 
Harte gegen ...» verlei­
ten lassen, », i-no-. 
ei>lv covl! l V, ^ee rolio iio-

er) ilA.!b ei. .... 
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der Auftrag, nvp^euie; 
NPIIklAZAllie. 

der Strafbrief, erporve, ei, 
nuei^io. 

abwendig machen, 
KM; voll. .IM; e^lz-

liOrv uonv. 
als Vater gelten, Zae^aari, 

»ilzeio Villa, 
der Weinhändler, vlliivnpo-

Msell.1»; rop^Mnüll-lill-
LMN.. 

er wollte begegnet sein, ?ro 
0U2. ve/ipdru.n, Roro. 

auf dem Rückwege begriffen 
sein, vvZLp3MÄrl>e»; 
imeiien. 

den Kopf waschen, 
I o.iOv) ; no^vpv-ri,. 

den Kopf zum Pfande setzen, 
npv3Äri^a^k.lvÄ7i« ro^lOL^. 

schläfrig machen, ^ekiri^ji^l.; 
IlN^b. 

wir wollen durchwachen, ml.i 
ne enai'l.; iie 
6^eNi- enari,. 

mir drückt es in den Augen, 
Noll r.iAza 'rsMe^Mr?.; 
e^l,li:al0ie/i. 

schließen, esibiuaTk.; emi-

passe Er auf, xapav.».. 
die Fliegen scheuchen, v6«a-

xllLark, 

ein großes Tagewerk liegt 
hinter uns, sii»i eLö.iA.m 

eervMK ve.uluoe ^d.i0; 
UlwI'V. 

stürzen, 110^6.1/1'rl., ösi'k.» 
zurückspediren, 01-

Ilj)3N^!7l.; 0PÄLS?k. 
der hätte noch gefehlt, 

ero «6K0e?3LÄ^0. 
sich aussöhnen, voll, npu-

Nnpn^keZ!; nvAinpll^l.e/1. 
zu etwas Ordentlichem gelan­

gen , npiotipke^l, U0P/I-
K0'lN0<> eoeiv^me; nu-

zugemachte und offene Augen, 
e<MkN)7bie N v'rkpbiibis 
r^lÄ3Ä. 

man hört das Nachtwachter-
hvrn blasen, e.»k>iiiieiil. 
P0I'?. Rvinaro eropo^Ä« 

auffahren, ve^al>nv3'rl., 
voll. velwil!7i,, 

sich ermuntern, npoebina'l'k^ 
en, AMei>; voll» eu)"rb-
eil, eii)el>. 

sich rüsten, voll- roivourl»» 
eK, L^Mei,. 

schläfrig, e011nk.n1. 
Verkleidet, nepev^ikis. 
der Spieß, ki0ni.e. 
das Horn blasen, i'p^M'rb. 
abwerfen, e6paebivÄ?l. z 

e6p0eA?b. 
Verkleidung, iv^>0o n.ia-ri>e° 
alle Wetter! La I iro raiioe! 
ich bin des TodeS, » N0rs6^. 
Schafskopf, 63PÄSI.; ^ 
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verrathen, voll. 

umS Leben bringen, з.^ -
muri.; )6u-rk M 

Prügel, nv6on. 
obendrein, Li» 
eS gilt nicht, ue ro-

/ilZi'i.t Z! z 9^0 Ne ^l;u-
e?LN?6Ll>ll0. 

die Betrügerei, x 
halte Er's klugeMaul, mo.l'ill 

1'I.l MllüllA. 
'emsteigen, L.? 

Listen! e »«i'oe. 

Ueberlisten > n<'p<'xn^ur!.. 
erbitten, 
anspannen, Jans)/«rÄil>; 

einpacken, z'i^a^l.ivarj.; )"-
.,0MU7!.. 

begleiten, eoupoLo^M?!» 

dle Vermittelung, Ise^v^e-
me; xo.ul'i'Ukn.'rtttt. 

sein Wort in Ehren zu halten 
suchen, nOv'i'ÄpA'i'i-eK M-
CZÄ»iI?!- LM'!» LL0LN^ 
0.UN!V. 

die Abreise, 
das schmerzlicheZeichen, обіі^-

IMZ 3LÄK^-. 

der Unwillen, neMOLv^!.-
ei'sis, 

unbefangen, ббзі. opRisox-
erna. , 

die Aufopferung, N0)i:o^ik(j-

der gute Ruf, M6pa?i e^skÄ. 
die Schmach, )iinMenle. 
die Schmähung, 

erso. 
aufbürden, n^ii'lUli/i ri>; 

Z.ieuic Weei'oe. 

Die Klatsche, 6o.i^)NllcA ^ 
öo.rrvlil.. 

abwehren, oi-l. 
liOl-tt. 

kranken, vropiA^ 'ini;.. 
mir die. Strafe ersparen, 

veiz()6o/s.u rl. ZieiZK oi 
UAt-ctSÄlllK. 

ausgleichen, »pimseii! L!» 
k>. 

eine Sache vermitteln, 6biii» 
zioopeMilkiom-z- !!!> ,Z.!;.Z'K: 
noepeMiiiÄ?!.. 

ich war verstoßen, Lbr orM-
itLüei- oe I» 

der Schurke, n.,)"r l>; mo-
iueniiiixi>. 

der' Schuft, 6eZFAü.u«l^, 
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kl» llN/kllLÜ 

no.wLINl^ 0MKllA^M?A?0 erv^IZti».) 

t. Die Küste, 5l0peK0ll 
6«>zier?>. 

wohnen, 7!iltvk., »:liLy. 
genannt, liAZbmasUbM, m. 

d. Instr. 
einwandern, voll. npiLru, 

nxik^. 
kräftig, sis»pvmaerneuiik»lll; 

an etwas Lust haben, .im-
6llll. 'I ro; 
VM»<).«>(7! kio i! l, IMll.. 

es thut Noth, LMiio; lia-
M6ll0. 

d.Anstrengung, 
ertragen, enoeiirb^ enoni). 
verschlagen, xurpkiü^ repk. 
jeder Verstellung kundig, nur 

nicht derSchlneichelci, )^lb-
wilM ij<?5l'leel:u n^urvo-
pLilke^i, «о «с.,i.er» rb. 

geizig, ek:^ni.lti; ii.'.. 
freigebig, me spk>,ll; 
ehrbegierig, 'ieer0.llo6u-

kl>lü, ki,. 
herrschsüchtig, v.iÄei'o.iloöll-

LblMz ttb-
nicht an den Boden der Hei-

math gefesselt, uo 

xZPMZLZAklSOe'l'U U1, P0L-
soZ ei pÄill:. 

die Aussicht/ vn^i», a; oa-
bl. 

der Gewinn, vbiroM, bl. 
das angesehene Geschlecht, 

JlIÄ7Ul>lÜ po^l.. 
daS Besitzthum, ü0Ä^e?ö6z 

Mb.l r.) a. 
erziehen, «oeilNi'k.iLArk., am; 

voll, niiikll'!.. nlli'aw. 
wie es dort Sitte ist, iio in-

kiomiiezi^ o6l.lial<i. 
die Beredtsamkeik, ü^aelio-

, Iii. 
sich üben in etwas/ ZkMll-

ausbilden, voll, об^иі-!., 
2. Da sie nun gedachten, 

wie ..., xAJUbilliÄÄK, 
^-ro .... 

das Erbgut, sae^Mle, 
beschließen, voll. j)biiillrk.c!i) 

auf Abenteuer ausziehen, 

gewinnen, ripio6pb'lÄ'rl., aw; 
voll. 6j)^erk., 

ausziehen, oiv^ükL/iri.e^ 
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mock.; vollst« vll'rl.ezl, 
v-noei,. 

gelangen nach, 
Verl. d. Gen. 

Fehde haben, vee?» soZn^. 
anbieten, npeMar-ari., aio; 

Voll. 
ausgezeichnet, i:?»; 

kärglich, !ua.il>iil; 
der Lohn, sarpaM) bi. 
übertreten, voll. nepeLrn, 

eLy'. 
überhäufen, ocl.inäi'l.z. «10; 

voll, ueti'iiütrk, ttebln.ilo. 
besiegen, luxÄZNMi-l., aw; 

voll. IIl)6^Mrb, )R^. 
3. Neidisch sein, ZÄKUM)-

SÄ^b, >^l<); «s)?l)'. 
einflößen, vn) uiarl., aw; 

Voll. VIIMlll^l,. UlV. 

derArgwohn, no/lozp^nie, K. 
die Schlauheit, xn^poer^ ». 
Wegen, PAM; но lij)U'iliiij>; 

m. d. Gen. 
besorgt sein, onaec-n^e/i, 

3ivel>. 
ihm die Herrschaft entreißen, 

ero nj)LC7 0.ia. 
ihrer loswerden, c»e»o6v-

M?k.eK or b ; c6bil'ü 
ilx?, e i, illeu. 

sammeln, , aiv; 
voll, naöpai'b, iia6es)). 

kämpfen gegen ...., vve-
LÄi't, ei»; Verl. d. Jnstr« 

bereden, vrovapnoa'rl., aw; 
Voll. ^OKVPlll'I» z p!0. 

lästig, 'r/irttelilki», ereiii» z 

der Fremdling, 
«eul., nna; roe^ l.» /i. 

treten (in), öervlia^b, uio; 
Voll. NllT-l., n.li«. 

in der Hoffnung auf . .., 
liZ^K/ick. NA; Verl. d. Acc. 

vordringen bis, voll, npo-
»llliuvi'l. ; Verl. d. Gen. 

entgegenrücken, sbiZis na 

erlegen, vöukai'l.. uw; voll, 
ölli-k., 6l>w. 

ward ihm, vill. no.j>'lli.!?.. 
der Beiname, np03öaiii<^ >i. 
der Eisenarm, Me^ZiiÄK 

p7kiÄ. 
schlagen, voll. pa-Mirl., pa-

3tt6l-l0. 
bevor, ile?i:e.ln. 
der Wahlplatz, epa-

4. Dennoch, »e emoi'ziÄ 
na ic>. 

während, vi> ?0 vpe^ikl, 

verfolgen, npee^Mvarb, 
^w. 

die Beute, Mökiia, s. 
keinen Antheil geben, ne Mi'k. 

Liiiero. 
mit Schlägen mißhandeln, 

voll. npllSilib. 
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der Abgesandte, lioc^aii-
ill>iü, Ai-c». 

der gebührende Theil, npil-
xoMMÄnea -laei'i.; vpii-

erzürnt darüber, oeepMv-
uiiil l» «3 rv; P3306P-

sä ro. 
sich besinnen, voll. 0^-

UAi?i.eK) Aweb. 
eine List gebrauchen, npll-

6bl uvi'l. Kl, xuipoer». 
sich stellen, voll, llpii-

iL0pllii,oK, pioek. 
erschleichen, voll. ki>ii,anii^. 

nw. 
der Schreiber, nucell k, e^a; 

der Paß, naeiiop'ri,, a; 
A. 

ungehindert, ббзи^би^-
e^veLUO. 

sich davon machen, 
eki, kiioc l,; voll. )M-

insgeheim, laüno. 
übersetzen, voll. iie^ebxA^k., 

verwüsten, on^ei'vmAi'b, aio; 
voll, eivuiui »>, ill^. 

die Besitzung, v^a^uie, ». 
trauen, i'l., то. 
sie möchten nicht, mii, «e 

xor^ock. 

gedenken, ZÄUbim^Ki'b, u>i«z. 
sich befestigen, vi.p1bli.^rde^ 

n.iklloek.; voll. lillrbeK) 

Z. Vertreiben, voll, lipo-
IOUW. 

heranziehen, 
e». awci,: voll. Zurke/u 

auffordern, ij)v6o»Äi'l., 6)'w, 
'l1v6k,. 

räumen, s>e^uk.,kli l.. Kw; 
Voll. e^ÄLll^b, L^kO. 

streicheln, i^AM-rb, 
einen Schlag versetzen, voll. 

MapIlT'l.. pio. 
die Faust, . a. 
auf den Nacken, iio 
zu Boden stürzen, 

Äio; voll, z-naerk, 
in Ohnmacht fallen, ^nAe^k 

zu sich kommen, vi» 
ee6/i. 

trösten, aio- voll. 
iimrb/iii^. 

heimkehren lassen, voll, or-
n^ersrb, m)'. 

die Bewunderung, 
K. 

geheim halten, elip^lvark., aw; 
voll, ei^poiv. 

erfolgen, lipouexo^nrl., xo-
Voll. Il30Ilrill, II30ÜA^. 

hartnäckig, ^nopubiZ; pesi.. 
weichen, v re/iviia-ri., am; 

voll, nuri., n.tt«. 
sich ermannen, voll. 060-

^url.e^, pweb. 
26 
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6. Zusammentreffen, sei'pi-
Ii» ri»O!l, laioel»^ voll, 
iiiri.en, ^ei>. 

am Fieber darnieder lag, 6bi.ii> 
60.ieii^> iix0^>u i uoio. 

von der Uebermacht bewäl­
tigt, 0FMlZLa6N!>Ze 6v^b-
IIIÜVII, 'Iiie.10^11. i^.ir0iZi.. 

ermatten, 0<:.і<і6!-»!іі'і>) am; 
voll. 61:11>, 61>i0. 

wanken, 6.11001,. 
sich aufraffen, ii0/iiil!>m?i>-

eii, aioci.; voll. ii>lri>c>l, 
iiinivei.. 

sich stürzen, 6p0e3ri.e/i,ai0ei.; 
voll, eu'ii.e>i, iiived. 

mit Löwenmuth, .iei?i,. 
die Mahnung, in. 
den Muth heben, vöo^inri,, 

Kic>; voll. /^>ii ii,) 
das Vertrauen, i.i. 
wagen, oolk.lllkctrkeLi, ai0ei>; 
. voll. Liirbe/i, .liock. 
daS Belagerungszeug, oeüK-

Ii iii n vpMi/i. 

die Stadt stürmen, 6pari» 
nplior^no^l, »0P0F1,. 

7. Machtig, NorMseiizell-
NblA. 

bis auf zwei, kp0>it; ^vvxi.. 
das Gefolge, p̂zMiiiiÄ, 1,1. 
erweitern, pÄenpoerpaiiKil», 

>110; voll. Qrj)!tiill7I>, II 10. 

befestigen, voll« 

eine Verschwörung anzetteln, 
e,v1>.!<rri, ?ur0ij0j»i,. 

im Stillen, i'ÄNno. 
ermorden, )6im.ii i., saw; 

voll, біі ri., )'6i>w. 

durch Meuchelmord fallen, 
.minIiri.c zi MN3IIII 0ri> 
s!Vl.!i >6iii!I,l»5. 

der Rest, 0<:iaivi.i>, і-і.з. 
der Entronnene, ііз6^?і><іі;-

luill v6üiervci. 
blutige Rache nehmen, vr-

?ie im I. iij>0.in iie)i?. i.ponii. 

8. Zu Hülfe rufen, ii^ii-
.^I!cl I k. HA N05101111.. 

seiner Verfügung übergeben, 
c>i',Piri. »i, ers pueiio-
püM6iiie° 

von Ehrgeiz verführt, 0С.1І!-
ii.ieiiiii.iil 'iee r0.ii06ie>i i,. 

siüchten, )6t;i"i^i., uw; voll. 
, )0 i!/i>:i?'i., r). 

bedrängt, iiplli Keiieiuikill; 
Olieiii,. 

voll Ehrfurcht, ei, 6.131010-

d. Segen, 6.iai-0e.i0iu;iiio,i?i. 
zu Lehen geben, vi,, 

.I6i»i0e ö.ia^nie, vi, 
/ІІ-iii. 

9. Die Kühnheit, Mp-
I0e/i i.; e>i1'..i0ei'i,; or-
vamiiocLi., II. 

ausgezeichnet (durch), c^.lii-
'icUniiiLc/i ('il'.ui.). 

bezwingen, /но; 
voll, vcmipiirl., pw; 110-
N0^1! ri») ^>10. 
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nach dem heiligen Marcus, 
SO IINK 0 NgpIiÄ. 

die Umgegend, vtcpv^iicM 
erpaiia. 

die Habe, MiMoeiso^ ii-

wohin schaffen, ese3?ii K-v.vt. 
ausbrechen, voll, ok33an.-

berichten, ^lllioeni l>, iioiuv; 
voll, iiecill, nec V. 

der Hausmeister, )iip.ikil-
16^11,, Ä. 

die Lebensmittel, MiZJusii-
с t.I;eiubie npii-

NÄ0bI. 
d.Umgegend ist entblößt davon, 

vi. oii^cc riioeill ne.ll.-
J/l I,X l. IlAUril. 

der Eingeborene, i')36>iellk, 
mua. 

verpflichtet (einem), tt6n?.<>ni, 

deS Landes kundig, зіізю-
mlä m^orkioerb. 

steil, Ks>)7 l.ili; r^.. 
tv. Hungers sterben, v^ie-

s>«'ri. ei, ^s> ltt.sv. 
Ruhm erlangen durch etwas, 

voll. n^oe.'lÄNli rl.en 
Alles zu wagen, vilicui.u-

varkeK, aioek.; voll. 
Zkii rkeK, Äk) ei,; ilÄ k< 6. 

das Leben fristen, eoxpa-
m» rk> :!<N3lll.. 

der Calabrese, 

die Festfeier, np33M60'i'L0, a. 
trunken, ni>>ilil.lü; iil>!iiil,. 
fahrlässig, 663ll6im.lL; 'lou i,. 
sich unter sie mischen, voll. 

I»lk>llIcN'1.etI LI- NX1. 

^«./ill^. 
gering', XV II.IÜ, Ai,; lipo-

O ib lü  ;  < 
ohne daß sie ihn kannten, 

IZ6 6V/5V'jlI NNR ) 3Nail l». 
ohne Wissen, ббзі. 
reichlich, o6u.i!,ill,ili: .,6iil.. 
sich beeilen auf dem Heim­

wege, r<)Z)uniiri.ett, enk-

man hat sie eingeholt, nxi. 

sich entspinnen, voll, na-

sich zu erkennen geben, oi'-
LÄZoeb; voll, 

xpr.ii'i.e^ xpyloei.. 
an ihrer Spitze, iiaia.ll,-

mm. 
eindringen, lljxulllnai'i.cn, 

v:u0ci.; voll. 6ui'!.e/l, 
6l>ioel>. 

die Schaar, vollei«); ?0^lNA. 
der Verfolger, llpee.it:.s)w' 

llv'ä. 
zurückschlagen, orZllLai'd, 

3!0;Voll. ОТ'б«!'?!., 
mit Siegesbeute beladen, 

v6p6Zletteiiill.ikl M>6l.i-
^l6l0 ll06^M?6^l/I. 

sich nähern, iipu6.lii.«ai'i.c/i, 
<uoei>; voll. JiiLt-en, :i>vel>-
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für Jemand halten, noiii-
. iari., ai0: voll, iwii'« 

'I l) lilbni, <^3A 1:010). 
suchen, ncka ri», к in v; 
bestürzt, iieiiviailnl.iü; i an i.. 
vermeintlich, miiiiNbiü. 
1 l. Ausrufen, lipoiZOZ^a-

uiari.. .110: voll, i.ia-
ciiri., r.iaiuv. 

die starke Stimme, 
101001.. 

wiederholt, ii !!ei>0.iiiiv0 pa?.i.. 
tadeln, nopimai i>, aw; xv-

.III I I., .110. 

an der Spitze stehen, na-
'ia.i».eio0ijai l. ^ svw. 

die Einsicht, iip0liiiiiar<'.,k.-

»007!., N. 

die Streitfrage, eiioplioe 

d. Entscheidung, p l-iiienie, in. 
sann darauf, wie er, ^inu.ii. 

o i'0NZ>, i:ai^ i. 6bi. 
von etwas Vortheil ziehen, 

voll. L0eii0.ii.30i!a'l'l.ell 

gewinnen, voll, ok-ia^ri. 

Abrede nehmen , vioüapl,-
Lari.c:a, aioei.; voll, v0-

p»0t I.. 

sich unterreden, pa^rvnapii-
L!I^ l>. nai0 ^ 6eek^0i;ai I>, 

/17W. 
die starke Begleitung, eii.,!>-

III.IN 0IPII1 I., I>0IIV0Ü. 

?. 139 u. 140, 

13. Um zu verhüten, і об і. 
NZ0l;:«ai I. ^ei'o). 

die Begleitung, e0np0LvM-
Mwmie; iip0i!0,siitti:n. 

fern stellen, luxnaviiri. vi, 
0І І.І.ІСІІІІІ. 

zusammenkommen, 0x0^1, ri>-
eii, Mvei»; voll, eou-
riiei., eois^vei.. 

über Manches, 0 pa3in.ixi. 
vemaxi.. 

in der Mitte fassen, voll. 
< xlzaiiiii, ii0iiLpei:i.. 

emporheben, iio/inniiari., a»o; 
Voll. 110 III.'I I I>. IIII>I>. 

fortschleppen , > laei^ima i'l., 
iu>i0 ? voll, vranilii 1». iiiv. 

der Bismaner, ^iiiei/. I>n-
enianexiü. 

im Stiche lassen, cx-raunii. 
6«'31. N0A0IUII. 

sich loskaufen, vl.iiivuai!.« />, 
aioci.; voll, uv 111111.0«, 
ii.ii0<:i.. 

widerstehen , lij>07!lkliii.ezi, 
s^iweb. 

in die Hände bringen, voll. 
iiepeMri.) ,f!»ii.. 

die Gewaltthat, iiaeii.iie, 1/1. 
in Schrecken setzen, )ei^)a-

man., iiiaio; voll, imii i>, 
luv-

d. Anhänger, e000mniii,-i,, a. 
sich sicher glauben, iio'iiiiali, 

eo6/i vi. 6e30ua< »0tn n. 
wach en, »03pa( i ai 1.. ai0. 
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die Nachbarstädtc weit und 
breit, vcb eoel^iiie ro-

POM-

LI. 

1. Sah er sich um, wem 
er hinterließe, 
noU)l 6bl ocravN^b. 

gedenken, voll. senoMilli'k., 
stINlO. 

pflegen, ogopera-ri., aio. 
schützen, Zamnma l'l., am. 
von gutem Wandel, xopo-

M!ll 0 lI0v6^eiIIK ; NPÄV-
Aiivbiil. 

verwalten, vnpav.lZi'rk., .iKlo 
(^511,). 

bestellen zu . . . iiÄZiia-
^lurl., m. d. Jnstr. 

ankü ndigen, o6i>n vi n rb, .i!i i<>; 
voll. jlvU?l., /lv.llv. 

zu dessen Urkunde, vi. HOF.-
rves»?l> leiiie eero. 

i. das Siegel, »«"mi-l., li. 
. dazumal, ; vi» ro 

VP6UK. 
i der Seneschal, i^aviiblü 

, S. Zurückerbitten, npo-
? ellil. о vklMi b; o6i> 

der Geißel, az 
! AAAllÄI"!,, Ä. 

dafür, »l. roll». 
er wollte Friede halten, oill, 

/ivliri, siilplio. 

untenvegs, na Lopor-K, na 
n^il. 

gefangen, lioZNauiibiZ) magi.-
überli efert, v biMii u l,lü; ̂ ani>. 
erweisen, vaioz 

voll. 0i.-a3<ni., /ii>. 
anstellen, am; 

Voll. 

das Nitterspiel, pnei-anie, !ü; 
pbiuapemü lippbl. 

das Turnier, i-vpiliipi.. g. 
dahin bringen, Mveerii 

'I'VI'O. 
etwas streitig machen, en0-

PU7I. 3A '1^0, 00i, ; 
0t IlopilvÄ'l'k, ÄI0- voll. 
plll'l., Pl0, 'll'0. 

ihm die Tochter zur Che 
versprechen, oökiuart. vk.i-
Mil. 3Ä ev0w FOlii.. 

über etwas eins werden, eo-
i.i»elljl>e>i; v^0v0piirl,eK 
vi, 

der Prälat, ^)'x0vlia/i 00063. 
die Prälaten, /^xoveiiei'LO. 
die Gegenwart, lipuc^r-

ei'LlL^ K. 
einen Vertrag auf das Evange­

lium beschwören, 
Lvalii-s^ieNi. vi, 

iieriv^kiekiiii ^0r0v0pA. 
ungehindert, ббзи^би^?-

e^veimv. 
eines Lob preisen bei einem, 

XLÄ^ill^k. kor« lipe^i. 
lilZAli.. 

3. Verfiel in eine schwere 
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Krankheit, 0-
IMl'110 Ao.ieili,. 

über daS Reich verfügen, 
naznailiri, но ee6ö npe-
emintta. 

einen Fürsprecher bestellen, 
Il0^0v0pMrk. 3A 
ee6^. 

betrübt sein über etwas, no-
ia.liiri.c:i 0 lesii,. 

mit Recht, N0 enpaveMS-
vveiii. 

schwer darniederliegen, 6k>iri» 
onaeno 6v.ii>ni>i^li,. 

der Leibeserbe , ekini-, a; 

die Herrschaft führen, npa-
VIli'l., V.1IO. 

für etwas sorgen, 3a6niuri,-
es 0 lemi,. 

bestellen, voll, naziiaiiiii., 

für den Fall, vi, e.l)'iab. 
genehm, N0 M^lÄliiio. 
4. Die Beruhigung, ^eno-. 

i>oeine, Ä. 
überlegen, voll. o6K).>lari>, 

Mo. 
ich bin der Meinung, » 

v^peni.. 
angenehm, npizirul.iL, -reiii». 
der Schwager, ev0/!i>i., a. 
Übergeben, voll, nopv'liirl», 

das Hinscheiden, Mlepri., n. 
der Anwesende, upue^l'-

ervMllim. 

anordnen, voll, npiiixa^ai-i., 

5. Sich aufrichten lassen, 
ve.ll;il.) npsKÄ3a^k» ee6K 
N0Ma?k». 

die Gesinnung, nnbiiie (^0-
6poe). 

Fürsorge treffen,/ neil.es, 
vvei,; voll, nveiapai'l.ea. 

solches beschwören, N0i:.ia-

eil.ejl vi, i'oi'l.. 
wohl denn, N7 X0P0M0. 
Tod und Verderben bringen. 

Voll. !І0І^6іІ71, , I") 6.110. 

Jemand drangen, nput iv-
na?k. Iii, «0N7. 

sich umwenden, voll, novo-
poi'lZT'i.ea, ivei.. 

vom Reich Besitz nehmen, 
lipilevoil^i, ee6b npa-
v.ienie. 

sich huldigen lassen, npiiiizii-i. 
npnearv vi. vt;pnoer». 

6. Der Knappe, erpemiii-
«о»; luurolioeeui,. opv-
;i>ettoeeiii>. 

bei Seite nehmen , vroAvaik, 
vi, eropcli). 

gekrönt, vdil'ic>liili>in, 'lam.. 
gesalbt, nmia3:liiiik.li1, aaiii,. 
nachdenklich werden, voll. 

a:>/l)inaii.e/i) am ei., 
auf und abgehen, xoM?b 

L3a^i» Ii vnepe^l. ? iv,la 
il ewM. 

knirschen, eicpiiii ki i., n.lw ; 
el>pe?!ierarl>, iuv. 
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weder Ruhe noch Raft haben, 
116 iDiliii. 1101:010; veel.-
NA 6e3il0K0liii.eki. 

Jemand anreden, iiaiAik ei, 
rovoplli'i.. 

der ihm sehr vertraut war, 
üoropbill li0.li.30va.le» 
ero Mk^pestioe'i'iW. 

geheim halten, iaiiii., ai0; 
elipbZLÄi'l., aw; voll. 
ei^)!>lri,, Pom. 

an einem meineidig werden, 
MUU)lO L0N7 

sich krönen lassen, v1>u'iaii>-
ea sä uapeiiw. 

7. Stürzen, esepru^k. (ei, 
iipeero.ia). 

mir Euch ist das gute Recht, 
Lame NPAL06. 

mit Euch sind ... JA 
öaei, ... 

nur Muth und frisch ans 
Werk, 'iu.il.K0 »6 7111,1-
vaiiie Ii ei:0j) ve 3a Kd.i0; 
iiaiiiiiie. 

Jemand an etwas erinnern, 
voll, iiaiimiiiuri. «0^7 
v 'le^l i,. 

trotzig, VN0PII0; 
I-0PK0. 

vertraut, vl;piii»ill ^ iia^e^-
iidiii. 

einstimmig, vi, 0M«i, ro-
>ivei.; e^llii0^aeii0. 

betreffen, i:aeari.e/i M, m. 
d. Gen. 

bedürfen, un-bik. 
vi. 'к;«?,. 

der Lehnsmann, v3eea.i l>) Z. 
um etwas ansprechen, ups-

eiii i, 0 ie>i k: 7 1:010 lero« 
für Jemand d. Wort führen, 

I-0v0j)1l?l. V I, ll.10 N0.lk.37. 
8. Schwierig sein, 0rr0va-

psvarben. 
entrichten, ii.ia'rlli'l., 17. 
die Gebühr, MSb, o; 110-

M'ri., 0. 
belastet, 00pezi6ue11nl.1L, 

nein.. 
übel ausschlagen, «onili'ri.e/i 

ileeiaer.tiiL0. 
so zahlen wir die Zeche, ?<z 

npiZAeren iiani, nvn.ia> 

einem beistimmen, evr^a-
eurkezi ei. ickni,. 

sich weigern, ne xvr^i'i.. 
einzeln, 110 vMiiaii:^; 110-

p03Sl.. 
zureden, 7r0vapsvai'i>z voll, 

piiii,. 
willig sein, eoi'.iaelli'l.e/i 

na 110. 
gerüstet, v00p7^eiiiibiöz 

Mklli,. 
stellen, Me-rav.iai'i., /110; 

voll, ^oei-avlli l., V.110. 
nach Belieben, 110 evoeü 

v0^i^; ex0Lbic0 xoi-^s. 
Söldner werben, nagiiparl. 

naezmbixi. eo.iMii,; voo-
elw. 
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sich wenden, o6pam.a?l.ekl, 
Alvei.; voll. v6j)3i'li'i'l,en. 

Zum Lehen nehmen, npiilini-k 
Vi- .leuüoe ö^aMnis; v b 

N. Etwas abschlagen, or-
liclZail. Li. 'le.VIl,. 

geweiht, oclttlmolull,in, 
meiii,. 

1V. Anbieten, iipe.^ar'aik., 
aw; voll..«)?«.ic>7«)'. 

vom Auslande, N31. 'iv?iiiixi, 
xpaesi.. 

der Sold, , /i; 
n.iara, l.1. 

begehren, i-peSoLark., ) w: 
/lie^ark.. 

der günstige Wind, но»)?-
ni-iö librp!,. 

landen, npnerasarb, eiaw, 
voll. eiari>, c ran). 

anS Land steigen, vbixo lnii.; 
voll, liiiiüii! »a 6epei i>. 

der Bogenschütze, 
^l>iia. 

der Geharnischte, .larniiui., a. 
kampffertig, ioio»t>iü i:i. 

6010. 
daS Gepäck und Fuhrwerk, 

o6o3i>) a. 
die Werkkeute, peNee.ie«-

UNl-ll, pa607-tt!li:u, nio-
«epbl. 

das Bollwerk, 6ae?wili., 3; 
üp^aoei'l. MpevtlilUÄ/i. 

zimmern, ep)6ari., aw; voll. 
6ni'I>, 6.lW. 

11. Ausgleiten, voll. 110-
«К0.ІІ.ЗІІ) Ii.e/I. 3n>cl>. 

das wollten Einige nehmen 
alS . . . :>i(i npniin.i» 
u buoropkie 3a . . . m. 
d. Ace. 

fassen, xvaraik.. aw. 
durchbohren, voll, npovep-

das Schiff durchbohren lassen, 
e^l'.lail. 0Miv Ii«' enc-
c li6lil.l>i l. ^ep/iia i'i.« na 

das Lager schlagen, paeno-
eraiik, .,ai epi>. 

ihm kam die Kunde, onb 
no.i)'in., l, N3»^ei'ie. 

verheeren, on) eioiiiaii., aw; 
Voll. Hill I I., III). ' 

ausrufen, voll. vöiiapuM-
sa^b, ^w. 

ungesäumt, ne^iei.lennf». 
die streitbare Mannschaft, 

mm«!,! ^ v()!lttei<a/i 
^'illia. 

sich begeben, voll, ornpa-
izsi-ben, ö^wci,. 

12. Entbieten, voll, eua-
3ari>, >ixv. 

von Rechtswegen, NO upanv. 
einem den Schwur abneh-

men, v3/iri. ci, 1:01-0 

erzwungen, ; 
LblllVAxMUllblÜ. 
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binden, <»6.'i.n.lim-rk. , vliio; 
voll. o6n33ri>, 06/171>v. 

heimkehren, v03kj)cii'liri.0ii, 
I! l I II ^0>I0l1. 

d. Ersatz, L0IiiÄ?pÄMKeiii6^ K. 
ausbessern , ііоііііі/ііі.. mo; 

voll, NO III II II II., IllO. 
der Samstag, 0)660iA. 1,1. 
bis eine Meile von, 11a Ais-

.Iii) Oll. . . . 
der Eingang, vxosl>. a. 
13. Erspähen, 1ut6.no icti i., 

<uo: voll. iuw.li<>l:ili, ,av. 
das Zelt, iiiuiep 1,, i p.i 

II. 
das Getöse und der Lärm, 

III V5I l. II I !» >I l.. 
feige, pooi.ili, 6oi> k.; ooki-

Z.INItt.III, vi.. 
derVerräther, li'i.ii lüiilii^ i., a. 
erwidern, v03pai«!iii., aio^ 

voll. piUZliii., 
Du hast kein 5)erz, iüi 
der Kundschafter, iiiniona. 
herumführen im . . . vo-

no. . . m. d. Dat. 
lingekrankt, iw 0611 rbkluii ^ 

6C3i, 06ll^bl. 
14. Dreierlei, izui vc.io»i/i. 
zur Wahl anbieten, iipe,i.iu-

ltlii> na 1; 1.160 p 1.. 
sich unterwerfen, voll, но-

M^PI N) ri.0/1, vepi ii)0i. ^ 
voll. npe^oe/iusiiil., v.lio. 

die Entscheidung, pi!oenie,K. 
abtreten, ve^nui k, aio; voll, 

null', ii.lio. 

ablehnen, 110 noiiliziii.; or-
i:u33i l.< Li o l l. 161-0. 

es werde nicht lange währen, 
vi. ivopoiiioe speiiiK. 

so würden sie ihn ganz ver­
treiben , 010 t o itt b vi l. 
IIPOI Oll/I I'i.. 

ankündigen, voll. o6i.ni!nri.) 
U.IlO. 

das Treffen, epÄMöiiie, /1. 

Ii. Das Seelenheil bedenken, 
/l) 'icii'l. 0 eiiaeeiliil.ivinil. 

beichten, ilciiOl;j:.u.iiuiri.e>i, 
Fvloei.. 

rüsten, iipiil-oiok.inii., то. 
das Geschirr, opv>i:ie, .1 -

/lOl'll tiXIl. 
die Messe hören, voll, or-

e.ivlilli ri> o6j!,liiio. 
andächtig, ei. б.ізіоі-о«^-

liiezii.. 
die Bühne besteigen, і^зоіі rir 

im i:3oe.lpv ^ из L038bl-
iiieiiie. 

eine Rede halten, i-ovopiiri. 

die Anhöhe, xo^ii,, a; L03-
Lbiineliiö) /1 ^ LbieoiÄ, l>i. 

herüberkommen > npiiiiil 
(ei. iL0p/i.oü 3(>)i.,!l IIa. 
oerposi.). 

beweisen, MUÄ3i.nuni>, aio; 
voll. ^0I<A3!Iil>, 

sich beweisen, 0i.:i3liiiuri I.0ZI, 
LÄ!00l> ? Voll. 3-r!l.0!I) 
?І^)0І», llliZIl., 'Il»)lb. 

27 



396 Vocabeln Zu S. 546 bis 148. 

strafen, liai^^i-ivari., voll« 

haltet Euch wacker, erosr^ 
epa>i:Äiii'6el» e>i l..io ; ?iv-
A'.ce l'izeuiio. 

gedenken, ^v^ai-i., Aw. 
das Gut, ooraieriio, a. 
Ihr seid verloren, «i.i vpo-

die Auflucht, )6l;>i<!ii.n.6, a. 
die Schiffe sind durchbohrt, 

KOPUO.lU, »6 N0-

I) I I. MP7RÄ1K0K NA UOK'lZ. 
darum Muth und Vertrauen, 

a. -lol'wis iiaKisreei» ii 
Iis ei paiiim ббі>. 

bescheren, voll.- iiiienoe laii.^ 
tu.uo; MpOvaik, MV. 

16. D. Heerhauftn, rio.iui», Ä. 
angreifen / uana^aii», mo; 

iiÄNÄei'i», ii<iiui,i). 
das Fußvolk, n-ljxoia, i>i. 
übersehen, o6o3p^kai'i.z sam; 

Voll. l l., 3PV° 
die 'Streitart, eßKiipa, i,i. 
die Hellebarde, re^ieöapM)' 

bi. 
sich decken, Zkimiimarke^ 

aweb. 
der Schild, ііііііі», a. 
d. Flechtwerk, ii.ieieiii,) riis. 
Yen Platz behaupten, eio»ib, 

Mpnaii-en sä mlieil;, 
die Glieder verlassen, oera-

K s.ii j.; voll. vnri. p/i^k-l. 
das Banner, naiiiipi.) 3,lia?m. 

17V Blaß werden, voll, no-
6.lt.,iIll!I 1>. 

Zittern, .ipo.ivaii.. 7i?v. 
die Verschanzung, vi.p^ii.ie-

ІІІ6, Ä. 
schießen, voll, lu.ieipk.iiiii., 

.u<>. 

stürmen, iipiiei'vu.iii., aw; 
iiirn na iipiie i vii i,. 

abwehren, oi'(ilist/n!», 5uo; 
Voll. OiOlli 1. , OlOOk.IO. 

eindringen, voll, v.iomlii,ezl, 
!>І.ІІ061.. 

Schaden leiden, repiidii., 
Ii.но; i6pnri>, /но. 

die Hürde, іі.ібібт», rii». 
emporsehen, liücpxi» e.'io-

rp li'i'i,. 
das gewaltige Geschrei, vna-

eiii»iii, erj>aililll»illivpili<i». 
der arge Kampf, vriami-

«k.iii 6oö. 
flog ins Auge, iiona.ia vi. 

r.1ct3 l.. 
18. Blutig, RpOLOiipOLur-

iii»iL. 

daß sie zum Schein fliehen 
sollten, 'iroöi. oiiii iipii-
ivopii.iliei. )6j!i"lioiiiii>itt. 

einem nachsetzen, einen ver­
folgen , njX'e.l Diovan., 
KV lo, iwro. 

umkehren, voll. o6paiiiii,e/l» 
ііі)бі». 

der Vortheil, vkiroM, ^ bl. 
fliehen, 6j!>i:aii>, i v. 
die Trompete/ ij>)6uz i»i. 
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dreinhauen, pv6liri,. 6.im. 

sich wehien, 
aioei». 

auf den Nacken kommen, 
MAPUrk , lUllllU' l l. LI, 

'l'bl.ll». 
19. Da und dorthin, rvM 

Ii eioM ; so eropo-
iibi. 

fallen^ llgMil,, aio; voll. 
uaeil., nsA). 

Pardon rufen, iipoen?!. iio^ 
maAbi. 

niederreißen, voll. < .loi'lliri., 
-vi.lio; e.l'"urii.) aio: eop-
LÄil., PL). 

vordringen, Ai"r« LtjepeLi.. 
mit Gewalt vordringen, voll. 

iipo6uLari.e!i , »!»«»< i. , 
voll. iipo6ll rl.ezi. b, 

Ad . . . 
pflanzen, voll. noKpVZil rl., 

>i:>; lioerÄöiiri., ».u«. 

erliegen, voll, na eil,. 
Harald fand sich, f^tpa.ii>M 

iiam.ili. 
dauern, np0KO.Marl>e/iz 

von . . . bis in die dunkle 
Nacht, ei.... (m. d. Gen.) 

llC'lll. 

29. Uebernachten, uoievaiel.. 
. ivw. 

der Wahlplatz, no.ie epa-

beerdigen, voll, noxopoiiu^l., 
uw° 

der Angehörige, po^erven-
uiii<i», evOlierveuunl^.. s. 

abholen, ri>, 6<;pv: voll. 
lüülrl., LOZl.mv-

sich verbreiten, pueupoerpa-
u?ii l,ett; voll. uliii.eu. 

feierlich/ iop>ivec"lLonu0. 

1. Es war gewöhnlich, 61.1,0 
o6l.il, uoneilie. 

eine Pilgerreise unternehmen, 
XOFll^t. Il.T 6<>l<M0.li>e. 

der Stifter, oenOvare.ik. 
die Orte, die seine Füße be­

traten, но livro-
pl>l)ll. oiil» XVKU.Il>. 

L  Z l  0 X 0 ^  l > I  

ein Wunder verri^^'^'' 
eorsopurl,. 

sich in den Tod dahin geben', 
liplllimi.lt'k. , IlPUliZlll, 
L0.lI>lI)I0 < >l0p^l-. 

das heilige Grab, rpo6-b 
I^oeiioMlil.. 

erwecken, k036vMM?b; Mri.. 
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stimmen , ^збію.ізі-зі-і.; 
?i:ii il>. 

die Andacht, !>I0.1I1 r»3: 6.13-

roiec rie. 
beseligend, 6.i3/l?esic-lLO M-

ei"ip..ikil<>lliik. 
schamlos, 6e3c ri.kK>ii.?ü, 

A6K1, ; lUtlVIKZli/ i-.i b. 
entweihen, ію-> і зі-і.«'?і 

(l13.11. l'ßUli). 
die erdenkliche Mißhandlung, 

L03AI0MI13K OOll.13. 
der Pilgrim, ooroio.ieu i., 

^l>U3. 
ausplündern, оі-^збіііі.. 
entkleiden, p33-i.biZ3rl>; 
verhöhnen, 00,і1'.»і;з i >>; j.n i l>. 

auf den Tod schlagen, ups-
6u^s. M 110.,V0)I0j>i Ii. 

berauben, .iuui3 ri>, imi ti>. 

mit einem schimpflichen Na-
men belegen, uiri. ^ із-
ie.il.uoe Ii33L3nie. 

die Wieder eroberung, L03-
8^31116016. 

auffordern, и^иі ізііізі-і., 
eiiri-. 

zur Ausführung kommen, 
lieii,'.iil/il l.0/1 ? ilo.iülli'i.-
en. 

2. Fromm, 6.131'oieeriinbii^ 
І136о^!ІІ>І1І, M61I1.. 

der Schwärmer, ?iei'r3re.ii>. 
der Einsiedler, >iveri>iuiuii.i.. 
Amiens, ^)ii.<nu., K. 
die Picardie, IIiik3pFi>i. 

seine Andacht verrichten, im»-
.im i.< zl. 

der Gräuel, »:з( i> ^ з.ю-
zl1k3ili«'; 3.10. 

an einem etwas verüben, 
npu'illiuisl,, imri., Ii0)1) 
iro. 

pilgern, хоти. из nou.io-
110nie, 113 6orovio.ii.e. 

der Saracene, ^3s>3iuiil i,. 
die Phantasie, L006p3M6iiie. 
die Bercdtsamkeit, i.paeiio-

pli'lie. 
eine Schilderung machen, 

OHN« I.IV3 l l», ( 311.. 
rührend, ijioi 3ieii.ili.iii, 

.leu I.. 
ausmalen, «зоб^з.і.зіі. 

3111^1,. 
die Geschichte, eo6i>irie, 

iipiiie./uoieiiie. 
lebhaft, Kpmll: ^iivi>iii. 
erwärmt werden, rp0537-i.e.'l; 

Ii) i"i>e?i il!ui». 
der Eifer, s>eniio<?i i>. 
ruchlos, 3.ioieei liiii>ili; iie-

ie> I11V1.II1. 
entbrennen in etwas, і;о0іі.із-

?ieii,'iri>0?i, ml'/1.</1 i 
überreichen, iioMiui ri.,^з 11.; 

ijpV'i3ri>, iiiri.. 
sich auf etwas berufen, eei,i-

.13 11. с 11 , 000.13^1. CZ1 113 
UOI о, 113 i ro. 

auftragen, nopvi3ri., іііт-і.. 
das gelobte Land, o6l!ro-

i!3Uii3it 3ei.ni. 
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das Joch, uro. 
bereitwillig, i-orosbis, Z-b. 
der Augenblick/ miin'l'a, l>l. 
der Vorfahr, opeKweerseu-

ilin: l.. A. 
das Gemüth, /і хі.; ,-s/-

Iva; eepKue. 
dieUnterstützung, n. 
vor sich hersenden, iioci.i-

.lui'i-, e.iÄii» nepsKi- eo-
öow. 

glühend, MApkiA ) poi:i>; 

segnen u.iai'oe.lott.ski'rl., siii'k.. 
die Bemühung, -rpMl., a; 

erapÄiiie. 
überlassen, nxeMei'AR^Ki'k., 

mir!,. 
die Sorgfalt, none^eme. 

3. Antreten, vervnÄ'rl., mi'ri. 
skO 110). 

das Apostelamt, 
^ noen o.m. 

barfuß, 6<»eiiliom^. 
das entblößte Haupt, Ueno-

Kpbll'ÄK I-0.WVA. 
umgürten, voKN0Ä0k.iLÄri>, 

das Crucifir, xaen^is. 
predigen, 
flammend, ropKiM; orueu-

iidiK. 
hinreißend, vs^elttuonM. 
der Maure, s. 
die Versicherung, 
d.GrimlN/rudvt.; u. 

die Kirchenversammlung, Mp-
^vvüblZ eo'lo^i.. 

Piacenza, llia'iegM. 
sich einfinden/ eoöiiM'rl.eK, 

das Drangsal / ^liKerkie, 
npizi^etieiiie. 

die Waffen ergreifen, vpii-
IIN7l. OP77IU6. 

die Faust ballen / e;ixU)iai l. 

der Aug, iloxo.vk'. 
einmüthig, eKuuoK) Inno; 

<'KllUOl .iAt HO. 
etwas benutzen, voeii0^!>30-

nail.eki ^»1^.. 
die Vergebung der Sünden, 

orn)iueuie r^kxonii. 
die Rede fand Eingang, 

pilk. NP0II3K6^A ek06 
Miiervie ^ nvK^üei'Lc»-
LÄ^lA. 

4. Sich betrachten, 
'iec ri> ee6/i 

der Streiter, vomi k,. 
die Aussicht auf « - » na-

na ^0. 
der Einfluß, L<u/luic. 
die Begeisterung, vKOXiwvo 

ІІІ6; 9»^ЗІЗЗ!>І^. 
müßig, NPÄZMblÄ, Mkls,. 
kampfluftig / rvpKmiü 

epÄ^ai'i.eq. 
den Aug antreten, 

NPNllZ?!. V0X0K?,. 
der Führer, npeMoMre^i,. 
ernennen/ »azuaiarn,, isi'b. 
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mederkmeen, ria 
eiarl,. 

heften, iipiii.^tm.i/ili., iinri.; 
IIPNIIIIIKAri,, muri.. 

eigenhändig, eo6erL6iini>i^ii 
s'Vi.U)IIl. 

ich bin gesonnen, K iiazil.-
peui.. 

sich zeichnen, озіі^>ібііо«<іі'і. 
eo6ii. 

der Kreuzfahrer, i:peeix)uo-
com.. 

sich an die Spitze stellen, 
eiik.iai'i.e/i u:i'i:i.ii.iiii-
i:o)ii. ^ ua 
«'ILO. 

die Güter, no.m; nani-
nu z no^lieil.n. 

die fahrende Habe, MiMil-
SI06 I»lKil!6. 

die Abtei, as»6ai'<:rvo. 
der Spottpreis, i»63irkiloi."i.; 

der Waffenträger, erpöNL»-
no« ̂  0MMe»oe6u^. 

die Vorbereitung treffen, iipn-
roron.lkiT'i.c!!, Lnii.c/i. 

has Heer bricht auf, soseiko 
»Ke r l, L i. iioxoLi.. 

der Heeresschwarm, оно.,-
ібіііб ^ LOnnei:iü orpki n». 

die Ausschweifung, paen^-
e^LO. 

beschwerlich, 3:»^)Kiiiire.il.-
llblN, .1611 Ii. 

5. Der Lombarde, U3b .Io)i-
6apKin. 

der Lothringer, ііз^. .lora-
psv I'ill. 

der Sammelplatz, m^eio eo-
6paiiizi; eöoplioe M>eio. 

unterwegs, Kojioi-oio; na 
KOPOI k. 

der Straßenrauber, ^ззбоіі-
II II Ix I.. 

gutwillig, M'6j>OLO.,i.uo. -
die Lebensmittel, oi.Z< iiikie 

n^liiiaci.1. 
verabfolgen, oiii^eivaii.; 

ernib. 
rauben, і^.ібиі-і.. 
unter Schlagen u. Morden, 

v6niia/I. 
der Wahnsinnige, evviniul'K-

in in; iio.iov^iil.iii. 
Jemand belachen, e>il!ii7i.l?i 

Ii.»Ki. i:1;>ii.. 

Jemand bedauern, coN«>.ikii. 
О IWN1>. 

zuvorkommend, >',riiLi.iii; 
)i>'C.i:>lomiü vioKiiii.. 

die Schwärmerei, тсіт^б.?!,-
iioe ii>. 

sich anstecken lasten, 3<>j)a-
, 3as)!>3ii ii>< ?i. 

der finstere Aberglaube, o.ib-
N06 <V6Ll!^I6. 

bedenklich, co)liili it'.ii.in.iii; 
neiioii/iriibin. 

erhitzen, Loen.ict'ieiljn'i,, 
nun.. 

der schwache Kopf, e.ia6biil 
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her gestaltet war, «oropkis 
IDI^.II. vilKi. s'iei'o). 

das flammende Schwerts o-
I lieillli.!» meii.. 

hüpfen, ripi.ii Ari.: ei:Al:A?k.. 
aufziehen, soexoMri.; NOK-

iiizUA?l>e/i, iiiirdeii. 
blUttg, RP0LÄLI.IU. 
Jedermann sichtbar, iAi<i.z 

110 ve^ noi'.nl viiK-bri.. 
auferstehen, voei.peeAi'i., 

euvri». 
in eigener Person, .«iino. 
daS fand Glauben, Ziozi)' 

vi>pll.i1l. 
das Gesindel, evo.io'il,, ii; 

?epiib, Ii. 

6. Der Priester, ev»meii-
IlUUb. 

zusammenbringen, eoölipAii., 
6 pari.. 

kreuzigen, pÄemiiiAi'i,) iiiiil.. 
die Rotte, iiiAijuA. 
der Landstreicher, slpoMrA. 
es ist mir viel daran gelegen, 

miit; veei.UA xo'ie re/i; 
310 MK Neu» veei.UA 
LÄ7K1I0. 

der ungebetene Gast, ue-
3vÄiiiii.iA roeri.. 

loswerden, oevo6oKiiii.e)i 
or?. koi'O, ^ero. 

übersetzen, nepeiipAv.mii., 
vuri,; liepev03iirl-, veeii» 

ankündigen, o3ilA>ieiiovAii.. 
wüthen, eviip1;iiei'vovAii.. 

die MißHelligkeit/ iieeoi'.iA-
eie; pA3 iop?>. 

gutgeübt, oiii.iiiik.iu; xopo-
MO 00vrieiiili,ili. 

niederhauen, iiepep)6ll?k.; 
»Ip)6l11'1>. 

unerfahren, iieolil.iiili.iis. 
sah sich verlassen, vvuKl;.,?.) 

'iro ei'o oe^Avii.«!. 

sich flüchten, eliAeA^be^, 
e r Ii e;i 6 lZ t ei v0Zi i,. 

eiligst, i!oeiil;iiiiio. 

7. Anlangen, iipiiokiik.. 
die Fußgänger, iij.xorA. 
der geharnischte Reiter, .lA-r-

iiiii??.; veAMiik i, vi. 
^A?AX?>. 

ziehen durch, iipoxo/ui^k. 
^pesi.. 

eine Gewaltthätigkeit verüben, 
ilAeii.ii'e 'iiiliiiri.. 

gelangen, Koeiiii Ali., rii)-ri. 
^ero. 

ungehindert, ббзіі^би/іі'-
eiveiilio. 

der Bestimmungsort, vikeio 
iiA^iiA'ieiiili. 

von Toulouse, "I).i)3euill; 
U3I. 3i>i. 

von Flandern, <l>.iAiiKpei:lll; 
II 31. <1>.,AIIKpilI. 

von der Norm an die, Nop-
UAiiKeiiiü; из?. IIopUAN-
Kiii. 

von Apulien, ^iiz.iilleuill; 
1131. ^ii^iili. 
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bange werden, iieiivi A ri>en z 
VC'l^UNUNl!>(')!. 

befördern, oinp<m.i?lil,, viili>. 
wohlbehalten, 6e3i- ke/li:Alo 

ans Land steigen, «biiii'n 
NA 6epei >.; llpsercirl» l< i, 
6t!jtel). 

eine Musterung halten über 
etwas, Kl;.utri> eRorp?. 
'leiiv. 

der gepanzerte Reiter, .lar-
ii ii к b: lic'AKNliul» i:i. 
IlAIIUI.Ij»!.. 

die streitbaren Fußgänger, 
!i't.iui<^, eiloco6m.il; но-
eil I I. 0p)'Mi6. 

widerstehen, ilpO i imve iolli i,; 
np0i'!iLiiri>eK. 

die Reiterei, iwiliiiiiiA, i<a° 
lUl.iepiii. 

das Schlachtpferd, erpoevAK 
.ІОІІІЗ Kl-: 6oe»oil uoill.. 

an etwas abprallen, oreua-
i>lli;u'i I.; ei:oiZiil> ori, 
^iero. 

sich auf etwas einlassen, 
i;ei vliai k. so 'ilo. 

umschwärmen, o^pMari.: 

8. Necken (im Kriege), 3a-
ZNNZU ! l. !l<> 6n.U.!!l!kUlI 
e l 

angstigen, erpÄinArb. 
' die Nothwendigkeit, iieooxo-

KiiRverb. 
der Vorrath, JÄiiAei.« 

ich werde begreiflich finden, 
Uni; 6)KC l l. lioiuiiiio. 

die Keule, 6).in»A. 
anlangen vor. . . npiuril 

II O K I, . . . 

die Besatzung, і^ііііізоіи.. 
die Manern ersteigen, v3^-

3a ri>, L3Ll;eri> na e i lnii.l. 
die Zinnen der Mauer, з б-

Ul.i erliiii.l. 
wehrlos, 6e3ZAiiuirl'l,:li, 

rell I,. 

der Säugling, rpMibiw )i.in-
Miien.?-. 

flehen, UO.iilrl.; ilpo< ll l l.. 
die Schonung, noiliÄM^ «o-

SlL^IOIZAIi!«Z. 

der Unmensch, luü'.epi i.; 
663^6.I0v1>?III>!Ü. 

die Langmuth, Ko.iioiep-
n^iiie. 

die Güte, Ull.ioeep.ue; uie-
/IPOI'A. 

ehren, iloilli.ni., iion illi.. 
die Gräuel that, 3.ioKi>iieiuo. 
das brünstige Gebet, veep-

KlUUl AlO.IlllIj.i. 
einen Lobgesang anstimmen, 

ii im. 
das glanzende Dankfest, 6.ie-

ei /linee iip:i3.iileeri!0. 
9. Die Synagoge, eiiii.tiei 
zusammentreiben, ei oiinii.; 

eolliAri'. 
in meinem Namen, so mm 

N06., 
der Frevler, iipee? viiuiiub. 
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gewahr werden, np»m ki.'n b; 
lllri.. 

ich finde an etwaS Gefallen, 
Uiiki npannrc» 'iio. 

das sündige Wesen, 
vllk.1« /Vk.ia. 

zu etwas ausrufen , nponoz-
i.,aiuail> ^ eu ri., noro, 

sich mindern, Meui.ulai'l.en, 
INllIl><Zl. 

lauern, ei epoii.: ervpo-
Allirk; nvK< lepei ari.. 

ergänzen, nono^nnri., nnil». 
zu Stande kommen, eo-

ero?lik.e>i. 
die Pest, moposaK N3oa-
die Strapazen, ipVKl.i; na-

npn^eniK. 
sich ergeben, eMva^kCK, 

das Opfer, Meprsaz nonepr-
vonanie. 

ist auf immer dahin, no-
lepttil?. n.i seerM. 

verarmen, c6t;Kuaik.. 
aussterben, vbimepoi'k.. 
Zu großem Reichthum ge­

langen , u6oi anu^i-en, 
c»6oi<lrul'l.e>l. 

1. Die Klerisei, /^ossn» 
erso. 

der Mißbrauch, s^oMor^e-
6.10 liie. 

die Kanzelrede, nponov kKl.,n. 
auf seine Seite treten, npn-

«UNark.; unib ero eis-
pou). 

Messe lesen, eosepuiai'k. .iu-

untersagen, 3aupema< l.; 
IUI!.. 

sich fühlen, ivvei'kovak t»; 
3N31K evoiv ului). 

die Heftigkeit, »?ap l.; ro-
pniuveik. 

die Kanzel, «ase^pa Mp-
UV»U31l. 

der Katheder, xase^pa ) «»-
nepeureieua». 

gegen etwas stürmen, nana-
na ^?o° 

Jemand bei einem verklagen, 
Ma^0La?b0K na «vio 
klM)'. 

erbittert, paz^a^ennkia; 
3.«t)6NbIll. 

vorladen, norpe6osa^l.. 
die Verantwortung, 

3Älnnmeuie. 
ich halte es nicht für rath? 

sinn, K ne noinraio 
3a n^Mnoe; no.je3llve. 

beleidigt, oel>op6.,enlil.!Ü. 
er that sehr wohl daran, vk. 

sromi. e.i)ia1d o»k ny-
eiynn.ib oienl. xopoino. 

der Bevollmächtigte, novH-
peiilibiü. 

28 
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die Vertheidigung, 
uieuie. 

schmachten, -roiu ri.ezi. 
der Kerker, ll0j>i.»a; 

illlua. 
über ihn erging daS Bann­

urtheil , eix» 
ori, ; lipeKA.ill 

üppelliren an, iipoenl e. но 
aue.«.«lltiu 1:010, «но. 

rege werden, up06vKil i l>e/i; 
v036)Kuii.e>i. 

zu Felde ziehen, U00pvx:ai l.-
e», ^»1'l.e/i »a xoi 0 ^ 
V03erai'!,. 

Ablaß der Sünden, orii/-
meine rj)bx0vl>. 

Ä. Heftig donnern, »0iii-
Nl'l. rp05ll<0. 

d. allzu frei in ü rh i g eM a n n,e »0-
60M0 AIl,ie.,jIUUll ^I<.l0-

sich begeben, ornpaklni-l.-
e^ »Ii l'l.e/l. 

ich war gewohnt, n 

Boten über Boten, vKnvrv 
lj^ei'ilnua 3Ä Kp)l inir,. 

berichten, Miisen ri,, ein, 
I.'0>VlV, 0 

der Zusatz, ilpuöa«.i> iiie. 
Costnitzer, koerlluiuiiK. 
verantworten, Iaiiuiruii.; 

K0i:a3Ä?l»; Mrk »i^ei 1,. 
sicheres Geleit geben , njw-

L0MA1I», lU?k.; 0XPA-
Uttri. vi, K0P0I I». 

gutes Muthes, 6<>KP0; e^il.-
.,0: 663erpams0. 

d. unbefangene Richter, evKl.11 
6e311pue rpae rui.iu - evv-

00 KUblli 01 b np0Kpa3-
eVK»>0KI,. 

empfänglich für Wahrheit, 
)ltiu«lN0uuü; .^lliötiuuli 
uerullv; iipauKv. 

parteiisch, iipuelpae^lil,!». 
verdammen, np0i:.iuilu i l. ̂  

N0PIIl1<^l-. 
Jemand den Untergang schwö­

ren, il0l:.„ieri.ett N0i v-
6ui t. uor0. 

sich melden lassen bei . .., 
ke.t1.ri, 0 ee-

6 b k.'0U) ; iilzu i'l.en u 1,... 

lossprechen, veiwuOKN ri.; 
pll3pt;ujui'k.. 

die Kanzel besteigen, npo-
nottbKkinai-l,. 

beiwohnen , iipue) re isn-
VÄI'l. IIPU . . . 

vornehmen, iiAUiKpev., rl»e/l; 
ilnbrl, iZAUbpekie. 

sein Glaubensbekenntniß aus­
sprechen, 06 l,M!.Z>I1'l. en0l() 
vbs»v: eiiUi.ir«.) 'ie>l> l!b-
^»11 i. ll leivlv «e lil pu I I.; 
U< ttON kKbllZA I i. kl.pv. 

untersagen , ~ 
rlii'i,. 

entwerfen, eo'iniuiti., iiii, l,. 
vortragen, сообща«., lulii«,. 
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glauben an einen, vl-piirl» 
VI. I.ol o. 

die heilige Schrift, evmueii-
uoe linetiiii«'. 

die Jungfrau Maria, Fj;vu 

anbeten, 5іо.і!і?і>< n. 
verehren, olvA3t.ik!trl> 6o^e-

euvio 

3. Der ^ ketzerische Satz, 
ej>e?ii'ieei:c>o )i<'ni«?, 
epeek, ii. 

auftreten, vi.ic/ivna^l.' nn?i.. 
anklagen, <»6vlili/i i l., iinlk, 

vi. 
die Ketzerei, epeev; epeis-

'icervo. 
abgerissene Stellen, <>?s>i>ini:u. 
gefangen setzen, noeÄM^b 

II (»K I, ClPA/»!). 
der Beschützer, Zuliiu-rliuici,. 
daS Geleit, ^aiiui ra; но-

i:poizuie.ii></rvo; oxpaii-
-m/l 

in drohenden Ausdrücken, ev 

)I-p03MIIl. 
die Vergehung untersuchen, 

i!3e^MLArl. iijX'el') ii.lL-
nie. 

über Jemand richten, Q)Knrl. 
uoro. 

die Fürbitte, npoeb6a 3a 
uoi <>; 3.>l'i'V ll.ielli<' xo-
M?AZe?S0. 

mit Fürbirren bestürmen, o-
I .IVlllct l I, Np0M6tt!Mlll 
ZA 

der Gefangene, JAi..,w'ion-

Ill-IU. 
hindern, iips>ilZii< l nov^ r»., 
' voc N ZX' N /I l'( I VOVA l'I>. 

überwiesen , Ml:A:!.uiiii>ilj; 

v.lU'leiittviü; tlzo6.ii!'ieii-
IIl>IU. 

sich auflösen, pA^xo^ni i.cil; 
PA3<)ii I llt'l.. 

opfern, iiv^>cp?tt0k.'tll., 
l., icoU). 

unverrichteter Sache, ue o-
I>0II'll!v?. KK.lA. 

die Theologie, 6i>i <><-.,«>n»>. 
kühn, ei>il..il,i!s - ()I «A^-

III.IÜ ; MPZviÜ. 

unternehmend, nxeMpiiiN-

INVi.IN. 

der Schclrssinn, <x i povniiv 
4. Begleiten, conpov<»nKu i i>. 
ausgestellt, kviei!>o.>k'iini.in. 
die Reliquien, sioinn, en. 
ertrinken, vioiiAi'k.,) i«uv il>. 
heimlich, luüiio. 
davonschleichen, ) v i n: v-

die Rückreise > v03vpArliblü 
N)^b. 

die Fesseln, oiiovi.i, vi,, 
gestatten, ii«3v<>.^i?i., .iiirb. 
den Wenigsten war daran 

gelegen, »e ?in<>l ie xo-
i^in; 

die Sitzung, Zae-bMnie; eo-
6pAnie. 

der Angeklagte, «5»і,іі/к> 
Mbiü; c>?v^L?iiK?.. 
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wurden Sitzungen gehalten, 
6i»i.<il 33c kKauin. 

zur Ruhe verweisen, 

für Irrthum erklären, no-

unbedingt, 6e3np6ttoc.lvo-
но; 6e3^e^0mi0. 

der Widerruf, vipb'ionie. 

sich wozu verstehen, xor1.il. 
'N0 eKk.ict^l.) ueno.l-
sll'rk. 

es wäre denn, p»3vb rc».iii»:o. 
widerlegen, K0lia3arl, lipo-

i'UKIlOL. 
daS Jureden, vrovapusa-

iiie^ vn1;lluuii<>. 

unerschütterlich auf seinem 
Sinn beharren, verari.-
es npn Ov0lz>li> Ullk-
kill; 6i»iri. ueu0l:0.»e-

A. Schreiten, npile^nsik, 
Nlll-k.. 

das Verhör, Kvnpoei.. 
yas priesterliche Gewand, 

0K6M-
M; pll3bi. 

der Priesterschmuck, onniue»-
illlieexvö )xpuliieiiie, 
560p?.. 

daS Priesteramt, ev/iiuM-
ervo. 

das Urtheil, npmoizvp'l,. 
zum Feuer verdammen , o-

cv^Kai l., Mirb na vom-
Menis, 

abscheren, v6<'lpnla?i., 
e^pn'li,. 

der Kelch,, laiua; cvnlnen-
«biü eoevKl>. 

entreißen, vbipdika^b, psari,; 
oruttna^t,, n/iri.. 

verflucht, 
alle Anstalten treffen, vee 

npnr«ix)vil?'i». 
die Vollziehung, ucno.incni«'. 
der grausame Spruch, WS-

cioluii npniovopl.. 
papieren, öMuniibin. 
der Erzketzer, iviaunbiü epe-

IHK?.. 
der Henker, na.ia'i b, a. 
lächeln, ̂ emixarl.o/1, il>"rl.c/i. 
der Inhalt, eoKvpMsnie. 
6. Der Scheiterhaufen, uo-

er<;pl>. 
gelassen, enouttüno. 
die Kette, uizni,, n. 
der Holzstoß, iiv.lkiimma. 
ein Arm voll Holz, oxaniia 

keuchen, «pexriri.; 3ÄKb!° 
xa?l.en; K()xuv"rb«Äi. 

wähnen, K) lun l,; 0006pa-

Gott zu gefallen, e^iark 
vroKnoo Lor V; vi v.Ui?'!., 
:i!,u»l l«. 

belächeln, >.,k»i6a^t.e/i, 
6nvrl>o» 

der Wahn, 3a6.,v^Ke»i<;. 
der Einfältige, upoclyki.; 

r,ivn6ii?,° 
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zureden, viovapunail'. s>iirl>. 

Beichte hören, seiioslZKbi-

ftandhaft, nonpek'-ionnbiö. 
die Wahrheit behaupten, v-

besiegeln, 3aiiL'ia?.i1;l'l.. 

lodern, voeubl.Ml., noK-

der Dampf, napl.; 
einhüllen, 
ersticken, Ju/i^iu^i., luii^l» 

der Leichnam, ip)n?.. 
die Glut, Map?,, n.mzieilt.; 

oroiik. 
streuen, Rblebmai'ji,; vbiobl-

NÄI't.. 
gespießt, voi'^ils^kiü. 
zur Schau, il<)3opnm<?. 

der Lohn, «ai-xaM; ua-
rp3MK6M6. 

wiederherstellen, vozerauo-
«Mi l>: liiirk.. 

daS Lasterleben, nopoiium, 
pcien)"inakl ÄiNZNi,. 

Einhalt thun, 06)'3Kk>iuai l,, 
oi'pAusillLai'i.; 

1. D. Außerordentliche, ?p63-
LKI1ÄAlI06) «606l.lIiLc>-
V6HK0S; oe066LS0e. 

daS Bauermädchen, Mps-
»eueuau 

tüchtig zur Arbeit, 
uüL. 

ungesattelte Pferde zur 
Tränke reiten, ^3M?k 
L6PXOU?. IIA ueoe^an-
0I>IX I. .WIllctKZjXI, KS vu-

K0II0Z. 
verrichten, iieno.inziT'l,) 
gerichtet werden, oöpama'rt.' 

e/i, i'lli'l-ekl. 
die Schenkstube, 

niireKlibiK Komi,. 
daS Bedrängn iß , upu? b-

euenie; 

die unnatürliche Mutter, me-
ei'vkiÄ/i 

lauschen, iwKe.lviuiivclrl,, 
marb. 

in sich gekehrt, noi^v^cn-
Lbiü R?. eaNÄto ee6K. 

ritterlich, U^eerkeiinbiK. 
schlasios, L6 swi-iiiil ZA-

eii^rb. 
es redlich mit Jemand meinen, 

; oiaeri/i. 
aufstehen, noMMia^e^ 

LKi'beK; voopMA'rheK, 

Miii'bea, 
umdrängt, 0üpsM6«sbiZ. 

beim Erwachen, npoesM-
llZIICl,. 

etwas beklagen, 
0 ^Z6N?,. 

erkoren, WöpÄNlibiN. 

Ruhe und Rast, noiioZ; 
VLKk-IX?.. 

Ä. Inständig, ULoiorvlino. 
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Verachten, 
die Erscheinung, nvieliu', 

vuMni«'. 
die Eingebung, o^poseKiie. 
nicht recht gescheidt, iioii;-

lliaiiiu.iil vi. 
verdrießlich, c l. MOAKow. 
von sich abweisen, oi'üaZi.i-

va rl.) JAi'i.. 
dringen in Jemand, npu-

ervuai v l:i. 
von Jemand eingenommen 

werden, o 
i:oUt. vbie0ii06 miijznie. 

hoch aufhorchen, e^MA'rb 
e?» vo.iuicu>lk. viMUA-
nie Uv. 

vorgeben, pÄJe^AZbivÄ'rl, v 
ivU I.: vi, 

aufgeklärt, iipoevkllleiilii.ill. 
übel unterrichtet, neoöpa.w-

vAiliiviu, iie.'ni.'llonüli. 
amAberglauben hängen, 

e>ev1;pilt.iUv. 
VaS Vorgeben, xszekcZZ?,. 
die Selbftbetrogene, 

KaiviUcMl'ii: oGiskibivÄw-
m.<ui eaUoe ee6ki. 

gutmüthig, Möl'CKvmiw; 

auf die Probe stellen, iiONbi-
i'bivÄi'b, ra?!». 

das Abzeichen, Ziuui v; npii-
3 II Ali!.. 

sich verbergen, ekp!.ivÄr!>en. 

die Sendung, uocianio. 

vertrauen, 00061^3^1., muri» z 
pil'rl.. 

die Krönung, v liii'icmie, 1:0-
poiluui>l) I?0s)(>ll0vuiiie. 

die Krönungsstadt, i-opOKv, 
i,vk vj.iliclwiett I'oev-

die Wallfahrtseapelle, 
eoLM, üoropoZ xo-
Kl!.,» na noi^ciienie. 

3. Belügen, o6.viaul»ivarl,, 

angeblich, 
erdichten, vviKVU i.i vai' i>, >lai>. 
daS Vertrauen, Kooipeü-

ni>e lk>. 

sich stellen, iipiilkop/i i i.c/l, 

laut entgegen jauchzen, 11 pu-
Ilttl l. C K rpOUlillUU L0-
ei:.»IIUAnijl>lll. 

unbesiegbar, iiett(»6bKNUi,ili. 
der Glaube, an ..., vl pa 

vi» .... 
urplötzlich, vtt63aon0. 
beichten, ucllOkt;Kt.ival'l.e/l, 

Mi'besi. 
Zucht und Ordnung, 6.,a-

ro'innie u nopttKvt.i». 

4. Die Belagerung aufhe­
ben, < lull l. ceaFv. 

herausgeben, vviKuv:^ i.; 

bieten, npeKiai »rl>, 
sürJemand beschieden, nasnu-

'leUl, M/I U0l0. 
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die Zuflucht nehmen, npii-

ihnen war ganz anders zu 
Muthe, min 'l)W<'inova-

.in 
voll Angst, c/k, v>kae<Mi>; 

eo ei'pctxo^?,. 
wo das Alles noch hinaus 

wolle, -ibni. see sro 

aufbrechen, 'rxoraikOK; 
lisi'l.evi. 

die Schwierigkeit, 7p).u!oerl>, 
IA'rp^lienjtZ. 

schaffen, Meraij.^rl.; iznrl., 
Bk»3iirl., »keeru. 

der Einzug, 
die Retterinn, enaeure.,!,-

niilia. 
einrichten, npnro^on.^^l.; 

vrirk.. 
der Schatzmeister, ü33»ÄieA. 
entkleiden, paZKiZLai'i.; ,-vki i>. 
anrühren, 'rpoi-arb, n^k» 
5. Verwandeln, 

luii k.: nil^b. 
fechten, ; .;nil>e>i. 
die Flucht ergreifen, 

sich verkriechen, 
angreifen, «anaMri.; riaerb. 

die Schanze, m<iueui.; ) -

zurückschlagen, <>і-6иі^іі>, 
6iirs>. 

weichen, Oiei-vilnik., iiiirl.. 
der Flüchtling , 6kr.l<ml>; 

flattern lassen, paen^eM'rl. z 
ernri.. 

d. Zerstreuten, pÄ3etniilibi6. 

in die Flucht schlagen, o6pa-
Iliri, L1> 

sich wagen, 0i'iZc>:«ilLcl'i i.eii; 
, oem^iisA^i.eK. 

das Schlachtgewühl^^ 6oü^ 
epÄMesie. 

einen Pfeilschuß erhalten, 
6k.i7i. paileii^ ei'plz.wio. 

stören, 6e3ttoi!0ttri. «vi o; 
np6iikii'ei'L0LÄ'rl> kMl)'. 

hinter die Fronte gehen, )M-
.iuri.ez! ii3l> epaM6iii>i. 

verbinden, iiepevnzi.ivüi'k; 

ZÄ'I'k.. 

anführen, 
e^sokÄi'l. seerii 
Lnep6^. ^ 

pflanzen, LO/ip^KÄi'k. зи?і,. 

siegreich, e?, oos^ow; no-
6^0ll9eN0. 

das Gefecht, epa^eiiie; 

grenzenlos, 6e3npe^b.u>nl.in. 

die Kühnheit, emH.-ioerb; 
0?LA>KIZOe?k.. 

der Festungsgraben, ^)inc>-
erlioil P0L?>. 

anrennen, npnorvimrl, xi. 

einen Steinwurf bekommen, 

b e sin n uligslo S, без l. ̂  V vei vi>; 
603I> NU)l/lIU. 
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zu sich kommen, olinmlil'l'kekl. 
nicht eher ruhen, ne npeMM 

Treffen, vei'p'b'i.iT'l.en; 
veiphi'tt7i>e/i e?» 

das Treffen, 6oZ^ cpa^enio. 
auseinanderlaufen, pa36jz-

die Verheißung, nz»e ̂ ei:a-
3ÄM6 ^ n^opoieervo. 

niederknieen, liaeik 
na i:o.,tznii. 

die Salbung, sillx>0ii<MaZa-
nie. 

ich bin begierig, n veel.>la 
M6L3W; seebAa xo-

eilen, dibillni'!.: noend-
iiiÄrb. 

die Tollheit, ov>iÄe6^o^erk0; 
ev»ct(:me< i i;ie ^ 6e:i) >lie. 

das Wagestück, or^/iliiioo 
npeMpiKrie. 

besetzt, ZÄNK'rbiA 
entgegen senden, Lbiebi^Ärb; 

na 
frohlocken, 

pa^vkA'I'boü 
das Gewölbe, evo^. 
das Freudengeschrei, pa-

Mel'lll.lll uplllii,) ix'.iluiili, 
Loek^iMÄnie. 

entzückt, o6p« ;okaunl.!tt; 
VoexsiueniibiK. 

überwältigt von den Gefühlen, 
«6 ittviuill 

'yvciiz l.; omvmeuiü. 

der sie zum Werkzeuge ge­
macht hatte, kviojiml)' 
t'iia 0pMeN'b. 

niedersinken, ^nAM^r^ n^eik»; 
NÄLctrl,. 

geweiht, vovmnenilklls. 
umfassen, O6nu>urri.. iinrl,. 
unter Freudenthranen, <i, 

pci^oeinl^^n e.ie3<»in. 
G l ü c k  w ü n s c h e n  z u  . . .  ,  

no3Ksi^v.inii»; liU l l. ei, 

unerwartet, iiemi;ilMiiui>iii. 
erheben, L03S0Mi'l.; seern. 
der Adelstand, ^vop/inc^no. 
?. Begehren , ipe6s)v:l7l.; 

npoeiirk. 
die Entlassung, l.; 

VL0.,l>nenie. 
die Beschäftigung, Zkmniie; 

Pct60lll. 
nimmermehr schon, »ni^u; i.; 

nn iio.vr. ivai:u>! i. 
sich bereden lassen, 

bedrangen, n^u^ ^enn i k.' 
nnrl,; vea/RMi'i,; ,U! i l>. 

Muth machen, 
.^puri>. 

der Ausfall, 
heftig drangen, /kee^oiio 

iiu l k. 
vordringen, NÄNAM^i.^ riae/ii.; 

nvMvari e/l; ia ri>cn vne-

wüthend, ^ecioixin: i.po-
va«l»lü. 
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daS Aergste, xv^e veeio. 
absichtlich, iiÄpoino 5 ei» 

den Feinden in die Hände 
fallen lassen, Mliverur». 
ii<nis>i>iit'.i!i>id «3itrk. vi. 
U.l iUl l.. 

sich ärgern, 
der Erfolg, ; >< 
das Tedeum, 6^iar0Mp-

ei rii^t: ^e6o 
!'»l II xvll.ill'll,. 

betrachten als, uo'lnr^i. 
I.. 

der Fang , ̂o6k.l?A. 
zunächst, enepka; cml'l3.ia. 
in den Thurm sperren, 110-

< !> Ill l'l» Ii l. I'IOPKMV. 
entspringen, 
einholen, I., /,ol iiuii.. 

eigentlich, nc> 
die Kriegsgefangene, voeii-

lioil.lizlliuui. 

ums Leben bringen, noi-v-
rl>, 6l!rk>. 

die Zauberei, vo.ime6c rvc» -
i.o.i i 

die Gottlosigkeit, 6e36o?i> 
Mlricc !>!<>. 

die Abgötterei, ilM.ittnv-

die Hererei, l?ne i »0; 
!!!(). 

anklagen, oSsiiliiirl. kl> ?e.in>, 

8. .Die Uncrschrockcnheit, 

, rsepAoerk-

mit Ketten gebunden, vi. 
utnklXb ^ L i, 0l:ov<txi>. 

entwischen, 
im Gegentheil, iianporsv?.. 
entfliehen, 
quälen, 
irremachen, eöiisaib) e^sir.; 

der Zauberspruch, vo.ime6-
ervo ^ vo.illie6iil,lil ZA-
lovo^k. 

weihen, OCk/ilUL'ri., 1 liri>. 
sich anmaßen, oeU^Wark-

eil, .,«> I'l>e>l; M^IA'i'k.z 

den Oberbefehl führen, i.o-
UAii^vkÄ'i'k.; 
LÄI'l. 

das sehe ich nicht ein, K 
»6 Lll/I>)' V I. r())l I- UN?L-

ro x)^sro. 
ich hielt es für erlaubt, K 

v0ZL0^6g-
III>I)ll>. 

9. Da man ihr weiter nichts 
anhaben konnte, 
kttlxl, R6 lxl. 6l»!.l() 
NPIIKWÄI'l.eK. 

die Ketzerinn, epsi'ii-ika; 
njtt'Milmut epeen. 

die angebliche Offenbarung, 
orüpoLellie, 0 iwropoRib 
VSA ^ÄZeüÄZblLÄ.lÄ. 

die Eingebung deö Teufels, 
Al,Lö0.Ik,euc>6 llÄLOMASllis. 

29 
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sie sei zu überliefern, e<z 

den Muth darnieder werfen, 
6oKpperK. 

gebrochen, g, .к), 
sich auf etwas legen, na-

l. 

widerrufen/ 
mildern, i>, 'Nli^k.. 
auf Zeitlebens, «a sew 

MS3iil>; M esieprs. , 
bei Wasser und Brot, . na 

x.lWk s Na 
sie ärgerten sich, mii. 6k.i.,0 

aus der Welt schaffen, Mep i --

aus einen Vorwand denken, 

die Mannskleider, mMenoe 
N.Z.'Z 

die Lebhaftigkeit, Mssoerk.. 
der Trieb, ».ls^esie. 
sich zurücktraumen in ... 

ue-'ü'Äi'i» 0.. 

die Thür rauschte auf, 

der Gefangenwarter, rezi-^ 
j!N'iill.iK erpÄMi.; 1!0-

überraschen, saerÄvark., 

die Tracht, u i i.o : o 
d. zurückgefalleneKetzerinn, l>-

n."- -!. -»!. epeei, snAK-
MÄ»; <»erc»vni;m.»/i ormr!» 
tlt' I liilltVlO »Kj)V. 

der Scharfrichter, nli.l.-li/i,. 
die Hinrichtung, і;»зиі>, ii. 
die Gewissensbisse, ) 

eon'lici li. 

ll). Noch einmal nachsehen, 

die Ranke, nposekN, uoiri,. 
schändlich, rK^ei!b!S,I eeui». 
die Ehrensäule/ 
der Tag wird durch ein Volks­

fest gefeiert, ^ciil. eonpo-

LopMeerLONi.. 
es ist noch sehr die Frage, 

pDllkN?!.. 
dem Düiidniß entsagen, or-

ic.nuti i.e/l vievK>3Ä. 
der Gutdenkende/ 6.^1-oUbi-

e.j/ilniü. 

s. Das Landgut, llo?ll:e il.e. 
das Feld bestellen, o6pa60-

1 l.iv.ii l,: i'ltil. no^6. 
um täglichen Lohn arbeiten/ 

pAöoi'Ai't. liOMnnc»; зз.» 
,Lnei!nvw tt.iivi). 

der Tagelöhner, 
Hans und Grethe, Ikkaitl. 

s Napi'aperÄ. 
sich suhlen, ri. ee6K. 
beschwerlich fallen, 

in-, ri>. 
der Verwalter, vn^avnre.il, ° 

npiilictUllll:!.. 
anweisen, iittkr:i3i>lkaik., з>, i ».. 
die Wege des Gartens, M-

PO/ktM u!. ^clKV. 
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aufhacken, 
herausschütteln, i;l.^.'k.!va^i>, 

der Rechen, rpoxorb. 
die Harke, i , ien. 
ebnen, pavKKi'i.. 
fest getreten, il^u^oni'cu^l 

i^>lml:o. 
schwül, 5,iUj)!>iÜ, 
rinnen, re>ii>. 
sich ausrichten, liOMiANÄi'i.-

Ol, lUli 
um ein Paar Groschen Tage-

lohn, 3Ä KIM rpoma 
^N.liVll.l) KI. Mill.. 

hark arbeiten > 
1 s)Mnol<>, jm6c» l MO. 

die Hacke, ^onA'ra; kAp«Ä. 
die Einrichtung, JÄveMiiie; 

im Schweiße des Angesichts, 
no^lk iiiwt. 

Ä. Es schreibt sich noch her 
vom. . . , :>l<> em6 eo 
LP<ZA61Zi, . . . 

das Paradies, Icnnkiü s>itü. 
das Gebot nicht achten, ve 

) ItUNU l 1, ) /i>»j 1» HOLL-

ititti.'l. 
gejagt, U3I naiini,!«, lil>. 
brummen, itOj>'lci i l.; po-

»i'Ä'ib. 
das konnten sie bleiben lassen, 

.N'tuie6 k. 6bl.lo, ecinoi, 
(»NU ue 

naschhaft, naschig, .la^wibili, 

versuchen, ovnpy6vv3'Z'k. 
sich verleiten lassen, <x»6.ia-

JSZri-e/i, 3«s?i,es. 
in den Apfel beißen, 

ich hatte der Adam sein 
sollen, ec.iiinli K 6l,i^i. 

eine tüchtige Ohrfeige, im-

büßen, orpÄM'i'l.. 
neugierig, .«v6olil.iilll.il1) 
I Cll i>. 

die Sünde, rpbxk. 
die Laube, 6ee^MM. 
er war zugegen, als, mi?» 

ki^iiezli'erkovÄIi.zRoi'M... 
3. - Allerdings, Koue-ilio. 
unbillig, seenpÄLE/iLSLO. 
das Vergehe« , iijX'c ivli.it>-

nie; nj)oe/i^n<)l<l>. 
der Unterhalt, eo^«p>i:!u,i<'. 
sauer verdienen, ei> ipVAo.iik 

Cliill t:lilj:n l,, okicirl..^ 
die Zeit vertreiben, n^ono-

:i:K:rrl., LOMri. 
ganz nach Gefallen, 

Z'I^OMO. 
die Bedingung, ve.iokie. 
die Schüssel, 6.noM. 
sich sättigen, koi'l> z l?) iii<>^!.. 
aufdecken , Or^blLÄ^H; 

l l.. 
Eures Bleibens ist nicht mehr, 

m,i iie moML're 
oe?SLAri.cK. 

sahen sich abwechselnd fragend 
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an, Kpvri. na der Kalbsbraten, MapenÄS 
Fp) l Ä ollpcliniMÄH. 're.jji l liiuu 

die Verwunderung, Miiv.i«' der Schweinsbraten, 
Iiis. n.l>l eZMiiiiiia. 

auf dieses Versprechen/ ii»- in Diensten stehen, civ/«!lli.. 
v^inp.!i:u ilUioe o6l;u^- das Kostbare, Kj).'>ix>iil:nii<>e; 

sie. - ^ Mpoi-06. 
einräumen, iijmi-oroii.ini'i., mir wässert schon der Mund, 

^ ^ 'I sieiln O.innKct ! l,. 
den Tisch decken, iiAüpbi- der Dunst, iiapi.. 

lilril., i>pi,iri> eitt.ii.. das Wunderessen, -z^Menoe 
auftragen, lloMBArk, Mi'b. ̂ xMÄiii.6. ^ 
sich trefflich schmecken lassen,' sehen werden wir doch dür-

i<)uiclri>, ci, ize.ni- fen , noe^0i^I>ri. - io -
xn^ii> ÄNlioruro.>ii>. ilct!>li. 

versuchen , «iiiliKi.iiuvl'i., ^ unvermerkt, «enpiiAibi-no. 
Mri.. ' ein Bißchen, n6Uii0A>kcv. . 

Du stehst mir lange gut, 5. In Stücke brechen, paz-
V0 NN'b. ervll i t.! ' 6nii.en. ̂ ^ ^ -
zw xo'leinl). die Seitenthür, 6(»ii(>i;:i» 

deuten, з^?і>. Mepi>. ^ 
ist mir gut genug, MK MLiia die Bestürzung, ^ ssvALeliio. 

MLOLbso. unker sich ^sehen, eUor^'rb 
4. Sei lustig, m'Ct'.mei.. Vi, 
was haben wir zu thun mit sorglos, 6e3iie^KbM; 6бз-

- ^ r o ^  I Z Ä A 1 «  3 Ä  Z A g o r i l k - l Z .  
' M , . . ,' verscherzen, Utticj^iri. ̂  ^n-

die Hülle und die Fülle, iun'i'i.eii. 
6o..!l>MS H6M6LA 0M»0» zur Erkenntniß kommen, -

auftreiben, ei.ieliuii.. ' v.inuri.. 
das Besondere, Ol.ill'ln<)e: albern, zieoeiiosÄ're.iz.iibiA. 

ve066l!iio6. ' d. Beschuldigung, 0бізііііб»іб. 
meinetwegen, no ^ die Thorheit, i.nn«>ei i>. 
auf beiden Backen kauen, ^ L L ̂  I ? I U. 

Meizark na - vub iuvk>il. . t. Aus geringem Herkommen 
halt, noeros. / ' - entsprossen , po^eliiibiZ 
die Pastete/ ^ Li. UilziwAb ec»c ro^lniu. 
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die Leibwache, .,en6l l;az).ün; 
'l 'ki.lOX^UIlNlt^lN. 

emporsteigen, L03LbiMÄi'l.e/l^ 
l Ui'l.Cll. 

bedenklich, tX))lllli're.ilmi.ili; 

l'PMNblll. 
entgegenstellen, npornkono-

c: l'cm.mrk., vilil,. 
gelten, n>i5il> utüls; c-ronib. 
vortheilhafr, sbii-oMbiZ. 
ausbrechen, no>li;lili.en: na-

veranlassen, llxiiMNAi'b, 
nn l i>. 

in Asche legen, npevparuil. 
Nt'IICll.. 

stillen, ) l'llnin l^.. 
dieGunstbezeugung, ?ln.,o<-rk. 
eine Gelegenheit ergreifen, 

no.^'Z<nzulben 
2. Landen, npnelvtlZü l'l,; 

ei'Ai'b kl. 
siegreich einziehen, sor)nnri. 

<> l. n06l:K0w; Kalil, no-

leisten, vi?Ä3biLÄ?b, 3ail>. 
Blut verspritzen, npo.iui'i, 

l^X'vb. 
hatten überzeugen sollen, 

M.l7,:ui>i 6di 6di.,u 

der Neid, з.^^іісі-і.. 
gern gewesen waren, n>e.ia-

M 6kl 6l.l^l>. 

Jemand stürzen, nor^öni-k. 
uoro. 

mißtrauisch/ iieMvlzpiuvkill. 

leichtgläubig, ^erxok^nbiZ. 
die Verleumdung, ra; 

.«»?l:lli>iü Mnoel,. 
zuflüstern, inciii^l!., 
sich auf den Thron schwin­

gen , viZ-UlKbli, njX'oi'o-

entsetzen, ^іііііііі-і.. 
3. Kraftig, moil^iibiZ; 

Nl.lü. 
unfähig machen , . 

nc'eli<)co6nbi>ii> ^ o^n/lii» 
- ^03^0>І?ІІ00?!». 

ausstechen, vl.il:o.w?'l-. 
des Landes verweisen, übi-

e.zarb 3Ä i'pannnv. 
grausenhaft, v?^!>eiii>in. 
glühend, pnei:^.iennl>lü. 
einen öffentlichen Aufruf er­

lassen, oöi.iikiii'i, n^6^n-
WO. 

wer sollte sich hergeben, ki'0 
6kl 33X0I^.ll, Nj)NII>I!^ 
na ee6s. 

sich erbieten, об knurr Ken ; 

der Wanderstab, e/r^aniln' 
^K'Oxill IXXX'Xl.. 

der Verdacht, iio/io3pilmie. 
die Behandlung, oo^clineniv ^ 

O6x0MKelli6. 
niedergebeugt sein, no^epnik 

NPN0) re rvic A^X3. 

bekümmert sein, 3Ä6orii?i.e/?. 
an einem hangen, nsuikn. 

3ÄNNi>!zli> бі.і?'!,; 
vart. llpuLkizaniioc'rl,. 
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die Mühseligkeit, 
der Beruf, v-

ö^^allUQeT'l.. 
mit zarter Hand pflegen, 

u b/l5!lv XQKNi'l. ; )xa^n-
ttZti k- 3a 

4. Ruhmgekrönt, ^vbniai!-
gdlU CLSVOM. 

laut jubelnd preisen, nj?eov3-
uttcurl, r^vWSNS no-
XLÄLÄNK. 

die bange Sorge, 3a6ol^li-
»oeri.. 

die Fremde, i)?,;a» ci-pana. 
der Vorhof, vepöM!s 
den Segen geben, ö.iaio-

das Schluchzen, pm^aiiie. 
sich von Allem losreißen, um 

nicht zu lassen, oel-ann^l», 
uttxüuvrl, see, ir<»6l. 
e^1:K0var>. 3a ... «6 paz-

ei> 

der schützende Engel, Schutz; 
geist, a»r6Li> x^asKi'k^!,. 

leiten, LZiri,. 
die Tochter sei gesegnet, ,1.ia-
- wr.mm'Uiüt Koii,. 

3 ei?a3 k l! si n ekaro o^n-
w'pa. 

t. Das Leiden, si^eme; io>i-
^eviö. 

der Durst, M3MM. 
eine Ueberfahrt machen, nv-

der Oslindienfahrer, zwpaZ^I. 
V^ÄLAMMiA Vi. ()ei k-
Ii »Kiio. 

ein Schiff bemannen, o< na-
em r»,, Vvo^MArb iio-
z?a6.,k>. 

sich einschiffen, e'bei'Z. l,a r:«-
pa6^b; -Kxa?!, M^ow-

ein schlechter Segler, 'l^iio.zi, 
na xoKv. 

das Kap, M6poL 

V. Wege abgetrieben werden, 
c6lliri.<.)i c I» Mpors snv-
-rn) ; i KOs>0l ) . 

verfehlen, iipolii'u -uniuo ne 
3a>ili?lliiluu; ue «onaerl» 
ua . . . 

es schien ein verhängmßvolles 
Schicksal über- uns zu 
schweben, l.-a3a.w<:,, aro 
6k,I.1O N()IIVIII<Nlio l'O/lue. 

der Windstoß, v.iaj)!.: ii<»-
zzkiLL. s^rpa. 

fortreißen <)ipl.n;alf-, pka'rk. 
das' Segelgeräth, riapvea; 

l:l»j>u6e.ll.itbiK cnaeru. 

das Verdeck, na.,)6a. 

senkrecht, o-rsbeilo z upÄR0 
liaKk, ro.ivvow. 

Z. Täuschend, ktt'iln-
vi,in; i!6 noe^oalillbiA ^ 
o6?>lÄU'invk.iL. 

d i e  W i n d s t i l l e ,  6 « Z 3 « ;  
lttjNl.. 

der Block, X0^0FA. 

der Sarg, rzwüb. 
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Verheerung anrichten, onv-
czollielüe nj>uilZvyKurl., 
see'rN. 

unsere Gefammtzahl war, 
из««, veöxl» öbi.io. 

verstreichen, ijpoxvM'ri., 

senken, eiiiik. 
niederschießen, na^a ri-; 

oaerb. ^ 
der Scorbut, eiv0p6)"r!!3tt) 

Uklnro^ua» 6o^esiib. 
welches nicht hinreichte, Rv-

roip0N ne Koerat;3^o. 
die Aufeinanderfolge, ucpe-

N bU.T ^ Nttj)/! k>, Kcltt k 
0KUN k> 33 Kpy-

rli^s, e.rkKVlor?,. 

gleichzeitig, vl. ?0MS e.a>lvL 
LP6AIK. 

3. Begierig achten, VIÜMA-
're.lkiio 3Ä>ibiui'l>. 

säuseln, v!>aib. 

leichte Wellen auswerfen, 
c.,eri'A v0.!N0kaii>. 

gerichtet, ^e^pE.>i.it;inil.iü. 

verheißen, 
gierig, cl. ^aKuoeriio. 

ausbreiten, z»a3e > n.iail,; 
c.iall,. 

auffangen, e06lipa^i., 6paii>. 

das Gewicht, i'^eerb. 

die Zeltdecke, nia i epl.: na-

der Hühnerstall, nvpkirllil^. 

die Flintenkugel, 
PIZlLK. . 

die Kehle, roprauk.. 
lechzend, MaMKMis; ?0° 

UKllimeK. 
4. DaS Schreckn iß, ) Mae l.; 

^MsesO6 eoervanie. 
hochherzig, nt'.nii:0Kvuiul.iu. 
zugeben, eriiri.. 
verschaffen, Koerauark>, ^o-

erAi'k.. 
der Leckerbissen, .,al:tiAle/rvs. 
sich etwas entziehen , cnua-

3l»inark, 3A?k. ee6bni. i6Ai»-
die Amme^ üop^ii.inua. 
die hingebende Freundlichkeit, 

ubMliuii Zc^oi^uvoeri.; 
N^<?KAIlNO^k>. 

der Schutzbefohlene, nn^o-

wir blieben verschont von, 
Aldi litt «All!.!» N)^LbI 
6bi?!> evllLl: 16^9. 

der schmerzliche Anblick, rc» -
pee?K06 3p^^iim6. 

die Hülle, 6p6lilll.ie oeiai'-
к»; npaxi.; o60L0^«a; 
oera?0kl^.. 

5. Abnehmen, 
liiil?k,eK; nexvMrk,. 

kein frisches Fleisch kam über 
unsere Lippen, evwttaro 
UKOÄ ^ naci. R6 
V0 

das Schlachtvieh, 60lliibill 
ei^ori.. 

die Hangematte, Koui<a. 
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ihre Lebensgeister entschwan- die wunde Kehle, 6v.ll.ilv<; 
den, villi vi>lli^a.,ll. , ivp.iv. 

in Raserei verfallen, iipii-rril daS Vorbeugungsmittel, »pe-
Li. .MlII6L07'L0. KVXj)3!lUi^!/.NVV 0P6K-

das Unheil, 6^M. ciLv. 
auf Jemand rohen Scherz die Uebersättigungnpeei>l-

machen, ua^l, menis. 
ict-'lk ipv6v. keine Gewalt ausüben, Iis 

unbarmherzig mißhandeln, n'ljüoil. ».nkulin na . .. 
6lli l,; pvinrkcn iiuLl, das habsüchtige Gemüth, 

iiolii.iveej'Kv. MA (^><>6pv.°llvvli!l. 
Fluch . und Verwünschung ?. Die Geldgier, .iiovct r/l-

ausstoßen, N3j)biiaz'l- iipv- ^UKilveii. i»i> 

das gellende Gelächter, r^v^i- ersparen, Kvlinri., n.iiv. 
piö xvxvri.. meinen, ii^vöraii., 

der Segelmacher, nsp^eilbiZ erbittert, pWKpÄMeiiilbiK; 
maerepi.. 3tv6n».in. 

eingehüllt, Alw pnvi^li. her mildthätige Zweck, 6v-
6. Mein Herz unterlag dem... i vy, vKnve Kß.iv. 

mos ccMno der Aberglaube,-e^ek'lzpiö. 
y^l, ... der Anhänger, < vvvmiiui; l.; 

der Sturm von außen her, eKiiuv>ii.l!'-inlli!n. 
, iiclpv?i:na/i ; vv.i- das Blutgeld, Mni.l-n, L3ü-

Iienie. i'bIK 3A Xj)0LS. 
leugnen, 3anupa'i't>c^; vi'pil- unter stillschweigender Ein-

' willigUNg, Nv l v)1/ 'l l v 

der Anfall von Verzweiflung, iiilivlv ne npviiliul i^l. 
iij)uiiaKvKi. vl"lanni/i. außer den Bereich sterblicher 

aufkeimend, paMMMliMen; / Hände gebracht, 6xviiienk.i 
Lv3nniiaivmiü. vi. ?ij:eiv n^vervnliv<^ 

sich wider Jemand verschwö- lvVKa <-)l(^)lNl.lXi, 
ren, eve^Äviiri. JÄi'vLvpi. »e ;uvi i.. 
npvrnki, Kvi v. 8. Die Wtttwe, nKvizg. 

sich enthalten, MepWiLÄi'k- eine Beute werden , o/iAiarb-
e/l>, 7l:ar».cn; vere^e-' en Wsprkvw. 
rarl.e/1 vi'i» ^6!'v. der Zerstörer, ^uu!j)Viuure.ii.. 



Vocabeln zu S. 180 bis 183. 3Z9 

sie erlag den Schrecken, c>na 
«б nope»ee.iA v^aenaro 
iio.,tt?ucliül. 

sich schließen, eoeMUKikoK; 
llllrl.(/l. 

sireben, era^ail.c». 
sich öffnen , 

Zoll.«'«. 
zugesellen, np«e06M«»ri.) 

unersättlich, ilenaebirnbiü. 

9. Stätig, N0eM)KU«!>IN. 
verwischen, 3ai-.,a^livarl.; 

KlIIl.. . -
versiegen, N3</il.arl., i<li)'lk.. 
wachsam, 6Knro.il.Iibi». 
der frohen Aussicht leben auf... 

null. paMeriioiO »3K6-
n a  . . .  

die Linderung, oö.ierieme; 
NjMkpameiii«. 

ersehnt, ^e.lailnki». 
gewahren, ncno.lnnrl.; nps-

veeril vl, neiio.tticuie. 
der Wind legte sich, vbrpi. 

) I tlxl>, li6p6era.ii>. 

Itt. Der Auszug, orpbivo^b. 
ein Festgelag feiern, nup-

mee l ltovu l'l.; 'ropMtZ-
Qlvovarl.. 

der Hauch, KVttOkeuie. 
die Segel schwellen, liap^ea 

liaKvvaii,, K) rl». 
der Fieberkranke, erpanK)'-

Mtll ropiiiuvlo. 
das tiefe Carmosin auf ihren 

Wangen, lixi. n^pn^xo-
VbM >w'i:U' .lauillbl. 

der Wahnsinn, e^laeme-
erkitt. 

die Erstarrung, ouibneizeiiic. 

1 t. Die Auflösung, uoii-
iiina; cvlt'^rl,. 

der Wind sprang um, vk-
ile^Lukiitt.len. 

der Bug, noxeMKK 
«vpa6.i^. 

plätschern, lll^cicail,; 

ausgelassen, iieo6)3KÄllNl.iK. 
in etwas einstimmen, nj>i>-

nuiiarl. 
Lebewohl sagen, n^oiuarke/i, 

C l u I dOll. 

1^° Mit Wein versetzt, 
«Mkluailllblü C7. VUN(M1>. 

schwankend, nepSU^s-lSiZblN. 
die Befürchtung, onaeeme. 
die Angst, 'roeua. 
unerreichbar, ueKoeril?«»-

mbiL. 
die Reizbarkeit, 

're.li-iioerk; KocaKS. 

13. Starr, Mm'ö; iieno-
KVNÄKIIblll. 

sinster, ll«'lct.il,nl.in. 
flimmernd, 6^uei<il0mils. 
die Allmacht, vec^ioi)me-

erso. 
d.Mißstimmung, lieeor.laeit', 

6e3N0^KK0lii>. 
Nothzeichen machen, lwM-
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ZM Vocabeln zu S. 183 bis 185. 

Zliaxi., i?o iiaxo- uow oSiieeennkiü 6u.i-
MMeK LI- yiicX'lloei'tt. ' 

14. Der Bergstrom, lopttbill in die Felsen gerissene Klüfte, 
iiorvki,. j»33ek.llittki 

der Abhang, n0i<Ai-o<ni. gähnend/ N»lvwM. 
i-opbi; 

peinigen, »yiurk.. 16. Das Gedränge, i-l:-
erschöpfen, ue/iomul».. uiin k>. eiioi.l: 'lo.iuoiii/,. 

ein Schauspiel des Entsetzens, daS Kollern , i:v.il.ixuui«': 
)'M»eli06 Zjvti.iliiu,«'. n ie« 

verwelkt, Zaeoxmiü; ii^eox- d. Blutbad, uj>okvi^x>.,l!'li,'. 
lliiA. 

verheißen , iwnM.ieiiiikili. 1?. Beflecken, o6urj>/l i k; 

eingeschrumpft, mopmuno- ^ ' pini,. 
^ iZ3il»iu : -der Ankerplatz, i-avÄNl., 

MVPMMIANS. Il^N< I cUIk.. 

15. Sich wickeln, 3^n>- d. freundlicheAbhülfe derBe-
rliivai l.ezl, l^rl.eu. dürfnisse, „о-

daS Leichentuch, »lonu, vi. 
befiel meine Lebensgeister, das Landhaus, ZaropvMbm 

VL^ÄKMa M0N5IK A^wev- KVNb. 
M.IUU die menschenfreundliche Sorg-

d. üppige Au, z-iainbiu >,vi k,. fält, nkcklwc noue-zettic. 
die Schlafe, vueout.. - die Betäubung, 
das Erwachen, iipc>6)>k/v;nle. -eivo; SeI'ivve^vettuoerb. 
d. vergitterte Altan, pku-iei- der Irrsinn, 6psKi.« 


